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Ren Dhark Nr. 21

Die Zeitensonne

von Kurt Brand




Was bisher geschah …



Ren Dhark ist mit einem Kolonistenraumer im Jahre 2050 von der Erde aufgebrochen, um neue Siedlungsmöglichkeiten für die Erdbevölkerung zu finden. Die Erde ist überbevölkert, und neuer Siedlungsraum muß unbedingt gefunden werden.

Das erste Kolonistenraumschiff, die Galaxis, startet unter Ren Dharks Vater Sam mit 50.000 Kolonisten an Bord. Die gigantische Strecke bis zum Deneb-System soll mit einem neuen Antrieb, dem so genannten Time-Effekt, überwunden werden.

Aber der noch nicht restlos erforschte Effekt funktioniert nicht richtig, die Kolonisten finden sich in einem unbekannten Abschnitt der Milchstraße wieder. Endlich entdeckt man eine Doppelsonne mit 18 Planeten. Auf dem fünften landet man, weil er erdähnliche Lebensbedingungen aufweist.

Machtkämpfe und Intrigen kennzeichnen den Aufbau der Siedlerstadt Cattan auf dem Hauptkontinent Main-Island. Der Aufbau wird durch Angriffe fremder Raumschiffe gestört, die mühsam abgewehrt werden.

Rocco, der selbstherrliche Diktator auf Main-Island, schickt Ren Dhark und seine Getreuen in die Verbannung auf die Deportierteninsel Deluge. Dort entdeckt Dhark jedoch reiche technische Schätze einer untergegangenen Kultur. Mit diesen technischen Errungenschaften sichert er sich ein Kampfpotenzial gegenüber Rocco.

Das Glanzstück ist ein unbeschädigtes Raumschiff, das man in einer riesigen Felsenhöhle findet. Leider ist es noch nicht völlig fertig gestellt.

Ren Dhark und seinen Getreuen gelingt es mit Hilfe der Mentcaps, das Wissen der Ureinwohner, die man Mysterious nennt, zu rekonstruieren. Der schwierige Ausbau des Ringraumers beginnt.

Rocco ist inzwischen unter dramatischen Umständen durch einen Unfall umgekommen, und Ren Dhark ist in seinen Plänen nicht mehr behindert. Er wird zum Stadtpräsidenten von Cattan gewählt. Von allen Seiten kommen jetzt die Schwierigkeiten auf ihn zu. Die Interessengruppen befehden sich erbittert. Aber letzten Endes entschließt sich Ren Dhark, dem Ausbau des Ringraumers den Vorrang zu geben.

Endlich erfolgt der erste Start. Er führt die POINT OF weit von Hope hinweg, und der Ausflug ins Unbekannte hat neue Abenteuer im Gefolge.

Nach der Rückkehr von dem Jungfernflug geht Ren Dhark daran, die für alle Siedler wichtige Aufgabe vorzubereiten.

Er bricht mit der wohlausgerüsteten POINT OF auf, um die verlorene Erde, den Planeten TERRA, wiederzufinden.

Endlich finden sie ihr Ziel. Scoutboote werden ausgeschickt. Aber es wird ihnen kein freundlicher Empfang bereitet. Was ist mit der Erde und ihren Bewohnern los?

Das erste Mal hört Ren Dhark etwas von den Giants, die die Erde überfallen haben. Neue Probleme stellen sich der Besatzung der POINT OF!


























Personenverzeichnis:



Ren Dhark: Führer des Ringraumers POINT OF und gleichzeitig Stadtpräsident von Cattan.

Dan Riker: Ren Dharks Freund mit großem Raumfahrtpatent.

Chris Shanton: Der bullige Cheftechniker des Cattaner Kraftwerks.

Jimmy: Sein Scotchterrier mit den besonderen Eigenschaften.

Walt Brugg: Funker auf der POINT OF.

Elis Yogan: Einer seiner Fachkollegen.

Janos Szardak: Ein Offizier von 39 Jahren mit dem Gesicht eines Pokerspielers.

Bid Clifton: Der Mann mit dem Kindergesicht und Chef der Waffensteuerung West der POINT OF.




Die Borduhren der POINT OF zeigten 3:14 Uhr an. Der größte Teil der Schiffsbesatzung schlief, aber die Männer in der Kommandozentrale, Funk-Z, in den beiden Waffensteuerungen und im Maschinenraum befanden sich in Alarmbereitschaft. Dan Riker hatte diese vorsorglichen Anordnungen getroffen. Die Unruhe, die ihn verfolgte, seit dem Glenn Morris den plötzlich anschwellenden Hyperfunkverkehr festgestellt hatte, ließ nicht von ihm ab.

Er hatte versucht zu schlafen. Nach einer halben Stunde war er wieder aufgesprungen und in den Kommandoraum zurückgekommen. Ralf Larsen hatte ihn erstaunt und fragend angesehen, aber Riker hatte zu seinem unerwarteten Auftauchen keinen Kommentar gegeben.

3:14 Uhr.

Über dem Landeplatz der POINT OF stand noch die Nacht. Dan Riker schaltete die Bordverständigung zur Funk-Z durch. Das manuelle Verfahren benutzte er lieber als die immer noch nicht genau erklärbare Gedankensteuerung.

Morris …, sagte er ins Mikrofon, bevor das Bild auf dem kleinen Schirm stabil geworden war.

Anstelle von Glenn Morris meldete sich Walt Brugg. Morris hat für ein paar Minuten den Funkraum verlassen.

Okay, unterbrach ihn Riker. Geben Sie noch einmal einen Suchruf an Ren Dhark durch. Wieder mit höchster Sendeleistung. Der Text liegt vor. Anschließend Vollzug melden. Ende!

Ralf Larsen, der im Kopilotensessel saß, blickte ihn fragend an. Dan Riker empfand diesen Blick als stillen Vorwurf. Er konnte sich denken, was jetzt hinter Larsens Stirn vor sich ging.

Dieser erneute Suchruf an Ren Dhark stellte für die POINT OF die vergrößerte Gefahr dar, auf Jump geortet zu werden. Schärfer als beabsichtigt erklärte Riker: Das wird mein letzter Versuch sein, Ren über Hyperfunk zu erreichen. Antwortet er auf diesen Ruf auch nicht, dann starten wir mit Kurs Erde!

Wenn es erforderlich war, konnte Dan Riker energisch seinen Standpunkt vertreten und auf der einmal gefaßten Ansicht verharren.

Ralf Larsen zog nur die Augenbrauen hoch, lehnte sich im Sessel zurück und schwieg.

In der großen Kommandozentrale mit der in vier Meter Höhe umlaufenden Galerie wurde es still. Die acht Mann, die hier Dienst machten, dachten das gleiche, was im selben Moment Walt Brugg in der Funk-Z zu seinem Kollegen Elis Yogan sagte: Erfolg hat dieser Spruch auch nicht! Wenn Dhark noch leben würde, hätte er sich längst schon gemeldet. Aber mir solls egal sein. Raus mit dem Spruch! Yogan, gib mir mal die Textfolie rüber.

Kurz darauf knurrte Walt Brugg. Schade, die kann ich nicht noch mal verwenden. Die falsche Uhrzeit steht drauf. Na, dann laß ich den Spruch so los, ohne extra eine neue Folie zu nehmen.

Elis Yogan döste vor sich hin und machte sich keine Gedanken über Walt Bruggs Vorhaben.

Es war 3:17 Uhr, als der Spruch aus der Antenne der POINT OF jagte und über die Hyperfrequenz in Richtung solares Sonnensystem ging.

Brugg schwenkte in seinem Sessel herum und wollte seine Aufmerksamkeit wieder dem Oszillo zuwenden, als er sein Herumschwenken stoppte, sich mit der Hand gegen die Stirn schlug und dabei stöhnte: Großer Jupiter!

Elis Yogan schreckte aus seinem Dösen auf. Was ist los?

Yogan, hast du eine Ahnung, wie man gespeicherte Daten nachträglich verändern kann?

Yogans Gedanken bewegten sich nicht besonders schnell. Dumm sah er seinen Kollegen an. Gespeicherte Daten …?

Ja, gespeicherte Daten verändern! Hast du eine Ahnung, was man anstellen muß, um das zu bewerkstelligen?

Elis Yogan wurde allmählich hellwach.

Gespeicherte Daten kann man nicht einmal bei einem Suprasensor verändern. Wie stellst du dir das bei unserem Checkmaster vor  bei diesem Mysterious-Ding? Aber wieso …?

Wieso? Wieso? äffte Walt Brugg ihm erregt nach. Weil ich den Suchruf nach Ren Dhark weder gerafft noch zerhackt habe rausgehen lassen!

Nein! Elis Yogans Nein klang wie ein Schuß.

Doch! widersprach Brugg genauso laut und knapp.

Yogan hielt sich voller Ratlosigkeit den Kopf fest. Das mußt du sofort der Zentrale melden, Walt!

Der zeigte sich störrisch.

Ich denke nicht daran. Bei der Laune, die Riker hat. Dann habe ich die längste Zeit zur Besatzung gehört! Verdammter Mist! Durchdringend sah er seinen Kollegen an. Elis, du wirst den Mund halten, verstanden?! Wenn ich Glück habe, merkt kein Mensch meinen Fehler. Wenn ich doch auffalle, ohne daß mich der Speicherteil des Checkmasters verraten hat, dann weiß ich, wer gequatscht hat. Also …?

Elis Yogan war verantwortungsbewußter als sein Kollege Walt Brugg. Walt, melde den Fall. Jeder kann mal einen Fehler machen. Und so wie ich Riker kenne, wird er nicht einmal toben. Du bekommst eine Zigarre, und der Fall ist ausgestanden!

Ich werde keinen Anpfiff bekommen! sagte Brugg, und seine Augen funkelten. Dieser Spruch ist raus, und damit basta! Sind wir uns einig?

Beide waren einundzwanzig Jahre alt, aber Walt Brugg war der energischere und härtere Typ. Elis Yogan ging gern jeder Schwierigkeit aus dem Weg, indem er schnell nachgab, wenn man ihm hart entgegentrat.

Okay, Walt, sagte er, wir sind uns einig.

Der andere grinste zufrieden. Dann meldete er Dan Riker Vollzug.

Danke! sagte dieser und schaltete ab. Er wandte sich an Larsen. Wenn Ren Dhark sich nicht bis um 6 Uhr Bordzeit gemeldet hat, starten wir!

Er ahnte nicht, was auf sie zukam.



*



Der erste Impuls auf der Hyperfrequenz löste die letzte Sperre. Der Impuls dauerte an. Während der Alarm lief, drehten sich plötzlich hoch empfindliche Peilantennen, veränderten ihre Winkelstellungen und stellten sich immer genauer auf den Langzeit-Impuls ein.

Auf mehr als vierzig Planeten wurde man wach!

Die Gefahr im Raum hatte sich wieder gemeldet! Sie hatte sich durch einen langen Funkspruch verraten!

Die Gefahr war etwas, das unschädlich gemacht werden mußte! Und die Gefahr hatte gerade wieder den Beweis geliefert, daß sie an einer Stelle immer noch aktiv war!

Modernste Ortungen spürten der fernen Energiequelle nach. Von einer Sekunde zur anderen peilten die Antennen die Quelle genauer an. Die Zahlenkolonne hinter den Kommas wurde immer länger. Riesige Rechengehirne wurden mit den neuen Daten gespeist; sie begannen ihre Arbeit, schnell und sicher.

Auf mehr als vierzig Planeten!

Noch immer gab es Alarm, auch auf vielen Raumschiffhäfen, wo schwere und schwerste Einheiten einsatzbereit lagen.

Einsatz!

Ziel erkannt!

Die ersten Kommandos und Anweisungen liefen. Komplizierte Gehirne prüften, ob sie keine Fehler enthielten. Leistungsstarke Hyperfunksender begannen zu arbeiten. Ein engmaschiges Verbindungsnetz wurde über mehr als vierzig Planeten gelegt. Streit, Mißgunst und Hader waren vergessen.

Die Gefahr war wieder aktiv geworden! Sie lebte immer noch!

Die gemeinsame Gefahr!

Eine planetarische Zentralstelle verglich mit allen anderen die erfaßten Werte. Gehirne merzten die letzten Fehlerquellen aus. Hypersender gaben die Berichtigungen der Koordinaten-Gruppe bekannt. Kommandostäbe vieler Planeten stimmten den Einsatz ihrer Raumer mit den Kampfverbänden anderer Welten ab.

Von Eslamadan stiegen acht Pyramidenschiffe auf und nehmen sofort Kurs auf ein System, das aus eine GO-Sonne und fünf Planeten bestand.

Die Welten Crugh, Wuky und Ursal meldeten den Alarmstart von je vier schwersten Einheiten. Im System Ruti wollten sie sich mit den Pyramidenschiffen treffen.

Der Flottenverband, der vom Oorch-Planeten gestartet war und aus sechs Kugelraumern bestand, hatte vor allen anderen Pulks einen Vorsprung von mehr als zwanzig Zeiteinheiten. In den vierhundert Meter durchmessenden Kugelschiffen liefen die letzten Vorbereitungen zur Transition. Die Werte lagen schon genau fest. Der Eintauchpunkt ins normale Raum-Zeitgefüge sollte in der Nähe eines Planeten stattfinden, der der dritte in seinem System war. Die Besatzung sah in dem Einsatz einen Routineauftrag. Wie einfach die Raumschiffe jener Rasse zu vernichten waren, die hauptsächlich auf einer Welt gelebt hatte, die sie in ihrer Sprache Terra genannt hatten, war in diesem Abschnitt des Spiralarmes bekannt.

Ein Strahlvolltreffer, und es gab nicht mehr dieses Raumschiff der Terraner!

Der Kommandant der sechs Kugelraumer besaß sportlichen Ehrgeiz: Er wollte mit seinem Verband als erster über diesem dritten Planeten sein und durch einen Strahlvolltreffer aus dem schwerfälligen Terraschiff eine kleine Sonne machen, die dann ganz schnell verging.

Eine ganz kleine Sonne!



*



Glenn Morris, der junge Funker mit dem Fingerspitzengefühl für außergewöhnliche Fälle, betrat die Funk-Z, die er für eine Viertelstunde verlassen hatte. Er wußte, daß man ihm die stellvertretende Leitung der Funkzentrale neidete, und er war erleichtert gewesen, als Dan Riker ihm freistellte, das Team, mit dem er zusammenarbeiten wollte, nach freiem Ermessen auszusuchen.

Walt Brugg und Elis Yogan gehörten zu den Männern, die ihm zu seiner Beförderung gratuliert hatten. Aber in diesem Moment wurde er stutzig.

Was war mit Brugg und Yogan los? Weshalb saßen sie so verkrampft vor ihren Geräten und sahen nicht auf, obwohl er zwischen ihnen stand?

Was Neues? fragte er und war gespannt, welche Antwort er zu hören bekam.

Ich habe noch einmal einen Ruf Richtung Erde abgestrahlt, erklärte Brugg. Wann?

Vor ein paar Minuten! Glenn Morris hatte den Eindruck, Walt Bruggs Stimme würde anders als sonst klingen  rau, heiser. Dann dachte er daran nicht mehr.

Automatisch war der Hyperempfänger auf eine andere Welle gesprungen. Der Oszillo zeigte eine starke Amplitude. Jetzt stellte sich das Empfangsgerät automatisch auf eine neue Welle ein. Wieder war ein Blip zu sehen.

Glenn Morris rührte sich nicht vom Fleck. Yogan, lassen Sie den Checkmaster sein Urteil über diesen Hyperwellen-Salat abgeben! Schnell, schalten Sie durch!

Irgend etwas an dem plötzlich erneut einsetzenden Hyperfunkverkehr zwischen den Sternen war Glenn Morris unheimlich. Brugg, feststellen, ob die Sender stationär sind oder sich auf Raumschiffen befinden!

Diese Feststellung wurde schnell getroffen.

Stationäre Stationen! Großer Himmel, das sind ja über hundert! stöhnte Morris, der einen Hyperfunkverkehr in dieser Massierung noch nie beobachtet hatte. Geben Sie mir Riker, Morris!

Die Verbindung zur Kommandozentrale stand. Rikers Gesicht tauchte auf dem kleinen Bildschirm auf. Na?

Riker, gab Morris erregt durch, in diesem Sektor der Milchstraße hat ein bisher nie beobachteter Funkverkehr auf überlichtschnellen Wellen schlagartig eingesetzt …

Riker hatte gehofft, Glenn Morris würde durchgeben, daß Ren Dhark sich endlich gemeldet hätte. Seine große Enttäuschung, war die Ursache, daß er Morris Meldung nicht so wichtig nahm, wie sie war.

Morris, unterbrach er ihn deshalb desinteressiert, daß wir in diesem galaktischen Spiralarm nicht die einzigen Intelligenzen sind, wissen wir doch. Okay, beobachten Sie weiter!

Bevor Morris noch eine Bemerkung machen konnte, hatte Riker vom Kommandoraum aus abgeschaltet.

Eigenartig, murmelte der junge Funker, nachdem er seine Enttäuschung über Rikers Gleichgültigkeit überwunden hatte. Brugg  Yogan, dieser Verkehr war vorher nicht?

Nein, gab Brugg ihm zur Antwort, der stur auf den Oszillo sah.

Das Gefühl, das in der Funk-Z etwas nicht in Ordnung war, wurde in Morris stärker. Unauffällig begann er Yogan und Brugg zu beobachten. Dabei stellte er eine Frage nach der anderen. Plötzlich fing er einen Blick auf, den Yogan seinem Kollegen zugeworfen hatte.

Morris hatte sich gerade danach erkundigt, um welche Bordzeit der Ruf an Ren Dhark abgestrahlt worden war.

Hat Yogans Blick etwas mit diesem Hyperfunkspruch zu tun, fragte sich Morris.

Er ließ die beiden allein und ging zum Kontrollpult. Er schaltete zum Checkmaster in der Kommandozentrale durch und aktivierte den Funksektor des Speicherzentrums.

Glenn Morris rief den gespeicherten Suchruf an Ren Dhark ab.

Auf der Leuchtscheibe erschien der Text des Funkspruches.

Alles klar, dachte Glenn Morris und wollte schon die Löschtaste drücken, als er glaubte in einen Abgrund zu stürzen.

Der Funkspruch an Dhark war weder zerhackt, noch gerafft abgestrahlt worden!

Die beiden Zeichen für Raffer und Zerhacker fehlten hinter dem Text!

Brugg! schrie er durch die Funk-Z. Brugg, kommen Sie her!

Er schwenkte mit seinem Sessel herum. Er starrte zu Brugg hinüber. Und der saß vor dem Oszillo und rührte sich nicht!

Aber Brugg rührte sich, als Glenn Morris neben ihm stand und ihn aus seinem Sitz riß.

Brugg, Sie verdammter Narr, Sie haben den Spruch so rausgeschickt! Ohne Raffer und Zerhacker davor zu schalten! Brugg, Sie … Sie … Sie … Er fand das passende Schimpfwort nicht. Er ließ den Mann wieder los, der ihm nicht in die Augen zu sehen wagte. Brugg, flüsterte er jetzt, weiß Riker von dieser Panne? Haben Sie es ihm gemeldet!

Er konnte sich die Antwort auf seine Frage selbst geben. Im nächsten Moment beobachtete er wieder einen Blick, den Yogan seinem Kollegen zuwarf.

Schwer lag Morris Hand auf Yogans Schulter. Und Sie haben von dieser Panne gewußt! Sie haben davon gewußt! Weshalb in Teufels Namen haben Sie es nicht der Kommandozentrale gemeldet?

Er tat das einzig Richtige. Er kehrte ihnen den Rücken, kümmerte sich nicht um die anderen Gaffer und stürmte aus dem Funkraum.

Er kam im ungünstigsten Moment in den Kommandostand!

Der Raum-Controller der POINT OF schlug an. Im Bruchteil einer Sekunde hatte der Checkmaster alle Daten zu einem Resultat verarbeitet.

In 1437 Lichtjahren Entfernung hatte eine schwere Strukturerschütterung stattgefunden.

Dan Riker hörte jemanden die Zentrale betreten. Er drehte sich um, sah Morris und dachte gleichzeitig an die Gefügeerschütterung, die in relativer Nähe erfolgt war.

Morris, Ihr Arbeitsbereich befindet sich in der Funkbude! wies er ihn scharf zurecht. Der Raum-Controller stellte die zweite Strukturerschütterung fest! In der POINT OF gab es Alarmstufe 1! In einer Entfernung von 14,8 Millionen Kilometer war aus dem Hyperraum ein Verband schwerer Raumer über dem Planeten Jump ins Normalgefüge hereingebrochen!

Tino Grappa, der Mann aus Mailand, riß die Augen auf und sah die Ortungswerte, die sich in wahnwitziger Geschwindigkeit veränderten.

Mit 0,95 Licht jagte der fremde Verband auf Jump zu!

Das gigantische Triebwerk des Ringraumers wurde aktiv. Dan Riker ließ den Sle kommen. Die Flächenprojektoren der POINT OF strahlten schlagartig ihre Emissionen mit maximaler Leistung ab. Die viele tausend Tonnen schwere POINT OF aus Unitall hob nicht ab  sie sprang hoch!

Keine terranische Konstruktion hätte die Belastung ausgehalten, die auf jedem Quadratzentimeter der Ringraumerzelle lag.

Das Unitall, mit seiner hochkomprimierten Molekularstruktur, brach nicht auseinander!

Dan Rikers Gesicht war zur Maske geworden. Er hatte den Ringraumer manuell gestartet und den Sle auf maximale Leistung angefahren.

Die Intervallfelder standen. Unter dem Schiff verschwand sekundenlang der Startplatz. Er war vom unteren dreitausend Meter durchmessenden Zwischenraum kurzzeitig verdrängt worden. Der Reizstrahl, der erst einen Ausblick in den Normalraum ermöglichte, prallte mit voller Leistung gegen die innere Grenzschicht des Mini-Kontinuums. Blitzschnell waren die neunzig kurzen, ungewöhnlichen stabilen Teleskopbeine der POINT OF eingefahren worden. Fugenlos bildeten die mächtigen Auflegerflächen mit der Oberfläche der Ringröhre eine Einheit.

Im Schiff brüllten, heulten und donnerten die hochbelasteten Aggregate. Die sechs Stabilisatoren, die die Aufgabe hatten, die POINT OF auch beim riskantesten Kurswechsel in waagerechter Lage zu halten, hatten automatisch die Katastrophenschaltung benutzt, welche die empfindlichen Sicherungen durch Überbrückung ausschaltete. Der gigantische Antrieb war von Null auf neunzigprozentige Belastung gesprungen und stieß eine Geräuschorgie aus, die jede Verständigung im Maschinensaal unmöglich machte.

Blitzartig hatten Speicherbänke ihre Energiereserven abgegeben. Die dreiundzwanzig kugelförmigen Tanks, die von der Besatzung Mysterious-Konverter genannt wurden, waren ohne Übergang angefahren und arbeiteten mit höchster Leistung. Der Checkmaster in der Kommandozentrale, die einzige und endgültige Kontrolle für Dan Rikers Startmanöver, griff nicht ein.

Höhe über Jump 5000 Meter!

Der Landeplatz der POINT OF befand sich nicht mehr im unteren Intervall-Bereich des Schiffes und existierte wieder. Der Ringraumer raste dem freien Raum zu.

Der fremde Verband aus sechs Schiffen bremste ab!

Höhe über Jump 11.000 Meter!

Seit dem Start waren achtzehn Sekunden vergangen.

Distanz zum anfliegenden Pulk nur noch 9,6 Millionen Kilometer!

Wir schaffen es! schrie Dan Riker und merkte nicht, wie gelassen er war.

15.000 Meter Höhe! Die POINT OF hatte die dünneren Luftschichten erreicht.

Riker warf dem Kugelschirm, der mit Abheben des Schiffes die großen Bildschirme über dem lang gestreckten Instrumentenpult abgelöst hatte, einen kurzen Blick zu. Die fantastische Vergrößerung holte die anfliegenden Schiffe heran, so daß die auffallend plumpen und dicken Ringwulste der Kugelraumer deutlich zu sehen waren.

Die Besatzung der POINT OF kannte diesen Typ! Schon einmal hatte man mit Schiffen dieser Bauart im Kampf auf Leben und Tod gelegen. Ein Wulst umlief die Kugel als Äquator; die anderen kamen über die beiden Schiffspole, 23.000 Meter Höhe! Immer noch in der Jump-Atmosphäre!

IA schalte auf Sternensog um! rief Riker seinem 1. Offizier zu, und war sich nicht sicher, ob Larsen ihn bei diesem Höllenlärm verstanden hatte. War auch der Kommandostand des Ringraumers der am besten schallisolierte Raum, so war diese Isolation doch nicht in der Lage, das unbeschreibliche Brüllen, Toben, Heulen und Zischen der aber Tausenden Aggregate, die alle bis zum Maximum belastet waren, zurückzuhalten.

Ralf Larsen hatte ihn verstanden!

Was Dan Riker vorhatte, war in der Nähe eines Planeten noch nie riskiert worden  vom Sle auf überlichtschnellen Flug schalten!

Distanz der feindlichen Raumer noch 8,1 Millionen Kilometer! Höhe der POINT OF über Jump 28.000 Meter! Die Beschleunigung des Ringraumers war fantastisch dennoch dem anderen Pulk gegenüber viel zu langsam.

Dan Riker mußte auf Sternensog schalten, selbst wenn darüber ein Teil des Planeten Jump in eine Energiewolke verwandelt wurde.

Riker fühlte nicht, wie hart er die Zähne gegeneinander preßte. Beide Hände lagen auf dem Steuerschalter für den Sternensog! Er wußte, daß er jetzt die Existenz der POINT OF aufs Spiel setzte. Aber ihm blieb keine andere Wahl, wenn er nicht in den nächsten Sekunden in das konzentrierte Strahlfeuer des weit überlegenen Pulks hineinrasen wollte.

Dann schaltete er um!

Um das Zentrum des leeren Raumes der Ringröhre entstand der Brennpunkt! Die Massenkontrolle im Schiff sprach an. Sie verhinderte, daß der Raumer bei überschreiten der Lichtgeschwindigkeitsgrenze Energie wurde.

Von einem Moment zum anderen veränderte sich der Höllenlärm im Schiff. Er war noch lauter, noch wilder, noch unerträglicher geworden!

Jump! schrie Ralf Larsen auf, und für einen Augenblick starrte er auf die große Bildkugel über ihrem Instrumentenpult. Er konnte den Landeplatz und die weite Umgebung nicht mehr erkennen.

Was sich dort unten tatsächlich abspielte, verbarg sich unter einer grauweißen Rauchwolke, die sich in rasender Geschwindigkeit nach allen Seiten ausbreitete und aus der in ununterbrochener Folge grelle Blitze zuckten.

Die Bildkugel blendete ab!

Der erste Strahlangriff des unbekannten Raumschiffverbandes prasselte los. Aus mehr als 7 Millionen Kilometer Entfernung hatten die Kugelschiffe ihr Vernichtungsfeuer auf die Intervalle der POINT OF eröffnet. Gelbe, grüne und hellblaue Strahlbahnen rissen plötzlich den nachtschwarzen Raum auf. In ihrer Umgebung gab es keine Sterne mehr. Sie waren im Licht dieser tückischen Strahlfinger verschwunden.

Dan Riker kontrollierte die Instrumente mit einem Blick. Der Sternensog arbeitete mit maximaler Belastung. Geschwindigkeit der POINT OF schon 1,6 Licht. Nach wie vor zeigte der Checkmaster, das fantastische Rechengehirn der Mysterious, grün! Die letzten Energiefontänen, die am Intervall abgeprallt waren, blieben hinter der Ringröhre zurück. Der Abstand zum Sechser-Pulk vergrößerte sich von Sekunde zu Sekunde. Distanz 10 Millionen Kilometer! Geschwindigkeit der POINT OF 2,1 Licht! Kurs auf den freien Raum! Die unbekannten Kugelraumer blieben immer weiter zurück.

Dan Riker gab sich nicht der trügerischen Hoffnung hin, dem an Feuerkraft weit überlegenen Verband entkommen zu sein. Aus Erfahrung wußte er, wie leicht es den anderen fiel, dem Ringraumer durch Kurztransitionen wieder im Nacken zu sitzen.

Zum ersten Mal seit dem Alarmstart erhielten sie eine kurze Atempause. Die tödliche Gefahr für Schiff und Besatzung bestand im Augenblick nicht mehr. Dennoch kamen Riker und Larsen nicht zur Ruhe.

Die Funk-Z hatte schon seit einer halben Stunde Alarm gegeben. Als Riker jetzt die Bordverständigung benutzte, nahm er zur Gedankensteuerung Zuflucht. Aus dem Lautsprecher hörte er Glenn Morris brüllen:

Seitdem wir von Sle auf Sternensog geschaltet haben, ist im Funk der Teufel los! Der uns verfolgende Pulk funkt auf ein halbes Hundert Hyperfunkfrequenzen! Als ob es in diesem Abschnitt der Milchstraße gleich ein paar Tausend gigantische Sendestationen geben würde, so wird auf diese Funkrufe aus allen Richtungen geantwortet.

Der Raum-Controller bewies, daß Glenn Morris nicht zu viel gesagt hatte.

Drei Strukturerschütterungen in nächster Nähe!

Die Andruckausgleicher der POINT OF wurden mit mehr als 300 Prozent überbelastet, als Dan Riker das Schiff aus dem Kurs riß und über die Koordinate Rot abbog!

Da zeigte der Raum-Controller die vierte Gefügeerschütterung an!

6 Millionen Kilometer vor dem Ringraumer!

Man war dabei, die POINT OF von allen Seiten einzuschließen!

Strukturerschütterungen!

So etwas hatten die Männer in der Zentrale noch nie erlebt.

Großer Himmel, tobte Riker, warum sind alle diese Intelligenzen nur darauf aus, uns in eine kleine Sonne zu verwandeln? Wir haben doch keinem einzigen etwas tun wollen?

Aber auch der Checkmaster, der immer noch grün gab, hätte, danach befragt, keine Antwort geben können.

Kurswechsel des Ringschiffes! Geschwindigkeit 4,2 Licht! Strukturerschütterung auf Grün! Kurztransition auf Rot! Anflug auch aus Gelb!

Mehr als vierzig Raumschiffe jagten auf die POINT OF zu!

Ralf Larsen warf Riker einen fragenden Blick zu. Er sah keinen Ausweg mehr, um einem Kampf, der mit ihrer Vernichtung enden mußte, auszuweichen!



*



Bernd Eylers stand auf der Galerie des großen Studios in der Sendestation in Cattan und beugte sich weit über die Brüstung, die er mit beiden Händen umklammerte, als ob sein Leben davon abhing.

Er hörte den Techniker immer wieder brüllen: Der Schutzschirm ist zusammengebrochen! … Der Schutzschirm über Cattan ist nicht mehr da …!

Und er sah, wie drei Mann sich vergeblich bemühten, den vor Angst Wahnsinnigen zum Schweigen zu bringen.

Die Astrophysiker Ossorn und Bentheim, die sich gerade noch vor Freude umarmt hatten, standen wie Bildsäulen. Bentheim saß zusammengesunken auf seinem Platz vor den Instrumenten und Chris Shanton mit seinem Roboterhund Jimmy hatte inzwischen vergessen, seinen Hund zu streicheln.

Es war plötzlich unheimlich still im Studio geworden, aber von draußen drangen Geräusche herein.

Von ganz weit her. Sie kamen durch die energetische Mauer, die sich kuppelförmig über Cattan wölbte.

Und Licht kam von draußen! Grausiges, grelles rotes aufblitzendes Licht!

Der Himmel war nicht allein in ein Meer von Energie getaucht. Die Energie kam aus dem Boden, rannte gegen den Prallschirm an, raste daran hoch, versprühte dabei in aber Tausende Blitze, und die Blitze waren rot und auch wieder weiß und dann wieder fast farblos grell.

Wenn dieser verrückt gewordene Techniker doch endlich mit seinem Schreien aufhören würde, dachte Bernd Eylers, der feststellte, daß seine Hände nicht mehr so fest um die Brüstung der Galerie lagen, weil die Handflächen schweißnaß waren.

Immer noch standen die Männer bewegungslos, die diesen Versuch gestartet hatten. Immer noch saßen sie da, wo sie die ganze Zeit gesessen hatten und rührten keinen Finger.

War nichts mehr zu tun? Gab es nur noch eine Möglichkeit: Cattans Untergang in einer ungesteuerten Kettenreaktion?

Wurde der Planet Hope zu einer dritten Sonne im Col-System?

Bernd Eylers hielt es auf seinem Platz nicht mehr aus. Er rannte die Tribüne entlang, jagte die Treppe hinunter und stand dann vor dem hufeisenförmigen Tisch und dem großen Bildschirm in der Mitte des Studios!

Mein Gott! schrie er, als sich die Feuerlohe an einer Stelle vor dem Schutzschirm etwas verdünnt hatte. Unsere Abwehrstellungen schießen ja immer noch aus allen Strahlgeschützen!

Er packte Ossorn an der Schulter, riß ihn herum und brüllte ihn an: Was geht da draußen vor?

Über das Gesicht des Astrophysikers lief der Schweiß. Erstaunt blickte er Eylers an. Hatte er nicht gewußt, daß Eylers auch im Studio war? Er ließ die Hand auf seiner Schulter liegen und sah zum großen Bildschirm hinüber. Das grausige Bild hatte sich nicht verändert.

Vor der Energieglocke rasten entfesselte Kettenreaktionen in den Himmel und versuchten das letzte Bollwerk, das die Menschen in der kleinen Stadt vor dem Untergang noch schützte, zum Zusammenbruch zu führen.

Eylers verlor die Geduld. Ossorn, reden Sie! Ist der Versuch mißlungen?

Der andere starrte ihn an, als sei er ein Gespenst.

Ob der Versuch mißlungen ist? wiederholte Eylers seine Frage noch lauter.

Der Astrophysiker senkte den Kopf, drehte sich auf der Stelle und kehrte Eylers den Rücken.

Ist denn hier jeder verrückt geworden, dachte dieser und wollte auf Bentheim zugehen. Der kam ihm zuvor, Unsicherheit und Bestürzung in den Augen.

Eylers, wir müssen einen Fehler gemacht haben, oder wir haben die amphischen Unterlagen falsch ausgelegt. Das Experiment befindet sich außerhalb unserer Kontrolle!

Das Ende? fragte Eylers und mußte schreien, um sich verständlich zu machen.

Bentheim zuckte mit den Schultern.

Weshalb schießen denn noch alle Strahlgeschütze?

Bentheim sah um zwanzig Jahre gealtert aus. Wir haben keine Verbindung mehr zu den Stellungen! Wir können nur noch beten …

Das war die ungeschminkte Wahrheit!

Das war der Anfang vom Ende!

Eylers glaubte einen Schlag mit einem Sandsack über den Kopf bekommen zu haben.

In seinen Ohren dröhnte es: Wir können nur noch beten …

Langsam näherte sich Chris Shanton. Jimmy, sein Robot-Hund, der wie ein Scotchterrier aussah, folgte ihm auf dem Fuß. Shanton schob seinen dicken Bauch vor sich her. Seine Augen, in denen der Schalk so oft gelauert hatte, wirkten stumpf. Mit fahrigen Bewegungen fuhr er sich ständig durch seinen Backenbart. Lange wird es nicht mehr dauern.

Was? fragte Bernd Eylers unbeherrscht. Er befand sich nicht mehr in der Verfassung, Rätsel zu lösen.

Daß alles zu Ende sein wird, Eylers! Wir werden nichts davon merken!

Chris Shanton war also auch ohne jede Hoffnung.

Eylers warf wieder einen Blick auf den großen Bildschirm, der einen Ausschnitt vor der Energiekuppel zeigte.

Flammenbahnen, Blitze, turbulente heiße Gasmassen, ab und zu die Strahlbahn eines schweren Geschützes  ein Inferno, das Grauen!

Er mußte daran denken, wie alles angefangen hatte.

Hope war von drei unbekannten Raumern angegriffen worden. Der fünffache Verteidigungsring hatte die drei Raumschiffe abgeschossen. In dieser Abwehrschlacht war die Stellung 61 durch Volltreffer vernichtet worden und explodiert.

Damit hatte das Unheil seinen Anfang genommen.

Von der ehemaligen Stellung 61 aus hatte sich eine verlangsamte thermonukleare Kettenreaktion nach allen Seiten immer weiter ausgebreitet und alle Materie in ihren Prozeß einbezogen.

Boden und Atmosphäre um und über Cattan wurden mehr und mehr von schmutziger r-Strahlung verseucht. Der Umwandlungsvorgang schien nicht mehr zu stoppen zu sein, als die Astrophysiker zusammen mit Chris Shanton dem Großen Ausschuß einen Plan vorgelegt hatten. In amphischen Unterlagen wollten sie eine Möglichkeit entdeckt haben, nach der diese verlangsamte Kettenreaktion aufzuhalten sei.

Die wenigsten Mitglieder des Ausschusses hatten übersehen können, welches Risiko mit diesem Experiment verbunden war. Sie hatten den Antrag der Experten genehmigt. Das Studio des großen Cattaner Senders war als provisorische Kommandozentrale umgebaut worden. Die drei schwersten Strahlgeschütze auf der anderen Seite des Blue River im Gebirge sollten mit einem Feuerschlag die verlangsamte Kettenreaktion im Bereich der ehemaligen Stellungen 61 soweit aufheizen, daß sie wieder normal ablief.

Alles war planmäßig vor sich gegangen.

Die Menschen in Cattan hatten sich hinter ihrem energetischen Schirm noch sicher gefühlt, als draußen ein Atompilz in den Tag gestiegen war.

Schlagartig hatten rund zweihundert weitere Energiebahnen den in die Höhe schießenden Atompilz als Ziel genommen. Nach amphischen Unterlagen sollte es mit Hilfe konzentrierten energetischen Feuers möglich sein, schmutzige r-Strahlung in kurzlebige saubere zu verwandeln!

Eylers Gedanken kehrten aus der Erinnerung in die Wirklichkeit zurück.

Craig schrie ein paar Techniker an. Er rief seinen Kollegen etwas zu, das sie nicht verstanden. Wild gestikulierend deutete er auf einige Kontrollinstrumente.

Plötzlich stand Eylers allein. Bentheim und Ossorn hatten ihn ebenso verlassen wie Chris Shanton. Er schluckte, aber sein Mund blieb trocken, als er das unbeschreibliche Bild auf dem großen Schirm sah.

Hier half nur noch beten, aber hatte er vorhin selbst nicht geglaubt, daß es in solchen Situationen nie ein Wunder gab?

Er dachte an die ahnungslosen Menschen in der Stadt, die man über dieses verzweifelte Experiment nicht genügend unterrichtet hatte. Er mußte an die vor Angst gepeitschten Kinder denken, an deren Mütter und an die vielen Väter, die jetzt die Stadtverwaltung von Cattan in die tiefste Ecke der Hölle verwünschten.

Dann ertappte er sich, den Bildschirm schon seit längerer Zeit anzustarren und dabei doch nicht zu begreifen, was er sah.

Hatte das Inferno vor dem Schutzschirm kein anderes Aussehen bekommen?

Immer mehr energetische Strahlbahnen waren zu sehen, die an dem Punkt zusammentrafen, wo eben noch der Kern einer Atomwolke sich zum Himmel und nach allen Seiten aufgebläht hatte.

Die Sicht wurde besser, aber der Ansturm thermo-nuklearer Gewalten gegen die Prallwand über Cattan blieb unverändert. Oder sah es nur so aus? Ein Mann am hufeisenförmigen Tisch prang auf.

Dieser Mann hieß Chris Shanton! Sein Robot-Hund konnte ihm kaum folgen. Chris Shanton rannte zum stationären Vipho, eine der leistungsstärksten Anlage. Bernd Eylers wurde sich nicht klar, warum er Shanton nachlief. Dann stand er hinter ihm und hörte ihn brüllen: Allen Saft auf den Schutzschirm! Und keinen Tropfen mehr den Strahlgeschützen! Keinen Tropfen mehr!

Der Bildschirm des Viphos wurde stabil, und das Gesicht eines jungen Mannes tauchte darauf auf. Die Augen waren groß und voller Angst. Chris Shanton sah es nicht. Er wiederholte seine Anordnung noch einmal, und dann gab es auf dem Schirm kein Gesicht mehr. Shanton drehte sich um, murmelte etwas und sah Eylers vor sich stehen. Vielleicht haben wir doch noch Glück, Eylers! Hoffentlich haben wir den Amphis mit unseren Verwünschungen Unrecht getan. Bloß kann ichs selbst noch nicht glauben. Es war dann einfach zu schön.

Eylers unterdrückte jede Frage. Er wäre auch zu keiner gekommen. Der Zwei-Zentnermann Shanton packte nach seiner Schulter und zerdrückte sie ihm beinahe. Eylers, sehen Sie sich das an …!

Der große Bildschirm über dem hufeisenförmigen Tisch mit den darauf aufgebauten Kontrollgeräten zeigte keine Strahlbahnen mehr. Die entfesselten energetischen Fluten um den Schutzschirm herum wurden nicht mehr aufgeheizt.

Es sah so aus, als ob ihnen die Zerstörungskraft genommen worden wäre. Wenngleich die Gewalten unverändert wild gegen die Prallwand stürmten und daran abgelenkt wurden, so besaß dieses Bild längst nicht mehr jenes furchtbare Aussehen, das auch eiskalte Männer an das Sterben denken ließ.

Chris Shanton hatte immer noch Eylers Schulter gepackt und drückte sie. Der bemerkte nichts mehr von diesem schmerzhaften Zugriff. Seine Sinne waren allein auf das Geschehen ausgerichtet, das auf dem Schirm ablief.

Dann brach Eylers in die Knie, drohte zu stürzen und das Gleichgewicht zu verlieren.

Chris Shanton hatte ihm im Übermaß der Begeisterung auf die Schulter geschlagen. Er aber verhinderte auch, daß Eylers der Länge nach zu Boden stürzte. Er hielt ihn fest, holte ihn dicht zu sich heran und brüllte ihm ins Ohr: Wir haben es doch noch geschafft! Verdammt noch mal, wir haben es geschafft! Geschafft, Eylers! Geschafft …!

Shanton entdeckte die Frage in den Augen des anderen. Er begriff, daß Eylers kein Experte war. Er schleppte ihn zu Ossorn, Craig und Bentheim.

Sagts ihm! rief er den Astrophysikern zu. Sagt ihm, daß der Höllenspuk da draußen bald verflogen ist!

Aber die drei Experten teilten seine wilde Begeisterung nicht. Craig machte sogar ein saures Gesicht, als ob man ihn Essig anstelle von Wasser habe trinken lassen.

Wissen wir, ob die Umwandlung gelungen ist, Shanton? Wir verfügen über keinen einzigen Mysterious-Raumanzug. Wir können vorläufig nicht hinaus, um festzustellen, ob die Umwandlung in saubere, kurzlebige Strahlung gelungen ist. Ich weiß nicht, was es darüber zu lachen gibt …

Aber Shanton lachte sein Lachen weiter, bis er keine Luft mehr hatte. Dann deutete er auf Jimmy, seinen Robot-Hund. Der braucht keinen Sauerstoff, um zu leben. Craig, unterschätzen Sie Jimmy nicht. Wir jagen ihn nach draußen, wenn die letzten Reaktionen vorüber sind, und er wird dann mit einwandfreien Resultaten zurückkommen. Craig, Sie brauchen mich nicht so mißtrauisch anzusehen, denn schließlich habe ich Jimmy gebaut, und ich weiß, was er kann!

Das wäre eine Idee, sagte Craig, schien aber von Shantons Vorschlag immer noch nicht besonders begeistert zu sein. Er warf dem schwarzhaarigen Scotchterrier einen mißtrauischen Blick zu.

Der Cheftechniker der Cattaner Stadtwerke lächelte nachsichtig. Sie werden noch lernen, was mein Jimmy leistet. Lassen Sie ihn erst einmal von seiner Expedition nach draußen zurück sein …

Da stand Marc Etzel, der stellvertretende Stadtpräsident von Cattan neben ihnen. Er sah mitgenommen aus, und Bernd Eylers, der sich noch gut daran erinnerte, wie schnell Etzel bei Beginn des Versuches die Tribüne im Studio verlassen hatte, fragte sich, wo dieser Mann in der Zwischenzeit gesteckt haben konnte.

Meine Herren, schnarrte er, ich werde unsere Ausschüsse bitten, über ihr Experiment strengste Erhebungen anzustellen. Das, was Sie sich heute geleistet haben … unter vollkommener Außerachtlassung aller Sicherheitsvorkehrungen und …

Craig unterbrach ihn wütend: Halten Sie eine Wahlrede, Etzel? Wenn Sie dazu Lust verspüren, dann überall, aber nicht hier! Bitte, verlassen Sie sofort das Studio, oder ich werde dafür sorgen, daß Sie es verlassen!

Bernd Eylers mischte sich ein. Zwei Hitzköpfe waren aneinander geraten. Er hatte für Marc Etzels Verhalten ebenso viel Verständnis wie für Astrophysiker Craig.

Meine Herren, wir sind doch alle froh, mit dem Leben davongekommen zu sein. Shanton, wann kann Ihr Jimmy frühestens lossausen?

Aber vor dem hufeisenförmigen Tisch gab es nur noch sich gegenseitig umarmende Männer.

Der große Bildschirm zeigte keine energetischen Reaktionen mehr, die in zuckenden Strahlbahnen am Schirm Cattans abprallten. Ausschnittweise gab er einen Teil der Gegend wieder, in der es einmal die Stellung 61 gegeben hatte.

Niemand erkannte sie. Auf viele Kilometer war anstelle des welligen Landes eine Ebene getreten. Aber wie sah diese Ebene aus?

Verglast …, sagte Craig und atmete dann tief durch. Kein Wunder bei diesen aber Millionen Hitzegraden. Geschmolzene Erde, soweit das Auge reicht. Ein ewiges Menetekel für uns … Nachdenklich blickte er Marc Etzel an. Ich möchte jetzt nicht mit Ihnen tauschen, Etzel! Jetzt, nachdem alles vorüber ist … oder fast alles.

Ren Dharks Vertreter in der Stadtverwaltung sah den Wissenschaftler fragend an. Er begriff Craigs Anspielung nicht, aber Bernd Eylers, der wieder etwas linkisch stand, ahnte, was der Experte andeuten wollte.

Craig deutete zum großen Bildschirm. Draußen ist alles verglast, wahrscheinlich metertief. Von der Ernte, die man in einem Monat einbringen wollte, ist nicht mehr ein Atom übrig geblieben. Etzel, wie geht es auf Hope weiter, wenn unsere kläglichen Lebensmittelreserven in der Stadt aufgebraucht sind? Wir alle wissen doch aus eigener Erfahrung, wie unzufrieden man wird, wenn man tagaus, tagein nur synthetische Nahrung vorgesetzt erhält …

Marc Etzel machte eine großartige Handbewegung. Die POINT OF wird von anderen Planeten Nahrungsmittel heranfliegen!

Wollen Sie mir mal verraten, Etzel, von welchen Planeten? Craig war gereizt, überfordert und am Ende seiner Kräfte. Das verzweifelte Experiment hatte ihn an den Rand des Zusammenbruchs getrieben. Aber auch Marc Etzel befand sich nicht in bester Verfassung. Doch bevor die beiden Streithähne wieder aneinander gerieten, machte Craig auf dem Absatz kehrt und verließ das Studio.

Ein unmöglicher Mensch! stellte Etzel erbost fest.

Niemand antwortete ihm. Einer nach dem anderen ging. Auch Bernd Eylers stellte fest, wie erschöpft er war.

Als er ins Freie trat und die beiden weißen Col-Sonnen erblickte, zog ein Lächeln über sein Gesicht.

Es hatte auf Hope doch ein Wunder gegeben.

50.000 Menschen, die in wilder Verzweiflung in die Bunker gestürmt waren, kamen wieder ans Tageslicht.

Ein Wunder, murmelte Eylers und ging die beiden letzten Stufen hinunter um sein Büro aufzusuchen. Seine Gedanken schweiften ab. Er dachte an die POINT OF und an Ren Dhark. Wann würden sie sich endlich melden?
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Angriff von allen Seiten auf die POINT OF!

Die feindlichen Verbände mußten über eine koordinierte Kommandoleitung verfügen. Anders war dieser Feuerschlag aus allen Richtungen, der auf den Sekundenbruchteil genau erfolgt war, nicht zu erklären.

Dan Riker kniff die Augen zusammen, bis sie nur noch schlitzweit offenstanden.

Sie haben uns, dachte er voller Grimm, aber sie haben uns noch nicht den Garaus gemacht!

Die Intervallfelder existierten noch, wenngleich sie durch den gewaltigen Feuerschlag bis auf 85 Prozent belastet worden waren. Die Aggregate in der POINT OF arbeiteten nach wie vor mit unglaublicher Zuverlässigkeit. Im Sprachschatz der Mysterious schien es das Wort Panne nicht zu geben.

Die Geschütze des Ringraumers feuerten nach allen Seiten. In den beiden Waffensteuerungen hockten die Männer vor den Zielanlagen und sahen ihre Dust-, Strichpunkt, und Nadelstrahlen in den Raum hinausrasen. Es gab keine Unruhe unter den kampferprobten Mannschaften. Sie vertrauten der Mysterious-Waffentechnik, wenn ihnen auch bewußt war, daß die POINT OF auf ein Alter von rund tausend Jahren zurückblickte.

Dritter Volltreffer! stellte Bud Clifton, der Mann mit dem Kindergesicht und Chef der Waffensteuerung West, gelassen fest, als wieder ein feindliches Schiff in einem Flammeninferno unterging.

Die Amphis mit ihren Flunderraumern mischen auch wieder mit! knurrte neben ihm sein Ingenieur, der gerade den Energieeingang kontrolliert hatte.

Clifton zuckte nicht zusammen, als ein Nadelraumschiff dicht vor ihrem Schiff existent wurde. Er drückte den Feuerknopf und gleichzeitig die Massen-Justierung! Achtundzwanzig Nadelstrahlgeschütze jagten ihre Energiebahnen auf das neue Ziel, das aus dem Hyperraum gekommen war.

Auf einer Fläche, die kleiner als hundert Quadratmeter war, schlugen die eng gebündelten Strahlen gegen den Prallschirm des Nadelschiffes, das mehr als tausend Meter lang war.

Der Feldmantel hielt diese Belastung nicht aus. Bud Clifton verzog sein Gesicht nicht einmal zu einem dünnen Lachen, als er über die Energie-Ortung erkannte, daß der Schutzschirm des anderen Schiffes zusammengebrochen war.

Mit voller Wucht schlugen die Nadelstrahlen beim feindlichen Raumer ein. Im gleichen Moment eröffnete er auf die POINT OF sein Feuer.

Ein paar Sekunden zu spät, mein Lieber! murmelte Clifton. Die rosaroten, überlichtschnellen Bahnen begannen die Zelle des Nadelschiffes in Energie umzuwandeln. Im letzten Drittel des Raumers setzte der Zerfallprozeß ein. Die dunkelfarbige Metallhülle verfärbte sich zu einem strahlenden Rot. Im Schiff flogen energetische Anlagen in die Luft und zerrissen mit ihren gewaltigen Explosionsdrücken große Teile der Deckanlagen.

Verflucht! tobte Bud Clifton, der davon überrascht worden war, daß Dan Riker gerade in diesem Augenblick wieder auf Sternensog umgeschaltet hatte. Die POINT OF beschleunigte von einer Sekunde zur anderen über die Lichtgeschwindigkeit hinaus und versuchte sich mit Höchstfahrt abzusetzen.

Sprungartig gingen die Entfernungen höher! Zwischen fünf wild feuernden Schiffen jagte der Ringraumer davon. Zum achten oder sogar zum zehnten Male exerzierte Riker dieses Manöver. Immer dann, wenn die Lage fast aussichtslos geworden war, hatte er zu diesem allerletzten Mittel gegriffen.

Aber es half nur für Sekunden! Die angreifenden Raumer setzten der POINT OF in Kurztransitionen nach und tauchten oft in ein paar tausend Kilometer von der Ringröhre entfernt wieder im Normalraum auf.

Zufällig sahen sich Dan Riker und Ralf Larsen an. Der 1. Offizier war erstaunt, als er feststellte, wie ruhig Riker wirkte. Bevor er sich die Frage stellen konnte, ob diese Ruhe auch echt war, hörte er ihn sagen: Ich bleibe beim Sternensog-Antrieb! Ich will versuchen, den Halo der Galaxis zu erreichen …

Der Raum-Controller sprach schon wieder an. Die ersten feindlichen Schiffe hatten der davonjagenden POINT OF in Kurztransitionen nachgesetzt. Der Kampf, kaum unterbrochen, begann erneut. Gegen die beiden Intervallfelder prallten die ersten Strahltreffer, ohne den Mini-Raum erschüttern zu können.

Ralf Larsen sah Dan Riker zusammenzucken, als ob ein Teil der POINT OF durch Strahlbeschuß zerstört worden sei.

Ich habs …, brüllte Riker Ralf Larsen an. Übernehmen Sie das Schiff! Ich muß …

Er sagte nicht, was er vorhatte.

Schnell, Larsen … und Rundspruch an alle, daß Sie übernommen haben! Rikers blaue Augen glühten plötzlich, als ob er hohes Fieber habe.

Was haben Sie vor, Riker? Larsen hatte keine Zeit mehr ihn anzusehen. Und dann gab es neben ihm keinen Riker mehr.

Er rannte aus der Kommandozentrale. Er bedauerte jetzt, daß es während des Fluges nicht die Möglichkeit gab, sich nach der von Anja Field entdeckten Methode widerstandslos durch Wände, Decken und Aggregate zum Ziel zu bewegen.

Riker stürzte sich in den nächsten A-Gravschacht und schwebte nach unten. Es kam ihm vor, als ob es eine Ewigkeit dauern würde, bis er Deck 1 erreichte.

Das Deck war leer. Niemand sah ihn wie um sein Leben laufen. Jetzt bekam er einen Begriff davon, wie weit es bis zu seinem Ziel war.

Dann hatte er es erreicht  in der Nähe der Schleuse.

Er stand in einem kleinen Raum, in dem ein Aggregat durch seine eigenartige Form auffiel.

Als Kopfstück besaß das verkleidete Gerät eine aus schwarzem Metall gefertigte Halbkugel, aus der vier fingerlange Stäbe ragten.

Ein Mann namens Ullman hatte kurz nach der Entdeckung der Ringröhre in der Höhle trotz striktem Verbot daran herumexperimentiert und war dabei fast ums Leben gekommen. Nach ihm hatte sich der Sibirier Arc Doorn damit beschäftigt, und im Beisein des Kontinuum-Experten Professor Gerd Dongen über eine Reihe von Versuchen herausgefunden, welchem Zweck dieses Gerät diente, über das Mentcaps keine Aussage gemacht hatten.

Dan Riker beglückwünschte sich in diesem Augenblick, daß er sich seiner Zeit von Doorn die Arbeitsweise des Aggregates hatte zeigen und erklären lassen.

Er fand auf Anhieb das Stellrad an der linken Seite. Er machte sich keine Gedanken, weshalb gerade dieses Gerät nicht an die Automatik der POINT OF angeschlossen war. Dan Riker überprüfte mit einem Blick, ob alle vier Metallstäbe zur Decke zeigten.

Dann drehte er das Stellrad. Aus jedem Metallfinger schoß krachend ein Blitz zur Decke. Das Stellrad wirbelte um seine Achse herum. Aus den Blitzen wurden Strahlbahnen. Riker kümmerte sich nicht darum, daß die dunklen Stäbe ihr Aussehen veränderten und hell zu leuchten begannen.

Das Stellrad bis zum Anschlag drehen, dann funktioniert die Anlage prachtvoll, hatte ihm Arc Doorn vor längerer Zeit gesagt.

Er wußte, was passieren würde, wenn das Stellrad vom Anschlag blockiert wurde.

Dritte Umdrehung  jetzt die vierte und dann der Anschlag. Vier ununterbrochen krachende Energiebahnen wurden von den Metallfingern zur Decke gespien. Gleichzeitig brach hinter der Verkleidung des Aggregates ein satanisches Heulen los. Die Stäbe glühten weiß. Die Bahnen waren in ihrem Durchmesser um das Zehnfache gewachsen und leuchteten im blauen Farbton. Ein Minimum der emittierten Energie zerstrahlte an der Decke nach allen Seiten. Das meiste wurde von einem Antennen-System, das darin eingelassen war, aufgenommen und zur Oberfläche der POINT OF geleitet.

Die POINT OF besaß ein paar hundert dieser kurvenförmigen Antennen, die gleichmäßig über den gesamten Rumpf verteilt lagen und sich etwa acht Zentimeter tief in der Außenhaut befanden.

Von diesem Gerät aus wurde ein Teil der Antennen nun mit Energie versorgt!

Als Dan Riker wieder an Deck trat und die Tür hinter sich schloß, war sein Gesicht von Spannung gezeichnet. So schnell wie er konnte, eilte er zur Kommandozentrale zurück. An der Funk-Z prallte er mit Glenn Morris zusammen, der aus seiner Funkbude gestürmt war.

Der junge Mann war offensichtlich verwirrt und vollkommen ratlos.

Riker, der gesamte Hyperfunkverkehr liegt lahm. Auf den Normalfrequenzen ist kein Arbeiten mehr möglich … Er verstummte, riß die Augen weit auf und starrte den lachenden Riker entgeistert an. Ich … Was … Wieso …?

Er bekam keinen Satz mehr zustande.

Dan Riker klopfte ihm auf die Schulter. Verschwinden Sie wieder hinter Ihrer Funkanlage!

Damit ließ er ihn stehen. Niemand drehte sich um, als er den Kommandostand betrat und sich wieder in seinen Sessel schwang. Ein Blick auf die große Bildkugel über dem Instrumentenpult zeigte ihm, daß sich im Augenblick von den mehr als vierzig Raumern nur drei in der Nähe der POINT OF befanden. Aber einen Moment später waren diese auch wieder verschwunden.

Der Ringraumer raste schon mit mehr als achtfacher Lichtgeschwindigkeit durch den Spiralarm der Galaxis auf den sternenarmen Raum des Randgebietes zu.

Doch die Kommandanten der feindlichen Schiffe gaben die Verfolgung nicht auf. Immer wieder holten sie die POINT OF durch Sprünge durch den Hyperraum ein.

Immer wieder krachten überlichtschnelle und hoch energetische Strahlbahnen gegen die Intervallfelder. Nur waren sie zu schwach, um die Struktur dieser beiden Zwischenräume zu gefährden.

Riker, was haben Sie gemacht? rief Larsen ihm zu. Was ist mit der Bordverständigung los? Wir hängen hier in der Luft und bekommen mit keiner Abteilung mehr Verbindung!

Dan Rikers vergnügtes Lachen machte ihn stutzig. Der hatte ihn nur kurz angesehen und dann sein Interesse wieder der Bildkugel mit ihrer wunderbaren Projektion geschenkt.

Es war ihm ein Genuß, zu beobachten, daß die mehr als vierzigfache Übermacht plötzlich keine einheitliche Kampfführung mehr besaß.

Larsen, ist Ihnen an unseren Freunden noch nichts aufgefallen? rief er dem 1. Offizier zu.

Haben Sie das etwa auch fertig gekriegt, Riker? fragte Larsen ungläubig.

Die Geschwindigkeit der POINT OF hatte 10,5 Licht erreicht, aber sie wurde ihre Verfolger trotzdem nicht los.

Dan, nun reden Sie endlich! Raus mit der Sprache. Was haben Sie angestellt? Wissen Sie, daß unsere Ortungen nicht mehr einwandfrei arbeiten? Wir fliegen sozusagen halbblind! Wenn die Bildkugel nicht nach wie vor exakt arbeiten würde, könnten wir unser Testament machen! Also …?

Die Nachricht über die Ortungen gefiel Dan Riker nicht. Er kannte Ralf Larsen zu lange, um hoffen zu dürfen, der Mann hätte maßlos übertrieben. Einen Augenblick lang war von seiner Begeisterung nichts mehr vorhanden, doch als er dann abermals beobachtete, daß die Verfolgung völlig ziellos durchgeführt wurde, lachte er wieder.

Und unter Lachen erklärte er: Larsen, ich habe unseren Ringraumer zu einem Störsender von galaktischem Format gemacht, ich würde mich nicht wundern, wenn wir später mal entdecken sollten, daß die Störleistungen ein paar hundert Lichtjahre weit jeden überlichtschnellen Funkverkehr unmöglich machen! Erinnern Sie sich noch, daß Ullman, dieser Unglücksrabe, in der Ringraumerhöhle einen Unfall hatte, weil er in der POINT OF an einem Aggregat, das dann Energiebahnen ausspie, hantiert hatte?

Ralf Larsen erinnerte sich noch. Bei Ullmans Rettung war Ren Dhark um ein Haar umgekommen  fast erstickt im Mysterious-Raumanzug, weil man damals noch nicht wußte, wie der Sauerstofferzeuger einzuschalten war und wie man den geschlossenen Raumhelm wieder öffnen konnte.

Larsen nickte. Von Rikers guter Stimmung ließ er sich nicht anstecken. Besonders die Energie- und Massen-Ortung der POINT OF arbeitete gefährlich ungenau. Noch einmal machte er Riker darauf aufmerksam. Wir rasen halbblind durch den Raum. Mir gefällt es nicht, daß wir nur noch über die Projektion der Bildkugel den Sonnen ausweichen können. Ich möchte nicht plötzlich mit unserem Schiff in einem Planeten stecken. Ob das dann die Intervalle aushalten, wage ich zu bezweifeln!

Vier feindliche Schiffe befanden sich voraus. Der Raum-Controller hatte ihren Einbruch ins normale Kontinuum nicht mehr aufgezeigt.

Auch der Raum-Controller arbeitete nicht mehr!

Und die Existenz der vier Schiffe wurde nur durch ihren sinnlosen Strahlangriff bemerkt. Weitab von der POINT OF rasten die grellen Bahnen durch den nachtschwarzen Raum.

Dan Riker hatte das Schiff wieder übernommen. Immer häufiger sah er zur Bildkugel. Der Ringraumer näherte sich schnell einer großen Sternballung. Der Lichtjahrabstand schrumpfte zusammen. Die Ballung, durch die Vergrößerung herangeholt, löste sich in ein paar hundert Sonnen auf.

Riker … Ralf Larsen warnte. Und Dan Riker war schon im Begriff auf Larsens Warnung zu hören, als aus dem Hyperraum nacheinander acht Raumschiffe vor der POINT OF auftauchten und sofort ihr schweres Feuer auf die Ringröhre eröffneten.

Abermals gingen die Strahlen weit am Ziel vorbei. Im nächsten Moment hatte der Ringraumer die feindlichen Einheiten hinter sich gelassen.

Da schrie Tino Grappa von den Ortungen her: Wir scheinen auf drei Dunkelsonnen zuzurasen …!

Wir scheinen … hatte er gerufen, und nicht gemeldet: Wir rasen auf drei Dunkelsonnen zu!

Dan Riker handelte sofort. Er riß die POINT OF aus ihrem bisherigen Kurs und schwenkte sie auf die Grün-Koordinate ein.

Die Sternballung in der Bildkugel wanderte zur Grenzlinie und verschwand schnell. Ein sternenarmer Raum wartete auf die Menschen.

In der Ferne leuchtete nur eine einzige Sonne. Die drei Dunkelsonnen, deren Existenz Grappa aufgrund der unsicheren Ortungswerte vermutet hatte, schienen keine Gefahr mehr für die POINT OF darzustellen.

Riker richtete sich auf, sah Larsen an und fragte: Ob wir unsere hartnäckigen Verfolger los sind?

Ein halbes Dutzend Kampf strahlen, die an den Intervallfeldern zerplatzten, waren die Antwort auf seine Frage.

Der Gegner ließ nicht von ihnen ab. Er blieb unermüdlich in seinen Versuchen, die POINT OF zu einer Sonne zu machen  zu einer ganz kleinen …

Sie waren in den Raum gerast, um ein Terra-Schiff zu vernichten. Alle Kommandanten hatten geglaubt leichtes Spiel damit zu haben. Aber dann war vom Flaggschiff des Kugelraumerverbandes ein alarmierender Funkspruch gekommen.

Ringraumer gestellt! Ringraumer gestellt! Ringraumer gestellt! …

Immer wieder hatten die leistungsstarken Hyperfunksender des Flaggschiffes diesen Kurzspruch ausgestrahlt.

Ringraumer gestellt!

Die Durchsage wurde auf vielen Planeten empfangen und unverzüglich ins Nachrichtenprogramm eingeblendet.

Der Ringraumer ist gestellt worden!

Aber dann blieben weitere Nachrichten aus. Die Kommandanten der einzelnen Verbände hatten keine Zeit mehr lange Funkgespräche mit ihren Heimatwelten zu führen.

Der Ringraumer wehrte sich mit seiner ganzen Feuerkraft und jagte ihren Schiffen nicht nur seine energetischen Strahlbahnen zu, sondern verstand es auch den ersten Volltreffer anzubringen.

Ein amphisches Flunderschiff ging in einer grellen und stummen Explosion unter. Voller Grimm und unbändigem Haß starrte der Kommandant der Kugelschiffe auf die Ringröhre, die jetzt nach allen Seiten schoß.

Weshalb bringen wir es nicht fertig, den Prallschirm energetisch so stark zu überladen, daß er zusammenbricht? Warum wird kein Punktfeuer auf den Schirm geschossen? Er hatte seine Fragen geschnarrt, aber er erwartete keine Antwort darauf. Bevor sein Adjutant antworten konnte, stampfte er auf seinen klobigen Beinen zur Ortung und verzichtete auf die Benutzung des Balancebeins.

Er sah ein zweites und kurz darauf ein drittes Schiff in einem Energieorkan untergehen.

Nach wie vor feuerte der Ringraumer aus allen Strahlgeschützen und wehrte sich verzweifelt gegen die fast fünfzigfache Übermacht.

An ORTUNG und GUSWIR … Kurztransition! Aus nächster Nähe angreifen! Der Kommandant brüllte den Befehl. Der Sender jagte die Order an zwei Schiffe hinaus. Der Raum wurde durch die Kurztransition in seiner Struktur erschüttert. In 3 Millionen Kilometer Entfernung von der POINT OF kamen ORTUNG und GUSWIR wieder in den Normalraum zurück und strahlten Punktfeuer auf die doppelte Schutzhülle der Ringröhre ab.

In seinem Flaggschiff beobachtete der Kommandant diesen wilden Angriff. Sekündlich erwartete er, daß der Ringraumer zu einer kleinen Sonne würde. Ein Blick auf die Energie-Ortungen hatte ihm angezeigt, daß der Schutzschirm des blauviolettleuchtenden Schiffes diesen Punktbeschuß nicht lange aushalten konnte.

Doch als er sah, wie der Ringraumer plötzlich kleiner wurde und sich mit Überlicht entfernte, verlor er die Beherrschung. Die Befehle hinter seinem wuchtigen Rücken hörte er nicht. Für Sekunden war sein Verstand getrübt. Wut und Haß hatten ihn übermannt.

Der Ringraumer existierte immer noch!

Er hatte keinen Blick dafür, daß der schwarze Weltraum von einem Gewirr glühender Bahnen, die in allen Farben leuchteten, aufgerissen wurde. Er sah nicht die anderen Einheiten, die unablässig versuchten, das einzelne Schiff zu vernichten. Er sah nur das Schiff mit rasender Geschwindigkeit auf der Bildprojektion kleiner werden!

In seinem Kugelraumer heulten die Strombänke auf. Gewaltige Konverter liefen unter tiefem Brummen mit maximaler Leistung. Das Schiff war auf allen Decks mit Lärm übersättigt.

Wir sind schneller als der andere … Der Kommandant brüllte nicht mehr. Aber jetzt benutzte er sein Balancebein. Blitzschnell fuhr er es aus und stellte es unter Krachen auf den Boden. Sein Blick war starr geworden.

Was ist mit den Ortungen los? fragte er erregt und seine Stimme klang zwei Oktaven tiefer.

Man brüllte ihm zu: Der Funkverkehr ist auf allen Frequenzen gestört. Wir haben keine Verbindung mehr zu unseren Schiffen!

Sofort hatte der Kommandant seine Entscheidung getroffen.

Angriff! brüllte er. Angreifen, nachsetzen und wieder angreifen! Angreifen, bis das Ungeheuer eine kleine Sonne geworden ist!

Die POGAW, sein Flaggschiff, sprang durch den Hyperraum und kam vor der Ringröhre wieder ins normale Kontinuum.

Die POGAW jagte aus ihren superstarken Strahlgeschütztürmen allesvernichtende Energien, aber die Hülle um den Ringraumer leuchtete wohl unter der unbeschreiblichen Belastung an einer Stelle hellblau auf, nur brach sie nicht zusammen.

Wieder Kurztransitionen, und wieder Angriffe, und immer öfter waren Kurztransitionen erforderlich, weil die Überlichtgeschwindigkeit des fliehenden Ringraumers von Zeiteinheit zu Zeiteinheit wuchs. Den verfolgenden Schiffen standen nach Sprungende nur noch Bruchteile an Zeiteinheiten zur Verfügung, um zum Schuß zu kommen, denn das Tempo des gejagten Raumers war inzwischen so hoch, daß er sich blitzschnell aus dem Gefahrenbereich hinausbewegte.

Drei Dunkelsonnen wurden dem Kommandanten gemeldet! Während der Meldung änderte der Ringraumer den Kurs. In der Tiefe des Alls stand einsam eine grellleuchtende Sonne. Darauf hielt das gejagte Schiff zu.

Die POGAW ging wieder in Transition, aber seitdem das verhaßte Schiff ein superstarker Störsender war, dessen blockierende Impulse erst nach 90 Lichtjahren nachließen, waren genaue Sprungdaten nicht mehr zu erstellen. Weitab vom Ringraumer kam das Flaggschiff wieder ins Kontinuum zurück.

Ein paar Zeiteinheiten später standen drei Offiziere vor dem Kommandanten. Einer brüllte, und seine tiefe Stimme verriet, wie erregt er war.

Der Kommandant sah die beiden anderen fassungslos an, die auch jetzt noch schwiegen. Ihr Gesichtsausdruck sagte ihm, daß sie der gleichen Meinung waren wir ihr Sprecher.

Da erhielt die Funkzentrale des Flaggschiffes von ihrem Kommandanten einen Befehl, der nicht auszuführen war: Und wenn ihr das Universum auf den Kopf stellen müßt … warnt die anderen Schiffe! Nicht weiterfliegen! Die Verfolgung abbrechen! Sofort! Sofort … Funkt! Funkt, wenn auch der Störsender alle Frequenzen verstopft hat! Funkt, die anderen Schiffe müssen gewarnt werden …

Aber er glaubte selbst nicht daran, daß auch nur ein Schiff die Warnung verständlich empfangen würde.

Auch die GUSWIR ist verloren, murmelte er und zog sein Balancebein vor Erregung wieder ein. Schwankend stand der Kommandant auf seinem klobigen Beinpaar. Er achtete nicht darauf. Er sah über die Bildprojektion die grell leuchtende Sonne, die gar nicht mehr so weit entfernt war.

Da wirst du dein Ende finden, sagte er im Selbstgespräch, und das ist mir der Verlust der GUSWIR wert …

Als ihn die Meldung erreichte, daß sich sein Flaggschiff im freien Fall befand, gab er durch kein Zeichen zu erkennen, die Nachricht verstanden zu haben. Er starrte auf die Bildprojektion und wartete darauf, daß die Ringröhre, die als winziges Stäubchen zu erkennen war, vom Schirm verschwand.

Wir haben es doch geschafft, dachte er, aber ein leises Bedauern kam in ihm auf, weil es seinem Verband nicht gelungen war, das verhaßte Schiff in eine Sonne zu verwandeln.

In eine ganz kleine …



*



Vier Flash rasten über dem Eisplaneten Pluto dem Äquator zu. Die Gedankensteuerung hielt die Blitze dicht zusammen. Ihr Infrarotgerät sorgte dafür, daß ihnen diese ewig dunkle Welt auf der Bildprojektion taghell erschien.

Die Flash befanden sich auf der Flucht. Vor wenigen Minuten hatten die von den Giants besetzten Raum-Radarstationen um Hilfe gerufen, und Hilfe war von der Erde gekommen.

Achtzehn fremde Raumschiffe hatten in einem Sprung durch den Hyperraum Pluto erreicht und standen in 230.000 Kilometer Höhe über den Flash! Es mußten Raumschiffe der Giants sein, denn terranische Technik hatte noch keinen Hyperantrieb entwickeln können.

Achtzehn Raumschiffe über vier Flash!

Und sieben Mann in diesen vier Blitzen, und jeder dachte das gleiche:

Werden wir abermals von den Pressorstrahlen erfaßt und kilometertief ins Eis gedrückt oder machen die Raumer der Giants aus uns vier kleine Sonnen, die ihre Energie in einem einzigen Aufblitzen verpuffen?

Ren Dhark erhielt keine Gelegenheit lange darüber nachzudenken.

Der Raum-Controller seines Flash hatte angesprochen, und blitzschnell handelte die Gedankensteuerung.

Sie flogen nicht mehr über Plutos tödliche Eislandschaft!

Der Sle jagte die Flash immer tiefer in das ewige Eis hinein, das durchschnittlich 18.000 Meter hoch über der eigentlichen Planetenkugel lag!

Im UKW schrie Rul Warren: Sie haben uns wieder mit ihrem Pressorstrahl erwicht!

Ren Dhark wußte, daß Warrens Annahme falsch war. Dennoch berichtigte er ihn nicht. Er hatte beobachtet, daß seine Distanz-Ortung umgeschaltet worden war.

Bei einem Wert von 14.759 veränderten sich die Daten nicht mehr.

14.759 Meter tief steckten vier Flash im ewigen Pluto-Eis!

Was hilft uns das schon, dachte Ren und zuckte dann zusammen. Ein olivgrüner Strahl war aufgeblitzt. Vier Flash schossen aus ihren Dustgeschützen!

Er und seine Begleiter begriffen die Handlungsweise der Gedankensteuerung nicht.

Die Giants müssen uns ja durch dieses Feuerwerk orten! tobte Janos Szardak.

In diesem Augenblick verstand Ren Dhark alles!

Ein Vabanque-Spiel! rief er den anderen zu, dann verschloß ihm das nächste Ereignis den Mund.

Die Duststrahlen verwandelten Eis in amorphen Staub. Die Staubmenge war in ihrem Volumen kleiner als es die Eismasse gewesen war. Ren Dhark sah über den Bildschirm, wie in Sekundenbruchteilen in fast 15.000 Meter Tiefe eine Kaverne geschaffen wurde, in der formloser Staub und vier Flash Platz fanden.

Und dann gab es kein Intervall mehr um die Blitze! Alle Ortungen waren abgeschaltet worden. In der 001 wurde es dunkel. Die Bildprojektion zeigte nichts mehr. Nur noch der UKW lief, aber die Reichweite betrug höchstens hundert Meter.

Ren Dhark hörte sich lachen. UKW übertrug sein Lachen zu den anderen. Hut ab vor den Mysterious!

Von Janos Szardak kam ein Grollen. Ich weiß nicht, ob ich diese Supertechnik bewundern oder fürchten soll, Dhark! Was uns gerade demonstriert wurde, ist doch eigentlich etwas, vor dem man Furcht haben muß. Ich kann mir gar nicht vorstellen, daß es eine Maschine gibt, die klüger ist als ein Mensch …

Arc Doorn war in dieser Hinsicht weniger sensibel als der draufgängerische Szardak. Fürchten können wir uns immer noch Hauptsache, diese achtzehn Giantschiffe spüren uns nicht auf. Aber allmählich schmeckt mir unser Maulwurfdasein auch nicht mehr so recht. Wär doch schön, wenn wir das Heft des Handelns mal wieder in die Hand bekämen …

Drei Stunden später war es soweit.

Sie hatten ihr eisiges Versteck wieder verlassen. Von den Raumschiffen der Giants war keine Spur mehr zu entdecken. Klar und deutlich machten die Energie-Ortungen die beiden Polstationen auf Pluto aus. Sonst regte sich nichts auf dieser Eiskugel, die am Rande des solaren Systems von der Sonne stiefmütterlich behandelt wurde und verdammt war, in ewiger Nacht zu existieren.

Die Flash bewegten sich über dem Äquator des Plutos Ren Dhark suchte nach dem unvollendeten Bauwerk, in dem ein starker überlichtschneller Sender der terranischen Raumstreitkräfte installiert werden sollte. Die Blitze nutzten jede Gelegenheit aus, um zwischen wild aufragenden Eismassen Deckung zu suchen. Hin und wieder schlug ihr Raum-Controller an, aber jedes Mal hatte er Gefügeerschütterungen tief im solaren System festgestellt. Die Männer hatten sich mit der Tatsache abzufinden, daß zwischen der neuen Heimatwelt der Giants und der Erde ein starker Raumflugverkehr bestand.

Vor der 001 tauchte ein gewaltiges, schmutzig graues Eismassiv auf. Ren Dhark konnte sich nicht erinnern, es jemals gesehen zu haben. Immer mehr verstärkte sich sein Verdacht, sich in der entgegengesetzten Richtung zu bewegen. Da kam über UKW von der 011, die Mike Doraner flog, ein Aufschrei.

Anflug aus östlicher Richtung! Fängt die Hetzjagd schon wieder an?

Manu Tschobe fluchte wie ein alter Trampfahrer.

Schnell warf Dhark einen Blick auf seine Ortungsinstrumente. Janos, übernehmen Sie den Pulk. Ich sehe mir das Ding mal aus der Nähe …

Kommt nicht in Frage! protestierte der 2. Offizier der POINT OF energisch.

Ren Dhark beugte sich in seinem engen Sitz vor. Er stellte Anflug aus südlicher Richtung her fest!

Ich komme mit den Daten meiner Energie-Ortung nicht klar …, gab Szardak brummig zu. Verstehen Sie das, Ren?

Der konnte sich auch noch kein Bild darüber machen, was sich ihnen aus Osten und Süden näherte. Etwas ratlos strich er sich über sein weißblondes Haar. Ein grüblerischer Ausdruck stand in seinen braunen Augen. In den letzten Tagen hatten sich ein paar tiefe Falten um Mund und Nase gebildet. Sie gaben Zeugnis darüber ab, welche Strapazen hinter ihnen lagen.

Hm …, brummte Ren und schüttelte dann den Kopf. Er kniff die Augen zusammen. Näherte sich aus Westen nicht auch etwas? Was ist bloß mit den Ortungen los?

Manu Tschobe in der 011, der nicht nur ein erstklassiger Arzt sondern auch ein hervorragender Experte auf dem Gebiet der Funktechnik war, glaubte eine Lösung des Rätsels gefunden zu haben.

Dhark, hoffentlich stehen wir nicht vor einer neuen und bösen Überraschung. Wenn mich nicht alles täuscht, dann haben die Dinger, die sich uns nähern, einen Ortungsschutz entwickelt, der … Deutlich übermittelte der UKW, wie laut er nach Luft schnappte. Ren das sind viele einzelne! Los, machen Sies wie ich und schalten Sie einfach den Zerhacker für Hyperfunksprüche vor die Ortungen. Großer Himmel, das sind ja Ein- oder Zweimann-Torpedos!

Dhark hatte sofort Tschobes Vorschlag aufgegriffen und den Zerhacker den Ortungen vorgeschaltet. Im nächsten Augenblick bekam er wieder eindeutige Werte.

Von drei Seiten her wurden sie angegriffen. Dieses Mal aber nicht durch riesige Raumschiffe, die durch den Hyperraum nach Pluto gekommen waren, sondern durch kleine Fahrzeuge, die Torpedoform besaßen.

Ren Dhark wurde an die teuflischen Torpedos erinnert, die versucht hatten sie zu vernichten, als sie in den Tiefen des Pazifiks untergetaucht waren. Dennoch war die Energiekurve, die ihm die Ortung lieferte, mit der damaligen nicht zu vergleichen.

Sle auf halbe Leistung hinaufschalten! gab er nach kurzem Überlegen durch. Er wollte nur feststellen, ob der Gegner in der Lage war ihr Tempo mitzuhalten.

Ein paar Minuten später wußte er es!

Sie hielten mit!

Manu Tschobe hatte von Ortungsschutz gesprochen, unter dem sich die Torpedos bewegen sollten. Ren Dhark machte sich Sorgen.

Tschobe, rief er ihn an, können Sie herausfinden, auf welcher Basis dieser Ortungsschutz arbeitet?

Ich muß Sie enttäuschen. Mit den Mitteln, die mir im Flash zur Verfügung stehen … Donnerwetter! Da ist dasselbe doch schon wieder zu beobachten! Dhark, haben Sie mitbekommen, daß diese Torpedoschwärme durch Funkimpulse auf Normalfrequenz untereinander in Verbindung stehen?

Dhark verneinte. Der Abstand zu ihren Verfolgern schrumpfte zusammen. Bis auf sieben Kilometer waren die nächsten, die aus südlicher Richtung kamen, heran. Wie die Flash rasten sie dicht über der zerrissenen Eisoberfläche hinweg.

Wir müssen uns absetzen! gab Dhark durch. Mehrfaches Brummen war zu hören. Seine Männer waren es leid, immer und immer wieder vor den Giants zu flüchten. Auch Janos Szardak war damit nicht einverstanden.

Auf diese Weise treibt man uns über kurz oder lang aus dem solaren System hinaus! Dann war jede Anstrengung umsonst. Dhark, wir müssen den Giants jetzt zeigen, daß wir hart durchgreifen können! Der Pluto gehört den Menschen wie die Erde und …

Ende, Szardak! unterbrach ihn Ren Dhark. Wieder auf Gedankensteuerung schalten. Wir setzen uns ab! Dazu befinden wir uns aller Wahrscheinlichkeit nach auf der falschen Seite des Plutos! Seine Stimme hatte energisch geklungen, und wiederum wurde Janos Szardak in diesem Augenblick an Rens Vater, den Commander Sam Dhark erinnert. Der konnte auch mit einer einzigen Entscheidung den stärksten Widerspruch im Keim ersticken.

Dann rasten vier Flash über den toten Planeten hinweg, blieben dabei aber in der Äquatorialzone. Die Geschwindigkeit war sprunghaft gestiegen. Ihr Gegner fiel von Sekunde zu Sekunde weiter zurück. Im UKW blieb es still. Die Eislandschaft unter ihnen veränderte sich kaum. Ren Dhark wußte, daß auch seine sechs Begleiter sich den Kopf darüber zerbrachen, auf welcher Basis der Ortungsschutz der anderen arbeitete.

Sie hatten es Manu Tschobes Aufmerksamkeit zu verdanken, zu diesem Zeitpunkt nicht von allen Seiten umzingelt zu sein. Er hatte als einziger an den plötzlich unklaren Ortungswerten erkannt, daß sich ihnen etwas näherte, das mittels der Mysterious-Technik nicht mehr eindeutig auszumachen war. Erst sein Einfall, den für Funksprüche vorgesehenen Zerhacker den Ortungen vorzuschauen, hatte wieder klare Werte und ein eindeutiges Bild ergeben.

Mit mehr als 30.000 Kilometer pro Stunde jagten die vier Blitze der Äquatorlinie entlang. Es war beunruhigend, daß keine Fremdortung nach ihnen griff. Mike Doraner sprach das aus, was alle dachten: Hoffentlich haben die Giants nicht schon wieder eine Überraschung für uns bereit …

Ren Dhark sah sie vor allen anderen.

Ein Torpedo schoß aus einer Eisfalte auf sie zu. Ein schwarzer Torpedo, knapp zehn Meter lang und an der stärksten Stelle zwei Meter dick. Das Torpedoende hatte die Form eines Schwalbenschwanzes und deutete damit an, daß dieser Typ für einen Planeten konstruiert war, auf dem es Atmosphäre gab.

Ren Dhark las den Distanzwert ab.

16 Kilometer! Sein Duststrahlgeschütz spie einen olivgrünen Strahl aus und löste den Schwalbenschwanz des Torpedos in amorphen Staub auf.

In einer steilen Kurve ging der Torpedo, der nicht mehr zu steuern war, zu Boden. Doch dicht über dem Eis kam er aus der Absturzlage heraus und setzte mit hoher Fahrt auf.

In diesem Moment schoß Ren Dhark aus der paralysierenden Nadelstrahlwaffe. Die Scheinwerfer seines Flash flammten auf, der Sle wurde auf seinen Gedankenbefehl umgeschaltet und gleichzeitig bei den anderen drei Blitzen auch. Im scharfen Lichtkegel war zu erkennen, daß der Torpedo eine tiefe Furche durch das zerrissene Eis zog, um nach einigen hundert Metern gegen einen berghohen Eisblock zu prallen und dort liegenzubleiben.

003 und 011 übernehmen Feuerschutz. Warren, Sie landen rechts vom Torpedo!

Die beiden Blitze standen schon über dem abgeschossenen Gerät und sanken gleichmäßig schnell tiefer. Die 003 und 011 hatten sich in zweihundert Meter Höhe so postiert, daß sie in jedem Augenblick aus allen Strahlwaffen das Feuer eröffnen konnten.

Weich setzte die 001 auf. Über den Bildschirm betrachtete Ren Dhark den fremden Flugkörper. Die Duststrahlen hatten den Schwalbenschwanz regelrecht abgeschnitten. Die Trennfläche war glatt und ohne Zacken.

In der Mitte des Rumpfes erkannte Dhark die Schleuse. Für Giants, die zweieinhalb Meter groß waren, etwas klein. Der schwarze Rumpf war an einigen Stellen repariert. Quadratmeter große Flächen in anderer Metallfarbe deuteten darauf hin.

Von der anderen Seite her meldete sich Janos Szardak. Wollen wir …?

Ren Dhark fand nichts Bemerkenswertes mehr, das ihn zu übergroßer Vorsicht gemahnt hätte. Okay, Szardak, aber mit den schweren Amphiblastern!

Er schloß den Helm seines Raumanzuges, löste die Sicherungen und stieß den Ausstieg auf. Er hörte nicht, wie die Luft in den leeren Raum entwich, aber er sah sie für einen Moment als weiße Wolke davontreiben, bis sie nach wenigen Metern schon als dünner Schnee auf das schmutzige Eis sich niedersenkte.

Plutos Schwerkraft betrug nur sieben Zehntel der irdischen. Gerade die Möglichkeit weite Sprünge machen zu können, barg Gefahren in sich. Wohin Ren Dhark auch sah, überall blickte er auf Eisspitzen, die teilweise so scharf wie Messer waren.

Langsam ging er auf den Torpedo zu, in jeder Hand einen schußbereiten Blaster. Er hatte nichts zu befürchten, denn der paralysierende Strichpunktstrahl hatte das kleine Schiff mit halber Dosierung voll getroffen. Die Giants darin mußten für Stunden besinnungslos sein.

Über den Helmfunk meldete sich Szardak. Ich komme herüber!

Dann standen beide vor der Schleuse. Sie suchten nach einem Kontakt, durch den sie von außen her zu öffnen war. Dhark entdeckte, auf der linken Seite eine handtellergroße schwache Wölbung. Erst als er kräftig dagegen drückte, gab sie widerwillig nach.

Im gleichen Moment sprang das zweiflügelige Schleusentor auf. Dahinter befand sich die Schleuse, die so groß war, daß sie den Torpedo in zwei gleich große Teile teilte. Dhark und der 2. Offizier der POINT OF hatten bequem darin Platz. Szardak nickte, als das Außenschott sich blitzschnell wieder schloß. Aus einer Wand sprang Licht. Drei unbekannte Instrumente veränderten sich. Eine Lichtkontrolle leuchtete auf. Als Dhark versuchte die Tür zur Torpedospitze zu öffnen, gab sie unter dem Druck seiner Hand sofort nach.

Wie erstarrt blieb er in der Türöffnung stehen. Szardak blickte ihm über die Schulter. Auch er war von dem Bild, das sich ihm darbot, ergriffen, obwohl sie es schon einmal gesehen hatten  auf der Philippineninsel Samar, in der kleinen Stadt Lanang!

Vier Menschen lagen am Boden. Menschen in Lumpen, ausgemergelt, hohlwangig! Ihre Augen starrten blicklos ins Leere. Aber hinter den vier Terranern lag ein Giant. Im hellen Licht sah sein hellgelbes Raubtiergesicht furchterregend aus!

Was machen wir mit ihnen? fragte Szardak, der neben dem Giant kniete und kontrollierte, ob seine Uniform Taschen besaß.

Vorläufig liegen lassen, Janos! Wir müssen zuerst unser Versteck finden. Danach können wir sie abholen. Was haben Sie da?

Janos Szardak zeigte ihm eine Strahlwaffe unbekannter Konstruktion.

Mehr hat er nicht bei sich, dieser Giant! Nur schwer kam ihm das Wort über die Lippen, und dann schüttelte er sich, als er im leicht geöffneten Mund des Fremden das Raubtiergebiß sah.

Der rückwärtige Teil des Torpedos besaß keine Kabine. Die Maschinenanlage, durch den Duststrahl zum Teil zerstört, füllte ihn aus.

Ren Dhark drängte zur Eile. Dann stürmte jeder zu seinem Flash. Der Einstieg klappte hinter ihnen zu und die Luftanlage sprang automatisch an.

Ab! meldete Rul Warren. Auch die 001 startete und zog ihre sechs Teleskopbeine ein. Dhark übernahm wieder die Spitze des kleinen Pulks. Janos Szardak informierte die anderen, was sie entdeckt hatten. Er berichtete noch, als ihn Dhark unterbrach.

Ich habe unser Versteck gefunden! Zwei Kilometer voraus!

Die anderen sahen nur diese trostlose Eiswüste. Nirgendwo gab es einen Hinweis, daß sich in dieser Einöde ein Bauwerk befand.

Wir sind da! tönte es im UKW.

Unter ihnen war Eis. Um sie herum war Eis, soweit es ihnen die Bildwiedergabe zeigte.

Selbst Janos Szardak zweifelte, ob sie sich an der richtigen Stelle befanden. Großer Himmel, nicht einmal die Spur eines Bauwerkes ist zu sehen! Ren, irren Sie sich nicht?

Die Zeit drängte. Die Männer hatten damit zu rechnen, daß der abgeschossene Torpedo vermißt und dann gesucht wurde.

Wir fliegen ein! ordnete Ren Dhark an.

Als ob wir ein Haus betreten würden, murmelte Manu Tschobe und drückte damit aus, daß ihr Einfliegen nur deshalb möglich war, weil es um ihre Flash das Intervallfeld gab  diesen kleinen unerklärlichen Mini-Weltraum, der in seinem Bereich das normale Raum-Zeitgefüge aufhob.

Die Distanzortung zeigte 300 Meter Tiefe an, als die Projektion plötzlich eine kahle Plastikbetonkonstruktion wiedergab!

Szardak war verblüfft, wie gut er sich hier unten auskannte.

Haben Sie hier mal Parties gefeiert? versuchte er einen Witz zu machen.

Nein, aber ich bin hier einige Zeit lang tätig gewesen. Die Anlage gehörte zu den Bauobjekten, welche die höchste Geheimhaltungsstufe hatten! In einem neuen Verfahren sollte eine Station errichtet werden, die zwanzig Stockwerke besitzen sollte, doch über das Fundament mit dem Kellergeschoß scheint man nicht hinausgekommen zu sein …

Er irrte sich. An einer Stelle hatte man schon damit begonnen, die erste Etage ins Eis zu setzen. Die drei großen hallenartigen Räume bewiesen eindeutig, daß die Menschen Hals über Kopf diese Baustelle verlassen hatten.

Eine der Hallen war von allen Seiten vom Eis eingeschlossen. Durch die weiten Öffnungen in den rohen Plastikbetonwänden hatte sich das Eis hereingeschoben. Aber es war dann nicht mehr weit gekommen.

In der rechten Ecke stand eine große Lufterzeugungsanlage neben einem der handelsüblichen Konverter. Als Rul Warren sie einschaltete, übertrug der Helmfunk seine Bemerkung: Es wird auch höchste Zeit, daß ich endlich mal wieder eine Pfeife rauchen kann …

Heizströme umliefen das Aggregat und wärmten es an. Grünkontrollen flackerten auf. Rul Warren stand an der Steuerung, als habe er Zeit seines Lebens nichts anderes getan, als solche Anlagen zu warten. Dann wurden die ersten Kubikmeter heiße Luft in den kahlen Raum gestoßen. Ren Dhark brannte die Zeit unter den Nägeln. Er dachte an den abgestürzten Torpedo, an die vier Menschen darin und an den Giant.

Er bestimmte Mike Doraner, Pjetr Wonzeff, Arc Doorn zusammen mit Janos Szardak zur Absturzstelle zu fliegen und die Menschen wie auch den Giant zu bergen. Hoffentlich finden wir für das Monster einen Raumanzug …

Das war das letzte, was Ren Dhark von Janos Szardak hörte. Nacheinander schwebten die vier Flash durch Plastikbeton und Eis und stiegen zur Oberfläche des Plutos hoch.

Manu Tschobes Gesicht unter dem Klarsichthelm drückte Unzufriedenheit aus, aber auch in dieser Situation konnte er Ren Dhark nicht in die Augen sehen.

Was haben Sie eigentlich vor? fragte er in ultimativer Form. Dhark, ich verstehe Sie nicht mehr. Ihre Zielstrebigkeit ist Ihnen abhanden gekommen …

Der lächelte dünn. Vielleicht hat das, was mir abhanden gekommen sein soll, uns bis jetzt das Leben bewahrt. Tschobe, Sie werden gleich ganz anders reden, wenn Sie die vier ausgemergelten Männer und den Giant gesehen haben. Ich bin sicher, daß Sie dann verstehen, weshalb ich darauf bedacht war, uns nur schrittweise der neuen Situation zu nähern. Tschobe, es konnte der Erde nichts Fürchterlicheres passieren, als von den Giants erobert zu werden!



*



Glenn Morris beobachtete den Hyperfunkempfang, obwohl auf allen Frequenzen ein unbeschreiblicher Hexensabbat herrschte. Der Oszillo zeigte ein wildes Durcheinander von Blips, wie er sie in dieser verzerrten Form noch nie gesehen hatte. Die Wiedergabe aus dem Lautsprecher hatte er so weit heruntergeschaltet, daß nur noch Reste der prasselnden, krachenden Geräuschfetzen an sein Ohr drangen.

Es war kein Vergnügen zu beobachten und zuzuhören, dennoch verließ der junge Mann seinen Platz nicht. Und plötzlich merkte er auf.

Jemand versuchte trotz der vollendeten Störung Funkverbindung mit einem anderen Schiff zu bekommen.

Hat der es immer noch nicht gemerkt, daß da nichts zu machen ist? fragte sich Glenn Morris.

Er schaltete das Sieb ein. Im gleichen Moment wurde der unmodulierte Höllenspektakel vollkommen absorbiert bis auf die Geräusche, die über eine bestimmte Frequenz kamen. Der Ton wurde lauter. Auf dem Oszillo zeigte sich im Wirrwarr eine kräftige Blipfolge ab, die konstant blieb. Glenn Morris grinste zufrieden, als er feststellte, daß der unbekannte Sender mit größter Leistung arbeitete. Doch auch diese Anstrengung half dem anderen nichts. Der Störsender der POINT OF war stärker.

Aber der gibt nicht auf! stellte Morris nach zehn Minuten fest. Der versuchts immer wieder. Was mag da los sein?

Gemütlich lehnte er sich zurück, fischte eine Zigarette aus der Packung, und rauchte. Er konnte sich nicht vorstellen, daß es auf Deck 3 in der astronomischen Abteilung turbulent zuging.

Jens Lionel jagte schon zum dritten Mal die Daten durch das Rechengehirn, und fütterte es noch, als ihm zwei Kollegen weitere Auswertungsergebnisse überreichten.

Lionel warf einen Blick auf die Folien, dann erstarrte seine Hand, die die Daten getippt hatte.

Das ist doch Irrsinn! brüllte er los, aber er brüllte keinen an. Das gibts doch nicht! Das kanns gar nicht geben!

Sheffield war anderer Meinung. Das haben wir auch geglaubt, Lionel, aber wir haben schnell unsere Ansicht ändern müssen …

Jens Lionel hörte nicht länger zu. Er programmierte weiter. Dann setzte er das Schlußzeichen. In ein paar Sekunden war das Gehirn mit der gestellten Aufgabe fertig und warf das Ergebnis in Form von Zahlengruppen aus.

Lionel wurde blaß, als er sie las. Ohne ein Wort zu sagen, raste er aus dem Arbeitsraum. Er stürmte über Deck 3 dem nächsten A-Gravschacht zu und ließ sich zum 4. Deck hinauftragen. Dann war er schon leicht kurzatmig geworden, als er die Testerstrecke durchlief und das Schott zum Kommandostand erreichte.

Jedes Mal, wenn er die große Bildkugel über dem Instrumentenpult schweben sah, faszinierte ihn ihr Anblick. Nur jetzt übte sie keine Wirkung auf ihn aus. Er war neben Dan Riker stehengeblieben, der nur einen Blick für seine Instrumente hatte.

Was gibts? fragte Ralf Larsen.

Jens Lionel schüttelte Riker. Sie müssen sofort den Kurs ändern! Riker, wir rasen auf einen Weißen Zwerg zu! Dieser Zwerg ist eine Hölle, eine Superhölle an Schwerkraft! Hier, sehen Sie sich die Werte an! Ein Kubikzentimeter Materie wiegt auf der Sonnenoberfläche 1009 Tonnen! Begreifen Sie jetzt, weshalb es auf Lichtjahre hinaus nur diesen Weißen Zwerg gibt? Er hat alle anderen Sonnen im Laufe der Zeit verschlungen … und gleich sind wir dran, wenn wir noch näher heranfliegen!

Meinen Sie? fragte Riker mit einer Gleichgültigkeit, die den Astronomen, aufregte.

Das meine ich nicht, das weiß ich, Riker! Er suchte beim 1. Offizier Hilfe. Larsen, hier … lesen Sie die Werte! Die Gravitationskräfte haben sogar in seinem Bereich die Raum-Zeitstruktur verzerrt! 27.600 Kilometer beträgt der Durchmesser des weißen Ungeheuers! So etwas dürfte es in unserem Weltall gar nicht geben! Aber da … da, da steht das Biest und leuchtet uns tückisch an!

Riker blickte gelassen zu ihm hoch. Warum erregen Sie sich, Lionel? Sie haben vergessen, daß wir uns mit Überlichtgeschwindigkeit bewegen. Für die POINT OF gibt es keine extremen Schwerkraftverhältnisse, die Schiff oder Besatzung gefährlich werden könnten …

Lionel warf dem 1. Offizier einen hilfesuchenden Blick zu, und er erregte sich noch stärker, als er Larsens verschlossenes Gesicht sah.

Seine Stimme hatte beschwörenden Klang, als er Dan Riker erneut ansprach: Großer Himmel, Riker, kennen wir denn die maximalen Beanspruchungswerte, mit denen unsere Intervallfelder belastet werden dürfen? Was wissen wir von Gravitationskräften, die unvorstellbar hohe Werte haben? Hören Sie auf mich, Riker! Nehmen Sie die POINT OF aus dem Kurs! Da … diese kleine weiße Sonne wird unser Untergang! Lesen Sie doch hier …, und er schlug mit dem Handrücken ein paarmal gegen die Folien. Diese drei Zahlengruppen geben eindeutig an, daß im Gravitationsbereich des Weißen Zwerges die Raum-Zeitstruktur des Universums verzerrt ist! Mein Gott, und diese Warnung wollen Sie überhören? Das können Sie doch nicht verantworten.

Plötzlich stellte er fest, daß Dan Riker und Larsen nicht mehr zuhörten. Er folgte ihrem Blick und sah zur Bildkugel.

Der POINT OF weit voraus waren drei Schiffe zu sehen  zwei Pyramiden und ein Kugelraumer. Das war, seitdem der Ringraumer verfolgt wurde, nichts Neues, aber daß diese drei Schiffe keinen Versuch machten auch nur einen Strahlschuß auf den Gegner abzugeben, war befremdend.

Riker rief Grappa an. Tino, zeigen Sie, was Sie können! Ich brauche Ortungsangaben, so genau wie möglich. Wie schnell sind die drei Kähne und wie groß ist der Abstand zu dem hellen hübschen Sternchen? Aber beeilen Sie sich, sonst kanzelt uns unser Astronom wieder ab!

Lionel schnaubte wütend. Ich habe niemanden abgekanzelt, Riker! Das Recht steht mir nicht zu. Ich habe gewarnt, und ich warne wieder! Mein Gott noch mal … Die Folien in beiden Händen, streckte er die Arme hoch, als ob er die Decke der Zentrale anflehen wollte. Wollen Sie es nicht begreifen oder können Sie es nicht begreifen? Auf diesem weißen Biest wiegt ein Kubikzentimeter Materie mehr als 1000 Tonnen! Auf diesem Stern müßte das Druckgleichgewicht schon längst versagt haben. Seine Dichte verlangt, daß er zusammenbricht! Vor Äonen hätte das Desaster schon stattfinden müssen, statt dessen geht der Schrumpfungsprozeß weiter, aber der Weiße Zwerg kann dennoch von einer Sekunde zur anderen zur Nova werden! Riker, halten Sie sich das wenigstens vor Augen! Und das Spektrum des Sternes …

Ich bin informiert, Lionel, danke! unterbrach ihn Dan Riker energisch. Ich erinnere Sie noch einmal daran, daß es für die POINT OF keine Schwerkrafteinflüsse gibt, so lange sie sich überlichtschnell bewegt! Für sie existiert der Weiße Zwerg nicht! Er drehte sich mit seinem schwenkbaren Sessel um. Grappa, ich warte auf die Ortungsdaten!

Jens Lionel erkannte, daß er die Kommando-Zentrale zu verlassen hatte. Als er am Ortungsstand vorbeikam, hörte er den jungen Mann fluchen. Er blieb stehen, warf einen Blick über des anderen Schulter und las die Werte ab. Im gleichen Moment verfiel sein Gesicht und er sah wie ein alter Mann aus.

Das hatte er nicht geahnt!

Die POINT OF stand in einer Entfernung von 3:23 Lichtstunden vor dem Schwerkraftgiganten, wenn die Angaben stimmten!

Grappa ahnte von Lionels Anwesenheit hinter seinem Rücken nichts. Er hatte die dritte Kontrolle durchgeführt und zum dritten Mal andere Daten erhalten. Kurzentschlossen, weil Dan Riker auf seine Angaben wartete, gab er die Mittelwerte bekannt und wies gleichzeitig darauf hin … Beschleunigung der drei Raumer steigt unaufhörlich …

Weil sie verloren sind! rief Lionel dazwischen.

Fragend blickten sich Riker und Larsen an. Sie konnten nicht begreifen, weshalb die feindlichen Schiffe nicht in Transition gingen, um dem gefährlichen Weißen Zwerg zu entkommen.

Sie wollen es riskieren? fragte der 1. Offizier.

Ich muß! erwiderte Riker. Seitdem ich weiß, welch ein ausgewähltes Prachtexemplar diese Sonne ist, habe ich die Hoffnung, daß wir die Meute loswerden, wenn wir über den Weißen Zwerg in den Orbit gehen.

Jäh warf Larsen den Kopf hoch und starrte Dan Riker fassungslos an. Sie wollen im freien Fall …

Natürlich, Larsen! Bei Überlicht. Haben Sie Bedenken trotz unserer Erfahrungen mit einem Schwerkraftstern?

Sie wagen viel, Riker. Zu viel!

Der schüttelte heftig den Kopf. Ich wage gar nichts! Ich habe aber klar erkannt, daß uns keine Gefahr droht, selbst wenn ich die Situation falsch eingeschätzt habe. Larsen, die automatische Steuerung wird dann eingreifen.

Sie geben ihr die Fähigkeiten eines menschlichen Gehirns!

Dan Riker, der, wenn es darauf ankam, stur seinen Standpunkt vertreten konnte, meinte gelassen aber mit Nachdruck: Ob diese automatisch arbeitende Einrichtung klüger ist als ein trainiertes menschliches Gehirn, weiß ich nicht, aber daß es schneller und präziser als jeder Mensch zu handeln versteht, hat es uns doch schon einmal bewiesen. Doch nun schlage ich vor, daß wir dieses unfruchtbare Thema beenden!

Die Zeit verging. Die beiden Pyramidenschiffe und der Kugelraumer waren von der POINT OF längst überholt worden. Als sie sich mit den drei anderen Schiffen auf gleicher Höhe befand, hatte jeder im Kommandostand auf einen Feuerüberfall gewartet, aber keins der vielen Strahlgeschütze war tätig geworden.

Dan Riker ließ den Physiker Hu Dao By rufen. Der kleine Mann mit dem starken mongolischen Einschlag hörte sich aufmerksam Rikers Bericht an, eilte dann zu den Ortungen, die, seitdem der Störsender in der POINT OF in Betrieb war, nicht mehr genau arbeiteten und verlangte von Tino Grappa eine Unmenge Daten, daß dem jungen Mann darüber der Schweiß ausbrach. Dao By blieb unerbittlich bei seinen Forderungen. Grappas Hinweis, ihm keine exakten Werte liefern zu können, überhörte er.

Lassen Sie alle Ortungen arbeiten. Immer wieder, Grappa!

Die drei fremden Schiffe, die hinter dem Ringraumer immer weiter zurückblieben, wurden angepeilt, obwohl auf den Frequenzen der Hyper-Ortungen schwere Störungen lagen. Aufmerksam las der Physiker die Werte ab und schwieg sich aus Dan Rikers Geduld wurde auf eine harte Probe gestellt. Dann stand der Physiker wieder neben ihm.

Sie haben mit Ihrem Verdacht ins Schwarze getroffen! sagte er und zeigte dabei sein unergründliches asiatisches Lächeln. Die Raumer versuchen vergeblich dem drohenden Absturz, auf den Weißen Zwerg zu entkommen Sie sind nicht mehr in der Lage zu transistieren. Die Ursache liegt in den anomalen gravitatorischen Verhältnissen Riker, Sie haben sich ein nettes Sternchen ausgesucht! Mein Kollege Pal Hertog und ich beschäftigen uns schon eine geraume Zeit mit dem Zwerg. Den Astronomen muß er als Nuß erscheinen, die sie nicht knacken können. Hertog und ich haben die Befürchtung, daß in der Nähe der weißen Sonne Strukturverhältnisse herrschen, die Auswirkungen auf unsere beiden Intervallfelder haben könnten. Bitte, ich kanns nicht beweisen, aber … mir ist nicht ganz wohl bei dem Gedanken, wenn wir uns dem teuflischen Atomofen noch mehr nähern …

Dan Riker hatte dem kleinen Physiker einen prüfenden Blick zugeworfen. Es überraschte ihn, daß er die gleichen Befürchtungen hatte wie Jens Lionel. Ralf Larsen stieß ihn an. Distanz nur noch eine Lichtstunde, Riker!

Hatte Dan die Angabe überhört? Er fragte seinen 1. Offizier: Sind Sie in der Lage den Störsender auf Deck 1 auszuschalten?

Stellrad an der linken Seite der Verkleidung? lautete die kurze Gegenfrage.

Riker nickte Larsen erhob sich, Dan übernahm seinen Arbeitsbereich und schaltete alles zu sich herüber. Erneut drehte er sich nach Grappa um. Die Ortungen werden gleich wieder einwandfrei arbeiten. Ich möchte dann wissen, ob wir die anderen Raumschiffe abgeschüttelt haben!

Ein paar Minuten später rief Grappa zum Kommandostand herüber: Ortungen wieder klar! Werte … Er verstummte, stieß eine Verwünschung aus, blieb wieder für einige Sekunden still und gab dann gar nicht begeistert durch: Wir haben die anderen nicht abgeschüttelt! Auf drei bis vier Lichtjahre Distanz stehen die fremden Schiffe rund um den Weißen Zwerg! Die wollen sich alle das Schauspiel nicht entgehen lassen, wie wir über der Sonne abstürzen.

Hu Dao By wunderte sich, wie gelassen Riker diese Bemerkungen zur Kenntnis nahm. Larsen kam von Deck 1 zurück, auf dem er den nicht an die Automatik angeschlossenen Störsender abgeschaltet hatte. Als er wieder seinen Platz im Kopilotensessel einnahm, sprach die Verständigung an. Glenn Morris meldete sich aus der Funk-Z.

Die drei uns folgenden Raumschiffe strahlen Dauerrufe auf Hyperfrequenzen aus. Rundherum herrscht dazu auch ein erstaunlich lebhafter Funkbetrieb!

Das Schott der Kommandozentrale sprang auf, Riker hörte hinter seinem Rücken die Stimme einer Frau und eines Mannes. Pal Hertog, Hu Dao Bys Kollege und die Chefmathematikerin Anja Field unterhielten sich ungeniert.

Grappa an den Ortungen schrie auf. Einer der Pyramidenraumer ist explodiert!

Auf der Bildkugel war ein winziger Lichtpunkt zu sehen, der genauso schnell wieder verschwand, wie er gekommen war.

Das kann uns auch passieren, wenn wir den Wahnsinnskurs noch länger beibehalten! bemerkte Hertog warnend.

Dan Riker drehte sich nicht nach ihm um, als er so laut sprach, daß alle in der Zentrale ihn verstehen mußten: Ich bin der Kommandant der POINT OF! Ich bin es nicht aus dem Grund, weil Ren Dhark mein Freund ist, sondern weil ich nach ihm über den Ringraumer am besten informiert bin! Ich verbitte mir jede Kritik, die unsachlich ist! Begreifen Sie doch endlich, daß diese Schwerkraftsonne nichts anders als ein gewöhnlicher Stern ist, so lange wir mit Überlicht fliegen! Und mit Überlicht werde ich um den Weißen Zwerg in den Orbit gehen!

Das wird interessant werden, sagte Anja Field, die dicht hinter ihm stand. Vielleicht …

Astronom Jens Lionel hatte zur Zentrale durchgeschaltet. Der kleine Bildschirm war noch nicht stabil, als er schon durchgab: Riker, nehmen Sie die POINT OF aus dem Kurs! Um Gottes willen, tun Sie es sofort, wenn es überhaupt noch möglich ist.

Lionels Stimme klang nicht hysterisch, im Gegenteil, sie war eine einzige Warnung.

Was gibts? fragte Riker ungeduldig. Haben Sie etwas Neues festgestellt, Lionel?

Ein Stöhnen kam durch, dann Lionel feste Stimme. Wir haben vor drei Stunden, als sich die POINT OF dem Gravitationsfeld des Zwerges näherte, Filmaufnahmen von den Protuberanzen gemacht. Wir haben vor wenigen Minuten die Aufnahmen wiederholt, weil uns die örtliche Kondensation der kühlen Protuberanzmaterie interessierte und wir Aufschlüsse über das extreme Magnetfeld des Weißen Zwerges erfahren wollten …

Großer Himmel, dachte Dan Riker, warum redet Lionel nur so weitschweifig, aber im nächsten Augenblick zuckte auch er wie alle anderen in der Kommandozentrale zusammen.

Riker, wir haben die beiden Aufnahmereihen miteinander verglichen! Auf dem letzten Filmstreifen bewegen sich die Protuberanzen nur noch mit einem Drittel ihrer früheren Geschwindigkeit in den Raum! Riker, der Ablauf der Zeit hat sich verlangsamt!

Auf Rikers Kinn erschien ein roter Fleck, das unverkennbare Zeichen, daß er stark erregt war.

Können wir den Verlangsamungsprozeß auch feststellen, Lionel?

Der Astronom wurde unsicher. Ich glaube es nicht. Wir befinden uns doch in einem künstlich erzeugten Mini-Weltraum, und trotzdem habe ich die Befürchtung, daß der verlangsamte Ablauf der Zeit auch auf uns wirksam wird! Riker, was gäbe ich darum, wenn mir ein Mensch sagen könnte, in welcher Konstante sich das Intervall vom normalen Raum-Zeitgefüge unterscheidet …

Das wird Ihnen niemand sagen können, Lionel. Benachrichtigen Sie mich umgehend, wenn Sie neue Tatsachen vorliegen haben.

Soll das heißen, daß die POINT OF den Kurs beibehält, Riker?

Natürlich, weil mich die POINT OF plötzlich begeistert. Wenn auch unser Raumer schon mal ein tausend Jahre alter Kasten genannt worden ist, so besitzt er gegenüber allen anderen Raumschiffen, denen wir bisher begegnet sind, zwei markante Merkmale: Wir bewegen uns in einem Klein-Kontinuum überlichtschnell durch den normalen Raum, und bei überlichtschnellem Flug hört jeder Gravitationseinfluß auf zu existieren!

Jens Lionel hielt mit seiner Meinung nicht hinter dem Berg. So begeistert bin ich von der POINT OF nicht, wenn ich daran denke, daß unser Schiff nicht in der Lage ist, Transitionen durchzuführen. Deshalb werden Sie verstehen können, Riker, wenn ich Sie jetzt nochmals bitte, den Kurs zu wechseln. Vergessen Sie nicht, was wir entdeckt haben! Der Ablauf der Zeit hat sich verlangsamt! Welche Folgen wird das für uns haben? Ich möchte mich nicht an Ihrer Stelle befinden und im Augenblick für mehr als zweihundert Menschen die Verantwortung tragen! Riker, nehmen Sie die POINT OF aus dem Kurs!

Hart und energisch zugleich gab Dan Riker Antwort:

Die POINT OF geht über dem Weißen Zwerg in den Orbit! Ende!



*



Chris Shanton war seiner Sache sicher. Jimmy, sein Robot-Hund, würde die gestellte Aufgabe einwandfrei lösen. Er hatte den schwarzhaarigen Scotchterrier auseinander genommen, seiner komplizierten Schaltung ein gutes Dutzend neue Sensorkreise beigefügt und während dieser Arbeit drei Sensor-Experten derartig mit Aufgaben überschüttet, daß sie nicht wußten, wo ihnen der Kopf stand.

Dann war vor einer Stunde die letzte Kontrollprüfung erfolgt. Jimmy sah wieder aus wie ein Hund, nur die Kabel, die ihn noch mit dem Suprasensor verbanden, verrieten, daß er ein Roboter war.

Die neue Programmierung war einwandfrei. Der kostbare Gannymeter befand sich in Jimmys Rachen und der ausgewechselte, nun leistungsstärkere Konverter versorgte die energieschluckenden Sensorschaltungen auch dann noch zufrieden stellend, wenn alle Sensorkreise mit maximaler Leistung arbeiteten.

Die Menschen in Cattan hatten sich an Chris Shantons Robot-Hund gewöhnt. Auch heute sah niemand dem Zwei-Zentnermann und seinem achtzig Zentimeter langen schwarzen Scotch nach, als sie über die Straße gingen. Aber als ein Dreikäsehoch Jimmy mit einem Stein traf und Shanton es bemerkte, heulte der Robot-Hund auf Shantons Zuruf plötzlich auf, wirbelte auf der Stelle herum und jagte laut kläffend auf den kleinen Jungen zu. Der sah in der Flucht die beste Verteidigung, und glaubte, es sei noch besser, dabei aus Leibeskräften zu brüllen und nach seiner Mutter zu rufen.

Jimmy war schneller als der kleine Bursche. Er überholte ihn, drehte kurz und lief ihn an. Da ertönte Shantons Pfiff. Jimmy verstummte, machte auf der Stelle kehrt und trottete zu seinem Herrn zurück, während der Bengel die Nelsonstreet entlang rannte und in einem Haus verschwand.

Chris Shanton schmunzelte. Der Junge hatte seinen Denkzettel bekommen. So schnell würde der nicht wieder einen Stein auf einen Hund werfen.

Dann lag die Stadt hinter ihnen. In der Ferne schimmerten die klaren Wasser des Blue Rivers. Der Fluß sah unverändert aus. Er hatte die Katastrophe, die über Main Island ausgebrochen war, unbeschadet überstanden. Aber nicht das Flußufer! Soweit Shanton blicken konnte, sah er nur verbrannte Erde. Auf dem Inselkontinenten Main Island gab es keine einzige Pflanze mehr. Fauna und Flora waren in dem Strahleninferno und unter den höllischen Gluten vernichtet worden.

Die Schirmglocke über Cattan reichte bis zum Landeplatz der Flash.

Hier war Chris Shanton mit dem Arbeitsteam der Astrophysiker verabredet. Man erwartete ihn schon, als er im Spaziergängertempo herankam. Einige grinsten, als sie Jimmy bei Fuß neben ihm herlaufen sahen.

Man mißtraute immer noch der technischen Spielerei des Chefs des Cattaner Kraftwerkes, aber die drei Astrophysiker waren anderer Ansicht. Über das Vipho hatten sie von den Sensor-Experten gehört, die Shanton zu seiner Arbeitserleichterung hinzugezogen hatte, als Jimmys technische Eingeweide vergrößert und verbessert wurden, daß der Scotchterrier die Suprasensorprüfung einwandfrei bestanden habe.

Auf der Landefläche hatte man sechs schwere amphische Schirmfeldprojektoren aufgebaut, die von einem großen Konverter versorgt wurden. Ihre eigenartig geformten Antennen standen im Halbkreis und waren auf die Innenwandung des energetischen Schutzfeldes, das die Stadt umgab, gerichtet.

Wir haben auf Sie schon gewartet! Mit leichtem Vorwurf wurde Shanton von Craig empfangen.

Wunder dauern auch in Cattan etwas länger! gab Shanton ungerührt zur Antwort. Ich hatte noch einiges zu tun, und das war gerade keine Spielerei.

Der große Konverter wurde angefahren. Drei Mann standen am Kontrolltisch und beobachteten Instrumente und Steuerung. Einer der kleinsten Suprasensoren kontrollierte den Ablauf des Vorganges.

Hinter dem starken Energieschirm sollte als Halbkugel ein zweiter entwickelt werden. Nur Jimmy würde sich dann in seinem Bereich befinden  Jimmy, Chris Shantons Spielerei, die sich gleich bewähren sollte.

Der dicke Zwei-Zentnermann nahm am Scotch die letzten Einstellungen vor, überprüfte noch einmal, ob durch Jimmys Hetzjagd hinter dem Steine werfenden Jungen der Schlüssel noch richtig justiert war, und drückte dann den Startknopf zum Programm.

Shanton hatte etwas Arbeit sich und seinen prachtvollen Bauch aus der Kniestellung hoch zu bekommen. Bentheim, der ihn keuchen hörte, grinste schadenfroh. Zu viel Fett, mein Lieber. Ihnen fehlt Bewegung.

Shanton musterte den Astrophysiker, an dem kein Gramm Fett festzustellen war.

Ein Stockfisch sieht besser aus als Sie …, spottete er gutmütig und in seinen Augen funkelte die Freude.

Aus einem Lautsprecher kam die Warnung, daß alle hinter die Absperrung zurücktreten sollten. Sekunden später stand über den Antennen ein leichtes Flimmern, das nach wenigen Sekunden verschwand. Die Schirmfeldprojektoren amphischer Konstruktion arbeiteten.

Jimmy rührte sich nicht. Die ersten bissigen Bemerkungen wurden laut. Shanton nahm sie hin, ohne zu zeigen, ob er sich darüber ärgerte. Er allein wußte, wie der Scotch programmiert war.

Das Spielzeug ist keinen Schuß Pulver wert! rief ein Techniker vom Kontrolltisch verärgert aus. Wir können den Versuch abbrechen …

Das werden Sie Neunmalkluger nicht tun! brüllte Chris Shanton den Mann so laut an, daß Bentheim, der neben ihm stand, Angst um sein Trommelfell hatte.

Jimmy bewegte sich. Als Hund geformt, lief er wie ein Hund auf den unsichtbaren großen Prallschirm zu. An der Markierungsmarke blieb er stehen.

Jetzt mußte er laut Programm den Schlüssel einschalten, um ein Tor in der energetischen Mauer entstehen zu lassen.

Tor ist geöffnet! rief derselbe Techniker, der eben noch den Versuch abbrechen wollte.

Jimmy überlief, die Markierungsmarke machte plötzlich weite Sprünge und rannte in die Atmosphäre hinaus, die radioaktiv verseucht war.

Durch! sagte Ossorn und sah dabei Chris Shanton an. Der strich sich seinen Backenbart und verzog keine Miene.

Tor geschlossen! kam die nächste Nachricht. Cattan war wieder hermetisch abgesperrt.

Jimmy rannte draußen über die verbrannte Erde im weiten Bogen um die Prallglocke herum und verschwand hinter einer Bodenwelle. Laut Programm sollte er so nah wie möglich an die explodierte Stellung 61 herangehen.

Shanton warf einen Blick auf seine Uhr. In einer Minute gibt Jimmy die ersten Meßwerte durch. Wollen wir? und schon setzte sich der breitschultrige, schwere Mann in Richtung auf die hochwertige Empfangsstation in Bewegung.

Der Empfänger war von Menschen umlagert. Shanton sagte kein Wort, als er die Menge erreichte. Er drückte die Männer mit seinem Bauch zur Seite und schuf sich eine Gasse bis zum Gerät. Ihm auf dem Fuß folgten Craig und Bentheim.

Bernd Eylers, der neben Ossorn stand, blickte den Kraftwerkchef fragend an. Shanton verstand den Blick. Spruch muß gleich kommen.

Und Jimmys Sender funkte pünktlich. Aus der Lautsprechermembrane tönte eine lange Folge krächzender Zeichen, dann wurde es wieder im Empfang schlagartig still. Verwundert blickten sich die Männer an. Sie hatten eine Durchsage erwartet. Chris Shanton grinste breit.

Es gibt keinen Hund, der sprechen kann. Darum habe ich ihm seine Sprachfähigkeit wieder genommen. Schließlich will ich kein Monstrum um mich haben, das mir am Ende noch Vorwürfe macht, wenn ich irgendwen einen senilen Trottel genannt habe!

Aus der Menge kam der Zuruf: Man hätte den Robotköter besser programmieren können!

Glauben Sie, rief Shanton dem Zwischenrufer scharf zu, es wäre für mich ein Vergnügen, Ihrer vulgären Redensweise zuhören zu müssen?

Danach wurde es in der Menge still. Zum dritten Mal sah Shanton auf seine Uhr. Jimmy hätte sich längst schon zum zweiten Mal über Funk melden müssen.

Dann war der Termin für die dritte Meldung überschritten. Shanton wurde unruhig.

Mit Jimmy ist etwas passiert, sagte er flüsternd zu Craig.

Der Astrophysiker nickte grimmig. Die Sensoren sind gegenüber bestimmten r-Strahlen empfindlich, aber Sie haben es ja nicht wahrhaben wollen, Shanton.

Ach, was! brummte der schwere Mann. Das hatte ich eben auch befürchtet, aber jetzt glaube ich es nicht mehr. Der Bursche hat das Programm geändert.

Von wem sprechen Sie jetzt? fragte Bentheim verblüfft.

Shanton schmunzelte. Von Jimmy. Kluges Hundchen. Alle Achtung!

Bentheim war nicht in der Stimmung, sich mit unvollständigen Bemerkungen abspeisen zu lassen. Erklären Sie sich deutlicher, Shanton!

Der suchte in seinen Taschen nach einer Zigarette und hatte keine bei sich. Craig half ihm aus. Shanton rauchte mit Genuß. Seit achtzehn Minuten hatte sich der Robot-Hund nicht mehr gemeldet. In der Menge kam Ungeduld auf. Man hörte einige Leute fluchen. Die Astrophysiker hätten es am liebsten auch getan. Der einzige, der die Geduld nicht verlor, war Chris Shanton.

Bernd Eylers beobachtete ihn heimlich. Je länger er es tat, um so gelassener wurde auch er. Seine Ahnung wurde zur Gewißheit, daß der Cheftechniker des Kraftwerkes eine Überraschung vorbereitet hatte.

Das große Vipho neben dem Empfänger schlug an. Hier Ortungs-Zentrale! Orten seit vierzehn Minuten einen winzigen Prallschirm, der sich mit verhältnismäßiger geringer Geschwindigkeit in Richtung auf Stellungen 58 bis 62 bewegt. Habt Ihr das Ding losgelassen?

Von allen Seiten wurde Chris Shanton angestarrt. Der Mann am Empfänger wußte nicht, was er antworten sollte. Shanton rauchte langsam, aber mit Genuß. Er blieb stumm wie ein Fisch.

Eylers rief ihn an. Shanton, Sie haben doch die Anfrage gehört. Bitte, was haben Sie dazu zu sagen?

Nicht viel, Eylers. Richten Sie den nervösen Leuten in der Ortungszentrale aus, sie möchten ihre Neugier etwas zähmen und das kleine Prallfeld aus der Ortung nehmen. Damit hatte er zugegeben, daß sich Jimmy im Schutz eines Prallfeldes bewegte!

Die drei Astrophysiker vergaßen für einen Augenblick, um welchen Versuch es hier ging. Sie starrten Shanton wie ein Wunder an. Sie konnten sich noch nicht vorstellen, daß es diesem Mann gelungen sein sollte, amphische Prallschirmtechnik als einzelner zu beherrschen.

Shanton deutete die Blicke richtig. Unterhalten wir uns später darüber. Was mich wundert, ist die Tatsache, daß Jimmy das Programm auf den sekundären Schaltkreis gelegt hat. Ich weiß mich nicht zu erinnern, daß ich das beim Einbau vorgesehen habe.

Was heißt das? wollte Ossorn wissen, der der Kybernetik nie Freude abgewinnen konnte.

Nicht mehr und weniger, daß mein lieber Scotch nach eigenem Ermessen im Rahmen seiner Programmierung handelt. Sie ist nur noch der rote Faden. Wie hat er das gemacht?

Die Astrophysiker sahen ihn keineswegs freundlich an. Ossorn legte dem breitschultrigen Mann die Hand auf die Schulter. Shanton, Sie wissen, um was es hier geht. Warum haben Sie sich nicht an unsere Vereinbarungen gehalten? Haben Sie vergessen, daß das Leben von hundertzwanzig Mannschaften draußen in den Stellungen aufs höchste gefährdet ist? Wenn wir durch Jimmy keine Angaben über die r-Verhältnisse bekommen, stehen wir wieder am Anfang!

Shanton nahm die Vorhaltungen gelassen hin. Warten wirs ab!

Ossorns Gesicht lief rot an, aber er kam nicht mehr dazu, auf den anderen einzureden. Jimmy meldete sich. Wieder sprangen eine Folge krächzender Zeichen aus der Lautsprechermembrane. Abermals waren es unverständliche Signale.

Die Menschen wurden ungeduldig.

Draußen tobte sich über Main Island radioaktive Strahlung aus, und hier hatte ein schrulliger Techniker sich mit ihnen einen bösen Witz geleistet.

Der Robot-Hund sollte, so war vorher vereinbart worden, von draußen r-Werte funken, die er mittels des eingebauten Gannymeters erhalten hatte. Statt dessen waren zum zweiten Male unverständliche Zeichen gekommen.

Bernd Eylers, der den Techniker nach wie vor unbemerkt beobachtete, wußte jetzt nicht mehr, was er von diesem Mann halten sollte. Er hatte eine großartige Überraschung erwartet  und wenn er von dem winzigen Prallfeld absah, dann war diese Überraschung ausgeblieben.

Über Funk meldete sich Stellung 59.

Der Scotch ist soeben vorbeigestrolcht und in Richtung Stellung 61 weitergelaufen. Unsere Energie-Ortung hat stark auf ihn angesprochen. Was ist mit diesem Monstrum los?

Und der Mann, der als einziger darauf hätte antworten können, schwieg. Aber nicht mehr die Männer um ihn herum. Sie ließen an Chris Shanton kein gutes Haar.

Solche Scherze in unserer gefährdeten Lage sind schon kein grober Unfug mehr.

Und Chris Shanton schwieg weiter.

Achtunddreißig Minuten waren vorüber, als der Empfänger zum dritten Mal Jimmys Funkspruch aufnahm. Die krächzenden Zeichen waren noch nicht alle eingelaufen, als sich der Ärger der Männer in Wut verwandelte. Die ersten drangen auf Chris Shanton ein. Der war blitzschnell einen Schritt zum Empfangsgerät vorgetreten und hielt plötzlich einen Paraschocker in der Hand. Er schwieg immer noch. Aber Bernd Eylers nicht, der blitzschnell aufgesprungen war und der erregten Menge sein energisches Stop zurief.

Dann wandte er sich an Shanton, als sich die Männer wieder etwas beruhigt hatten, nur ergab sich keine Gelegenheit, ihm ins Gewissen zu reden.

Shanton sprach. Warum macht denn kein Mensch den Versuch, beim Suprasensor anzurufen? Habe ich nicht deutlich genug erklärt, daß Jimmy nie mehr reden wird? Wie zum Teufel sollte er denn seine Mitteilungen funken als in Form von Impulsen?

Bernd Eylers hatte nicht im entferntesten damit gerechnet, daß Shantons Überraschung von dieser Seite her kommen würde. Er konnte ein Schmunzeln nicht unterdrücken, als er die Astrophysiker zum Suprasensor laufen sah, der die ganze Zeit über von keinem Menschen beachtet worden war.

Ossorn und Craig stießen mit ihren Köpfen zusammen, als sie beide gleichzeitig die Folie lesen wollten, die der Suprasensor ausgestoßen hatte. Erst viel später stellten sie fest, daß jeder eine prachtvolle Beule als zeitweiliges Andenken bekommen hatte.

Haben wir es …?

Nicht möglich, daß …

Laßt mich auch mal sehen! mischte sich Bentheim ein und zog Craig die Folie aus den Fingern. Er warf nur einen Blick auf die Daten, schüttelte ungläubig den Kopf und kam seinen Kollegen mit blitzschnellem Griff zuvor, als das Rechengehirn die zweite Folie abgab.

Unglaublich … Triumph leuchtete in seinen Augen. Kurzlebige Strahlung. Craig, Ossorn, wir haben es geschafft! Wir …

Abwarten, wie es bei der Stellung 61 aussieht! bremste Ossorn den Enthusiasmus seines Kollegen. Von 61 aus ist die Geschichte mit der verlangsamten Kettenreaktion ausgegangen.

Sie hatten zu warten. Der Suprasensor war mit der Auswertung der dritten Funkmeldung immer noch beschäftigt.

Und dann blinkte die Rot-Kontrolle auf!

Kein Resultat! Gestellte Aufgabe nicht zu lösen!

Da haben wir es schon! sagte Ossorn enttäuscht.

Der optimistische Craig war gegenteiliger Ansicht. Ein Übertragungsfehler …

Bei einem Roboter? hielt ihm Ossorn vor.

Das Argument wog schwer. Craig schluckte, nahm noch einmal die beiden Folien und studierte sie. Zerfallszeit 8:23 Stunden … Hm! Das andere sieht wunderbar aus …

Jimmy hat sich gerade wieder gemeldet! rief ihnen der Mann am Empfangsgerät zu. Craig zögerte einen Augenblick, bevor er diesen Funkspruch am Suprasensor abrief, aber dann drückte er energisch den Knopf.

Grün …, stöhnte Bentheim erlöst auf, als die Kontrolle aufleuchtete.

Craigs Vipho meldete sich. Er wollte schon die Löschtaste drücken, um den Ruf nicht anzunehmen, weil ihn die letzte, vierte Folie mehr als alles andere interessierte, aber dann nahm er den Sichtsprechruf doch an.

Der Kommandant der Stellung 63 sprach: Robot-Hund hält sich über dem Gebiet der ehemaligen Stellung 61 auf. Wir können ihn deutlich auf unserem Schirm sehen. Reißt jetzt die Schnauze auf und schiebt sein Gannymeter heraus. Gleichzeitig plötzlicher Abfall seiner energetischen Emission. Können Sie uns verraten, was der Robot gerade abgeschaltet hat?

Das möchte ich auch gern wissen, knurrte Craig. Setzen Sie sich mit Shanton in Verbindung. Der hat aus seinem Steckenpferd ein technisches Monstrum entwickelt. Noch was?

Craig schaltete ab und brauchte nicht mehr nach dem Inhalt der vierten Folie zu fragen.

Sie hatten es geschafft.

Ihr verzweifelter Versuch, die verlangsamte Kettenreaktion im Gebiet der Stellung 61 in einem normalen Prozeß zu verwandeln, war ebenso geglückt, wie die Umstellung der schmutzigen r-Strahlung auf eine kurzlebige, verhältnismäßig saubere!

In einer Woche konnten 50.000 Menschen unter dem großen Prallschirm ihr energetisches Gefängnis wieder verlassen.

Aber was erwartete sie draußen? Ein verwüsteter Kontinent, auf dem es weder eine einzige Pflanze gab, noch ein Insekt!

Hope hatten sie diese Welt getauft, auf der sie nach einem Irrflug quer durch die Milchstraße gelandet waren.

Planet der Hoffnung!

Aber wurde er nicht zum Planeten der Verzweiflung, wenn die POINT OF nicht zurückkehrte, die sich schon so lange nicht mehr gemeldet hatte? Die Lebensmittelvorräte reichten nur noch für ein paar Wochen. Die gesamte Versorgung allein auf synthetischer Basis umzustellen, hatte auf der Erde schon verheerende Resultate erbracht. Der Mensch, der nur synthetische Nährstoffe zu sich nahm, wurde streitsüchtig und anfällig gegenüber der leichtesten Infektion. Auf noch ungeklärte Weise wurden die Abwehrstoffe im Körper restlos abgebaut. Ein Schnupfen hatte schon oft den Tod zur Folge. Eine Unverträglichkeit aller pharmazeutischen Medikamente, die auf chemischer Grundlage aufgebaut waren, ging dem Krankheitsverlauf nebenher.

Craig, dem diese Gedanken durch den Kopf schossen, fühlte sich von seinen Kollegen beobachtet.

Was ist los? fragte Bentheim.

Craig schüttelte den Kopf und ging wieder zu Eylers und Shanton hinüber. Der Cheftechniker wartete auf die Rückkehr von Jimmy.

Früher als jeder erwartet hatte, tauchte der Robot-Scotchterrier auf der anderen Seite des Schutzschirmes wieder auf. Er schaltete den Schlüssel ein, das Tor entstand, und dann blieb Jimmy hinter der Markierungsmarke stehen.

Die Techniker hatten plötzlich alle Hände voll zu tun. Sie steuerten die Schirmfeldprojektoren immer näher zur großen Prallwand heran. Der halbkugelige Separatraum schrumpfte zusammen. In seinem Hohlraum stieg der atmosphärische Druck immer höher. Jimmy stand unbeweglich an der Markierung, um dann von der langsam sich bewegenden energetischen Mauer gegen die innere große Prallfläche zugeschoben zu werden.

Aufmerksam verfolgte die Menge diesen Vorgang. Hin und wieder kamen von den Technikern einige Angaben.

Halbkugelraum noch fünf Kubikmeter groß!

Eine Minute später war sein Inhalt auf einen Kubikmeter abgesunken. Der atmosphärische Druck betrug 156kg/cm Jimmy machte es nichts aus. Er benötigte als Robot-Hund keinen Sauerstoff, und Drücke konnten ihm auch nichts anhaben.

Wenn es jetzt nicht klappt …, unkte schon wieder jemand.

Es klappte.

Jimmy drehte sich leicht in seinem winzigen Gefängnis, bestätigte laut Programm den Schlüssel und gab eine genau dosierte Energiemenge frei. Im großen Prallschirm entstand eine knapp zehn Zentimeter durchmessende Öffnung. Durch diese Öffnung jagte nun pfauchend die hochkomprimierte, strahlverseuchte Luft nach draußen.

Was aber wird mit dem radioaktiven Robot-Hund? wurde die Frage laut.

Der geht mit mir nach Hause! stellte Chris Shanton ruhig fest. Man läßt seinen Hund nicht im Stich, auch wenn der Hund nur ein Roboter ist!

Das kommt nie und nimmer in Frage, brauste der Mann auf.

Bernd Eylers mischte sich ein. Er hatte nicht vergessen, daß Jimmy um sich herum ein kleines Schutzfeld entwickeln konnte, und er hatte erst in diesem Augenblick begriffen, warum Chris Shanton sich diese Mühe gemacht hatte.

Mein Lieber, redete Eylers den anderen an, Shanton wird seinen Hund mitnehmen! Niemand wird ihn daran hindern. Haben Sie vergessen, daß Jimmy sich draußen unter dem Schutz seines eigenen Prallfeldes bewegt hat? Und das wird er so lange eingeschaltet lassen, bis seine r-Verseuchung abgeklungen ist …

Chris Shanton schmunzelte und warf Eylers einen belustigten bück zu. Ich hätte nicht so viele Worte gemacht … Okay, wie ist es? Laßt Ihr jetzt mein Hündchen endlich frei?



*



Ren Dhark bewunderte Manu Tschobe, der nichts unversucht ließ, die stumpfsinnigen Menschen aus ihrer Lethargie zu wecken. Seit Stunden bemühte er sich schon darum, aber kein einziger Versuch hatte bisher den kleinsten Erfolg gezeigt.

Ren Dhark verstand zu wenig von Medizin, um sich über den Zustand der Männer klarzuwerden, aber dann hatte es ihn überrascht, als Tschobe unumwunden zugab, nicht in der Lage zu sein, eine Diagnose zu stellen.

Er richtete sich auf, hielt sich einen Augenblick lang sein Kreuz fest und schüttelte dann mutlos den Kopf.

Ich weiß nicht, was die verdammten Giants mit diesen Menschen angestellt haben, diese Ungeheuer … Er drehte sich um und starrte in die Ecke, in der das zweieinhalb Meter große, hellgelbhäutige Wesen mit dem Raubtierkopf geschockt lag.

Ren Dhark warf dem Giant einen Blick zu, bevor er Tschobe antwortete. Jetzt können Sie sich vorstellen, warum ich plötzlich auf die Aktion der kleinen Schritte geschaltet habe. Wenn wir nicht selbst so werden wollen wie diese ausgemergelten Männer, müssen wir als erstes herausbekommen, welche grauenhafte Methode die Giants angewandt haben, um aus Milliarden Menschen lethargischen Kreaturen zu machen. Und wir müssen die Schwächen der Giants entdecken. Wollen Sie sich den Riesen nicht noch einmal vornehmen, Tschobe?

Sie gingen zu der Ecke hinüber, in der der Giant lag, bewacht von Arc Doorn, der seinen Paraschocker lässig in der Hand hielt. Er ist drauf und dran wieder zu sich zu kommen.

Damit glaubte er genug gesagt zu haben.

Manu Tschobe kniete neben dem gefesselten und geschockten Giant, drehte ihn auf den Rücken und fand dabei die Lichtverhältnisse schlecht. Mike Doraner richtete nach Tschobes Zuruf einen Scheinwerfer seines Flash auf die Ecke. Die hellgelbe Hauttönung des Fremden ließ ihn jetzt noch weniger menschlich erscheinen. Sein Raubtierkopf mit den halb geschlossenen Augen, der leicht geöffnete Mund und das darin schimmernde starke Gebiß mit den ausgeprägten Fangzähnen, machte es auch Ren Dhark schwer anzunehmen, der Giant entstamme einer humanoiden Rasse.

Tschobe entblößte den muskulösen Oberkörper des Riesen. Die beiden Armpaare waren ihm nicht im Weg. Er setzte sein Besteck dort an, wo sich beim Menschen das Herz befindet.

Ren Dhark bemerkte das fassungslose Staunen des afrikanischen Arztes. Er schob das Besteck hin und her, schüttelte den Kopf und murmelte etwas, das Dhark nicht verstand.

Dhark, der Giant besitzt kein Herz!

Manu Tschobe nahm die elektrische Leitprobe vor. Der Diagrammschreiber lief und zeichnete Kurven auf. Nach wenigen Sekunden stoppte der Mediziner das Gerät. Damit kann ich nichts anfangen. Die Leitströme dringen nicht tiefer als einen Zentimeter ein und verlaufen dann dicht unter der Hautfläche. Haut, habe ich gesagt … ist das überhaupt Haut?

Ren Dhark hatte die letzte Bemerkung überhört.

Der Giant muß doch Organe besitzen, Tschobe!?

Das denken wir, entgegnete der Arzt und versuchte mit Hilfe seines Bestecks den Sitz eines Organs zu finden, das die Funktion einer menschlichen Lunge besaß.

Nach einigen Minuten richtete er sich fassungslos auf. Ich komme nicht durch, Dhark. Die Leit- und Tastströme werden überall abgelenkt und dicht unter der Haut gehalten. Ich kann auch nichts fühlen außer knorpelartigen Platten, die sich leicht verschieben lassen. Erstaunlich ist dabei, wie stabil der Körper ist.

Soll das heißen, der Giant besitzt kein Knochengerüst?

In diesem Augenblick kam der Fremde zu sich. Seine großen Tieraugen funkelten tückisch. Das war aber auch seine einzige Reaktion. Er bewegte sich nicht; es interessierte ihn nicht, daß er gefesselt war. Gleichgültig glitt sein Blick an den vier Flash entlang, die in einer Reihe standen.

Manu Tschobe schaltete sein Besteck aus und packte es wieder in die Plastiktasche. Ich bin mit meiner Kunst am Ende, Dhark. Der Giant ist ein Fall für medizinische Forscher. Sein Metabolismus ist mir ein Rätsel.

Aber er atmet doch! sagte ihm Ren Dhark mit leichter Erregung in der Stimme. Er muß demnach ein Lungenorgan haben!

Muß er nicht. Der Sauerstoff, den der Giant einholt, kann ebenso gut als Katalysator wirken … kann chemisch verwandelt werden und könnte sogar verbrannt werden. Aber ich kann das Wesen doch nicht aufschneiden, um zu erfahren, wie sein Inneres aussieht!

Also wieder einmal eine Fehlanzeige?

Wie sie größer nicht sein kann! Die Bemerkung hörte sich wie ein Fluch an.

Soll ich …? fragte Arc Doorn und zielte mit seinem Paraschocker auf den Giant.

Ren Dhark liebte gewaltsame Methoden nicht. Überprüfen Sie noch einmal seine Fesseln, Doorn, aber schocken Sie ihn nicht mehr.

Ich wäre doch für dieses Verfahren, widersprach Tschobe, erhielt aber keine Gelegenheit seine Meinung ausführlicher darzulegen.

Janos Szardak saß in seiner 009. Ren, wir werden gesucht! Über uns tut sich einiges.

Dharks Befehl gellte durch die Halle: Raumanzüge schließen! UKW nur mit schwächster Leistung arbeiten lassen. Alle anderen Aggregate abschalten!

In der Halle wurde es schlagartig dunkel bis auf die Notbeleuchtung in der 009. Rul Warren schaltete die Sauerstoffanlage ab. Die Piloten kontrollierten ihren Flash: für einen Augenblick waren die vier stumpfsinnigen Menschen und der Giant ohne Kontrolle.

Man ist uns schon dicht auf der Spur, gab Szardak bekannt.

Niemand sah, wie die vier am Boden hockenden Männer plötzlich den Kopf in den Nacken warfen, sich aufrichteten, und dabei nach den Baumaterialien griffen, die überall herumlagen.

Wenn kein Wunder geschieht …

Zu spät ahnte Ren Dhark die Gefahr hinter ihrem Rücken. Als er sich umdrehte, lief er in einen Schlag hinein. Sein elastischer Klarsichthelm gab nach und sein Kopf bekam die volle Wirkung des Hiebes zu spüren.

Bewußtlos brach er zu Boden. Neben ihm lag schon Manu Tschobe über seinem Plastikkoffer, in dem sich sein wertvolles Besteck befand. Arc Doorn versuchte noch einen Strahlschuß anzubringen, aber er stolperte über ein Hindernis und die paralysierende Energiebahn traf nur die Decke.

Wie Berserker hatten die vier ausgemergelten Menschen die sieben anderen niedergeknüppelt. Sie sahen die Männer am Boden liegen, doch der stumpfsinnige Ausdruck in ihren Augen veränderte sich nicht. Einer nach dem anderen ließ sein Schlagwerkzeug fallen. Zwei gingen zur Ecke hin, in der der gefesselte Giant lag. Ohne ein Wort miteinander zu sprechen oder ein Wort an den Riesen zu richten, knoteten sie die Plastikstricke auf.

Das Wesen mit dem Raubtierkopf sprang auf, lief auf Ren Dhark zu und holte mit einem Griff seine Waffe aus der Tasche des anderen, die Dhark im Torpedo von Szardak bekommen hatte. Die ausgemergelten Gestalten beachtete er nicht. Die Flash interessierten ihn nicht. Er stand neben der 009, in der Janos Szardak bewußtlos zusammengebrochen war und starrte zur Decke hoch. Zwei seiner Finger, die die Waffe hielten, stellten drei Ringe, die auf einer gemeinsamen Welle saßen, ein. Vor seinen Füßen hatten die ausgemergelten, lethargischen Männer wieder Platz genommen.

Über ihm klang fern ein Geräusch auf, das schnell näher kam und deutlicher wurde.

Eine Energiebahn fraß sich durch das Eis des Plutos. Sie bahnte sich einen Weg zu der unterirdischen Anlage.

Wieder stellte der Giant an einem der Ringe. Um ihn herum flimmerte es in der Dunkelheit einmal kurz. Im nächsten Augenblick schmolz über seinem Kopf der Plastikbeton der Decke. Ein greller Strahl brach durch und prallte gegen eine energetische Wand. Der Giant hatte den Vorgang ohne jede Bewegung beobachtet.

Der Strahl verschwand, der flüssig gewordene Plastikbeton erstarrte wieder in dicken Tropfen und Bahnen. Die Halle, in der die Flash standen  in der es sieben niedergeschlagene Männer und vier stumpfsinnige Menschen und einen Giant gab , besaß keine Decke mehr. Teilweise waren sogar die Wände unter der Strahlwirkung zu dickem Brei geworden. Ihr Glühen verschwand schnell. Nach wie vor brannte nur die Notbeleuchtung in der 009. Bewegungslos wartete der vierarmige hellgelbe Riese mit dem Raubtierkopf.

Abermals flimmerte es um ihn herum schwach auf. Blaugrünes Licht war zu sehen und verschwand sofort wieder. Neben dem Giant setzte ein Gegenstand mit lautem Krachen auf. Dann wurde es in der zerstörten Halle hell.

Ein kleiner Torpedo war dicht hinter dem letzten Flash gelandet. Mit Hilfe eines doppelten Prallfeldes war es ihm gelungen, die Luft nicht entweichen zu lassen. Im Moment vor der Landung hatte der Torpedo die energetische Glocke um den Giant aufgehoben, um hinter dem letzten Flash aufsetzen zu können.

In den Riesen kam Leben. Nacheinander verstaute er die niedergeschlagenen sieben Männer in der kleinen Kabine des Torpedos. Zum Schluß zwängte er sich selbst hinein. Die vier stumpfsinnigen Kreaturen beachtete er nicht.

Er schloß die Schleuse. Er gab mit Hilfe seiner Waffe, an der er zwei Ringe in eine andere Stellung brachte, ein Impulszeichen ab. Im nächsten Augenblick existierte kein Prallschirm mehr in der zerstörten Halle.

Vier lethargische Menschen wurden blitzschnell vom Tode überrascht, als die Luft fauchend durch die Eisröhre entwich und das Vakuum über sie hereinbrach.

Antischwerkraft-Antrieb jagte den Torpedo zur Eisoberfläche des Plutos hinauf. Als die Sterne auf dem Bildschirm auftauchten und die Eiswüste unter dem kleinen Fahrzeug lag, meldete sich der Giant über Funk.

Sein Sprechen erinnerte unwillkürlich an das Zischen einer Schlange, die zum Angriff vorgeht!



*



Astronom Jens Lionel hatte dem Weißen Zwerg einen Namen gegeben. Für ihn war sie die Time-Sonne, der Stern, der mit seinen ungeheuren Gravitationskräften den Ablauf der Zeit verlangsamen sollte.

Lionel hatte über die kleine Bildkugel beobachtet, wie die POINT OF über Time in den Orbit gegangen war. In wilden Verwünschungen hatte er Dan Rikers Handeln kritisiert und die schrecklichsten Prophezeiungen ausgestoßen.

Nichts von dem, was der Besatzung passieren sollte, hatte sich danach ereignet. Im Abstand von dreißig Millionen Kilometer umkreiste der Ringraumer mit Überlicht den Weißen Zwerg. Die beiden Physiker Hertog und Dao By befanden sich in der astronomischen Abteilung. Lionel hatte die Experten angefordert. Sie sollten ihm sagen, was sie von den Filmaufnahmen der Protuberanzen hielten. Abermals hatte er die Behauptung aufgestellt, in der Nähe der Time würde die Zeit langsamer ablaufen als im übrigen Weltraum.

Eine mutige Behauptung, Lionel! stellte Pal Hertog fest und äußerte sich nicht weiter darüber.

Eine Behauptung, welche durch die beiden Filme bewiesen worden ist! trumpfte der Astronom auf.

Hu Dao By schüttelte den Kopf. Damit ist noch nichts bewiesen, Lionel. Der zweite Film über die Protuberanzen kann einen Vorgang aufgenommen haben, der um zweidrittel langsamer abgelaufen ist …

Bei der Schwerkraft? fiel ihm Lionel ins Wort. Kommen Sie mit! Ich zeige Ihnen die Unterlagen, die ausweisen, daß auf Time eine Protuberanz nicht entstehen kann, wenn sie sich um zweidrittel langsamer bewegt, als die zuerst aufgenommene. Die örtliche Kondensation kühler Materie ist dann nämlich nicht in der Lage, die Oberfläche zu verlassen.

Aber Time besitzt doch eine Korona, Lionel, und Protuberanzen gehören nun einmal zu jeder Korona!

Sie haben recht, Hertog, aber nicht bei der Time-Sonne … nicht bei diesem kleinen Ungeheuer. Wir können an diesen Stern keine normalen Maßstäbe mehr anlegen …

Die Bordverständigung meldete sich. Riker rief Lionel in die Kommando-Zentrale.

Schade, sagte der Astronom, daß wir unseren Disput unterbrechen müssen. Ich bin gleich zurück.

Dan Riker hatte die POINT OF an Larsen abgegeben. Es brauchten nur die Instrumente kontrolliert zu werden. Mit achtfacher Lichtgeschwindigkeit umlief der Ringraumer die kleine weiße Sonne.

Sehen Sie sich das einmal an, Lionel! forderte Riker den Experten auf und zeigte ihm einen Stoß Folien, die der Checkmaster ausgeworfen hatte.

Was bedeuten diese Zahlengruppen, Riker? fragte der Astronom ahnungslos.

Wir haben den Abstand der POINT OF von Time einmal über die Normalfrequenz feststellen wollen, und beim zweiten Versuch die Hyperwelle benutzt. Anschließend wurden die Resultate zur Auswertung an den Checkmaster gegeben. Dan Riker blickte den anderen fragend an, als ob er seinen Ausführungen noch etwas hinzufügen wollte, aber dann sagte er doch nichts mehr.

Jens Lionel begann erneut das Studium der Folien. Von Sekunde zu Sekunde wurde er erregter. Seine Hände begannen zu zittern. Er hatte den Eindruck, in der Zentrale sei es plötzlich furchtbar heiß, denn der Schweiß stand ihm auf der Stirn.

Große Milchstraße … was wird daraus? flüsterte er endlich und sah aus seinen schreckgeweiteten Augen Dan Riker an.

Das weiß niemand. Ich habe Sie gerufen, weil ich gehofft habe. Sie könnten eine Vermutung aufstellen, Lionel.

Der Astronom schüttelte ratlos den Kopf.

Das Echo auf der Normalfrequenz … 30 Millionen durch 300.000 … gleich hundert Sekunden. Und … und hier … einfacher Weg, 168,9742 Sekunden! Der reflektierte Impuls hat Zweidrittel mehr Zeit benötigt als er unterwegs sein durfte. Also habe ich doch recht gehabt, Riker … Lionel war nicht glücklich durch diese Feststellung. Er konnte es immer noch nicht fassen, daß die auf normale Frequenz geschaltete Distanz-Ortung den zweiten Beweis für seine Behauptung geliefert hatte. Riker, mit welcher Methode haben Sie den Zeitablauf gemessen?

Wir verfügten über keine Methode. Wir glaubten schon, nachdem wir auf beiden Wegen den Abstand von der Time-Sonne festgestellt hatten, daß Ihre Annahme über den verlangsamten Zeitablauf Unsinn sei, als ich auf die Idee kam, die Resultate dem Checkmaster zur Auswertung zu übergeben. Geben Sie mal her … Er nahm ihm den dicken Stoß Folien ab und suchte darin herum. Hier … Daten nach Distanz-Ortung über normal … Hundert Sekunden nach Impulsabgabe wurde der Strahl von dem Weißen Zwerg reflektiert und kam nach weiteren hundert Sekunden wieder hier an. Alles war klar, bis mir auffiel, daß der Impuls auf seinem Weg vielmehr an Energie verloren hatte, als wir es aus der Erfahrung her kannten. Da …! Wir programmierten den Checkmaster und erhielten die Auswertung! Na …?

Wiederum blickte Jens Lionel starr auf eine Folie. Dann sah er den Checkmaster an, als ob ihm das Mysterious-Gerät unheimlich sei. Wenn …

Lionel verstummte nach dem ersten Wort.

Was wollten Sie sagen? forderte ihn Riker auf, dessen Kinn wieder den roten Fleck zeigte.

Wie viel Sekunden hat die Uhr für die Laufdauer des Echo-Impulses angezeigt?

Zweihundert Sekunden, Lionel. Ich weiß, was das zu bedeuten hat. Wir alle in der POINT OF tun in diesem Moment alles um Zweidrittel verlangsamt und merken es nicht. Wir sprechen langsamer, wir denken langsamer und wir leben langsamer. Doch darin eine Gefahr zu sehen, ist doch wohl übertrieben.

Ich habe Angst! gab Lionel unumwunden zu. Ich habe plötzlich deshalb Angst bekommen, weil der Eingriff der Zeit vor den Intervallfeldern nicht Halt gemacht hat. Unser Zwischenraum ist also keine Barriere gegen veränderte Zeitkonstanten.

Auch darin sehe ich keine Gefahr, Lionel. Dan Riker gab sich nicht nur optimistisch, er war in dieser Lage auch Optimist. Ich kenne die Annahmen ernstzunehmender Zeit-Experten, die überzeugt sind, daß der Ablauf der Zeit steter Veränderung unterworfen ist. Sie haben es sogar abgelehnt, von einer Zeit-Konstanten zu sprechen. Warum schütteln Sie den Kopf, Lionel? Sind Ihnen diese Ansichten und Hypothesen unbekannt?

Keineswegs! Der Astronom hatte seinen Schock überwunden und wurde wieder lebhaft. Ich möchte Pro und Contra nicht zur Debatte stellen, aber ich möchte nochmals darauf hinweisen, daß die Time-Sonne selbst als Spezies in der Klasse der Weißen Zwerge eine Anomalität ist! Es dürfte die Time-Sonne nicht geben! Physikalische Gesetze widersprechen ihrer Existenz. Deshalb ist das Zeitfeld in ihrem Gravitationsbereich nicht normal! Riker, ich wiederhole meine Bitte: Nehmen Sie die POINT OF aus dem Kurs! Sorgen Sie dafür, daß wir so schnell wie möglich aus dem Schwerkraftsog dieses Sterns herauskommen. Besitzen Sie nicht die Fantasie sich auszumalen, welche biologischen und psychischen Folgen dieser abrupte Übergang in ein verzerrtes Zeitfeld mit sich bringen kann?

Auch Larsen drehte sich nach Jens Lionel um. Tino Grappa sah ihn etwas spöttisch an. Er wäre nie bereit gewesen, offen zuzugeben Angst zu haben. Diese Ehrlichkeit mißfiel ihm am Astronomen. Ralf Larsen jedoch, der viel mehr Lebenserfahrung besaß, bewunderte Lionel ob seines Mutes.

Der Fleck auf Dan Rikers Kinn war wieder verschwunden. Er schmunzelte jetzt und legte Lionel die Hand auf die Schulter. Ich bin überzeugt, daß der Mensch imstande ist, auch diesen Wechsel zu ertragen, ohne Folgen davon zu spüren. Wir bewegen uns mit Überlichtgeschwindigkeit; nach Einstein unmöglich. Bei Überschreiten der Lichtmauer müßte alles zu Energie werden. Wie konnte dann eine Massenkontrolle erfunden werden, die diesen Wandel verhindert? Was mich an diesem Zeit-Phänomen interessiert, Lionel …  vergeht für die anderen Raumschiffe, die draußen weitab im Raum auf uns lauern, die Zeit so schnell wie bisher? Vielleicht hört sich meine Frage dumm an, aber auch dumme Fragen haben manchmal ihre Berechtigung.

Jens Lionel sah die Falle nicht, die ihm Riker gestellt hatte. Er sah nur das Problem in der Frage.

Alles, was sich nicht in diesem gestörten Zeitfeld befindet, wird davon auch nicht beeinflußt. Demzufolge …

… bleibt die POINT OF auf ihrem Kurs! fiel ihm Riker ins Wort und hatte den Satz etwas anders beendet, als der Astronom es beabsichtigt hatte.

Hoffentlich haben Sie es nicht Ihr Leben lang zu bereuen, Riker … Jens Lionel sah wieder erschöpft aus. Er fühlte sich überfordert, und er war deprimiert, weil seine Warnungen nicht beachtet wurden. Denken Sie daran, daß mehr als zweihundert Menschen an Bord sind.

Daran denke ich, und an das halbe Hundert Raumer, die darauf lauern, der POINT OF den Fangschuß zu geben. Auch Sie gehören zu den Menschen, für die ich verantwortlich bin, Lionel …

Dann fiel das Schott hinter dem Astronomen zu.

Und wenn er recht hat, Dan? fragte Larsen.

Jetzt kann ich nichts mehr ändern. Ich kann nur noch versuchen, das Beste aus unserer Lage zu machen. Larsen, schalten Sie auf Dauerbeschleunigung. Ich will die Überlichtgeschwindigkeit so hoch treiben, daß wir eine reelle Chance bekommen, um zum gegebenen Zeitpunkt auf Fluchtkurs gehen zu können.

Ralf Larsen begriff sofort Dan Rikers Plan.

Durch den verlangsamten Zeitablauf waren sie ihren Gegnern gegenüber im Vorteil. War im Bereich der Time-Sonne eine Stunde vorüber, so waren an Bord der feindlichen Schiffe rund 40 Minuten mehr vergangen. Vielleicht verloren sie mehr und mehr die Geduld und setzten sich ab. Hielten sie dennoch auf ihrer Lauerposition aus, dann mußte doch alles Warten vergebens sein, weil plötzlich ein Ringraumer durch die Galaxis rasen würde, den sie wegen seiner x-fachen Lichtgeschwindigkeit in Sekundenbruchteilen aus ihren Ortungen verlieren würden.

Dan Riker hatte sich im Kopilotensessel niedergelassen und rieb sein Kinn. Unheimlich ist mir diese Geschichte mit dem veränderten Zeitablauf doch …

Ich bin nicht imstande sie zu begreifen, Riker.

Glauben Sie, ich hätts begriffen? Aber noch etwas, Larsen … Wenn wir die Überlichtgeschwindigkeit der POINT OF so hoch getrieben haben, daß uns unsere Freunde in dem Moment aus ihren Ortungen verlieren, sobald wir auf Linarkurs gehen, dann darf uns kein einziger Stern im Weg liegen. Ich habe keinen Ehrgeiz, es den beiden Pyramidenschiffen und dem Kugelraumer nachzuahmen, die über Time abgestürzt sind. Ob unser Checkmaster dieses ungeheuer komplizierte Problem mit Hilfe seiner Speicher-Aktoren lösen kann?

Ralf Larsen schwieg einen Augenblick, dann sagte er: Wenn der Checkmaster das Problem löst und es ist dennoch falsch, dann werden wir nie erkennen, daß das Mysterious-Gehirn einen Fehler begangen hat!

Mit anderen Worten …? Riker drängte ihn zu einer klaren Stellungnahme.

Wenn ich Kommandant der POINT OF wäre, würde ich den Versuch machen, Dan!

Ein flüchtiges Lachen flog über Rikers Gesicht.

Danke, Larsen, sagte er, und dann noch einmal: Herzlichen Dank …!



*



Ren Dhark hörte den Hornissenschwarm immer näher herankommen. Das tückische Brummen wurde lauter und bedrohlicher. Er wußte, daß er sich in größter Gefahr befand, wenn es ihm nicht gelang, die Augen zu öffnen. Der Schwarm würde ihn gleich überfallen. Er war schon dicht heran.

Noch einmal mobilisierte er alle Kräfte, um die Augen zu öffnen und um zu erfahren, wo er sich befand.

Er hörte sich stöhnen. Er fühlte die Kälte, die ihn umgab. Er versuchte sich aufzurichten, und im gleichen Moment wurde es um ihn herum hell.

Er sah wieder!

Es gab keinen wütend heranrasenden Hornissenschwarm. Aber es gab unter seiner Schädeldecke irrsinnigen Kopfschmerz.

Langsam richtete er sich auf.

Unter der Decke leuchteten Zwisol-Röhren.

Zwisol-Röhren gab es nur auf terranischen Raumschiffen oder auf Raumstationen! Im freien Handel waren sie noch nicht zu haben.

Seine Gedanken wurden abgelenkt. Sein Blick war auf die stumpfsinnigen Männer gefallen, die im Kreis auf der Erde hockten und in ihren hautüberzogenen Händen schwere Metallstangen hielten.

Zwisol-Röhren … er mußte erneut daran denken! Aber das Denken fiel ihm noch schwer. Der Schmerz unter der Schädeldecke war kaum zu ertragen.

Zwisol-Röhren! Und Pluto! Und ihr Versteck auf Pluto! Und der unerwartete Angriff von vier lethargischen Menschen … Zwisol-Röhren!

Das war der erste Anhaltspunkt, sich auf einer der beiden Raum-Radarstationen auf Pluto zu befinden.

Neben ihm bewegte sich etwas!

Er drehte den Kopf, so schwer es ihm auch fiel. Wie ein Fragezeichen lag Rul Warren, dessen rechter Arm zuckte. Und dahinter lagen die anderen. Einer wie der andere besinnungslos. Jeder noch im Raumanzug. Und um sie herum die Apathischen, in deren Augen der Stumpfsinn stand und die die Metallstangen mit ihren dünnen Fingern umklammerten.

Sie waren Menschen wie sie, und wo die stumpfsinnigen leben konnten, brauchte man nicht mit der Gefahr zu rechnen, sich in einer giftigen Atmosphäre zu befinden. Ren Dharks Hände zitterten noch ein wenig, als er den Klarsichthelm öffnete und dann atmete.

Infernalischer Gestank schlug ihm entgegen. Genauso wie es in dem Raum aussah  Unrat überall, wohin er sah, zertrümmertes Mobiliar, Papierfetzen, Lebensmittelreste, die verschimmelten  so roch es hier. Und die Stumpfsinnigen stanken. Ren Dhark würgte, aber er bezwang das Gefühl, sich übergeben zu müssen.

Was hat man mit euch gemacht? Sie … Du, was hat man mit dir angestellt? Ein Mann, der trotz seines hohlwangigen stoppelbärtigen Gesichts nicht verleugnen konnte, wie jung er war, hatte ihn kurz mit seinem Blick gestreift, aber auf Dharks Frage reagierte er nicht.

Er machte bei einem anderen den nächsten Versuch, den dritten und den vierten.

Schweigend starrten ihn stumpfsinnige Augen an. Ausgemergelte Menschen, die nur noch kurze Zeit zu leben hatten, hockten um ihn herum und ließen die kurzen, dicken Metallstäbe nicht aus ihren knochigen Fingern.

Wie verschmutzt sie waren, wie zerrissen ihre Kleidung. Dann erst erkannte Ren Dhark, daß ihre Kleidung früher einmal die Uniform der terranischen Raumflotte gewesen war!

Und wer zum Dienst auf Pluto abgestellt wurde, mußte ein Herkules an Gesundheit sein! Hier jedoch saß er lebenden Skeletten gegenüber!

Giants …, flüsterte er, und er bemerkte, daß er diese menschenähnlichen Wesen mit den beiden Armpaaren und dem Raubtierkopf zu hassen begann. Gigantische Ungeheuer!

Er versuchte, sich zu erheben.

Er kam nur halb hoch! Plötzlich reagierten alle. Sie erhoben sich viel schneller, als er erwartet hatte. Die ihm am nächsten waren, rissen schon ihren metallenen Stab hoch.

Schleunigst nahm Ren Dhark wieder Platz. Gegen diese Übermacht war jeder Fluchtversuch sinnlos. Dann dachte er auch nicht mehr an Flucht. Er konnte doch seine Kameraden nicht im Stich lassen.

Was er erwartet hatte, traf ein. Er besaß keine Waffe mehr. Er untersuchte Warren und fand auch bei ihm keinen Blaster mehr. Die Giants wußten, wie sie mit Terranern umzuspringen hatten, und sie hatten die teuflische Methode erfunden, Menschen durch Menschen bewachen zu lassen.

Dhark sah sich um. Hinter ihm kam Arc Doorn allmählich wieder zu sich. Die übrigen rührten sich nicht. Manu Tschobe sah aus, als ob er tot sei. Janos Szardak atmete schwach. Dhark wagte nicht mit den Fingerspitzen über seine Kopfhaut zu fahren, obwohl er glaubte, dort einen faustdicken Bluterguß zu haben.

Er zuckte zusammen, als alle seine Bewacher plötzlich aufsprangen. Trotz ihres stumpfsinnigen Blicks wirkten sie nun auf Dhark, als ob sie auf etwas lauschten.

Die stählerne Tür rollte in die Wand zurück. Drei Giants beugten sich herunter, um den Raum betreten zu können. Einer hielt ein kleines silbergraues Gerät in seinen Händen und nahm Einstellungen daran vor.

Ren Dhark ließ sich nicht anmerken, wie aufmerksam er beobachtete, obwohl ihm der Anblick der drei Riesen leichtes Grauen einjagte. Wieder mußte er feststellen, daß kein Raubtierkopf mit dem anderen eine Ähnlichkeit besaß, und ebenso gab es zwischen ihnen und den Raubtieren der Erde keine Übereinstimmung.

Die Hände, die nach ihm griffen, hatte er nicht bemerkt. Fünf Mann fielen über ihn her. Der Kreis öffnete sich in Richtung der Tür. Die Tür war wieder leer. Die Giants hatten den Raum verlassen, und er wurde von lethargischen Männern, die nicht wußten, was sie anrichteten, hinausgezerrt.

Man schleppte ihn auf einen Gang. Im gleichen Moment erkannte Dhark, daß er sich auf der Nordpol-Station des Plutos befand. Hier hatte er als Kadett der terranischen Handelsflotte am Raum-Radar seine Ausbildung erfahren!

Vor einem Lift hielten seine fünf Bewacher an. Der Korb kam hochgeschossen, bremste, und die Tür zur kleinen Kabine sprang auf.

Ren Dhark, der hineingestoßen wurde, verstand das alles nicht.

Als die Lifttür hinter ihm knallend ins Schloß fiel und die Kabine in die Tiefe sauste, fragte er sich, wieso die zu Idioten gemachten Menschen mit einemmal wußten, was sie zu tun hatten.

Der Lift stoppte. Er las den Hinweis: Lazarett I, II, und III.

Das sagte genug aus!

Und Flucht war unmöglich.

Vier andere Männer standen vor der Lifttür und erwarteten ihn. Er bewegte sich ihrer Meinung nach zu langsam. Hände rissen ihn heraus. Knochige Fäuste stießen ihn vorwärts. Wunderbar hell leuchteten die Zwisol-Röhren. Zum dritten Mal wiesen Pfeil und Schrift zu den OP-Räumen.

Da wurde er über UKW gerufen!

Dhark! Dhark, sofort melden! Wo stecken Sie?

Obwohl er den Klarsichthelm gefaltet hinter dem Kopf trug, vernahm er deutlich Arc Doorns Stimme. Er wagte es, mit der linken Hand über die Schulter zu greifen und den filmdünnen Plastikhelm halb über den Kopf zu streifen, um das Mikrofon in die Nähe seines Mundes zu bringen.

5. Tiefkeller, auf dem Weg zu den OP-Räumen. Lift benutzen!

Okay! Höllenbande …!

Enttäuscht stellte Dhark fest, daß der Sibirier abgeschaltet hatte. Die Hoffnung, die gerade in ihm aufgeflammt war, erlosch wieder. In diesem Labyrinth mußte sich Arc Doorn verlaufen. Er konnte jeden Gedanken an Rettung abschalten.

OP 18 … OP 19 … daran vorbei.

Ein neuer Pfeil wies den Weg zu den Spezial-OP-Räumen! In diesem Teil der Station war Dhark noch nie gewesen.

Ich muß Doorn entgegenlaufen, dachte er und winkelte unauffällig seine Arme an. Wieder erhielt er einen Stoß in den Rücken. Er machte einen großen Schritt, stoppte ab, wirbelte herum und ließ seine Fäuste fliegen.

Aber er hatte es immer noch mit ausgebildeten Männern der Raum-Radarstation Nordpol auf Pluto zu tun.

Zwei konnte er zu Boden schlagen. Zwei andere trafen ihn mit ihren Fäusten am Kinn und in der Magengrube. Er klappte wie ein Taschenmesser zusammen. Im gleichen Moment ließen die beiden von ihm ab.

Als der erste Schmerz vorüber war und Ren Dhark wieder klar denken konnte, wurde er aus stumpfsinnigen Augenpaaren gemustert. Die beiden Männer kümmerten sich nicht um ihre Leidensgenossen, die bewegungslos am Boden lagen. Für sie gab es nur den Befehl, ihn an einer bestimmten Stelle abzuliefern.

Wieder hörte er Doorns Stimme im UKW seines Helms, der ihm wieder in den Nacken gerutscht war.

Bin im Lift! Komm runter! Neue Lage, Dhark?

Doch als Ren Dhark den zweiten Versuch machte, den Klarsichthelm über seinen Kopf zu ziehen, stieß eine knochige Faust seine Hand zurück.

Spezial-OP …! Spezial-OP …! Dhark hatte seinen Kopf nach links gedreht, um mit dem Mund so nah wie möglich ans Mikrofon zu kommen. Aber er hatte kaum Hoffnung, daß der Sibirier ihn verstehen würde.

Wo? Ich kann Sie nicht verstehen, Dhark …!

Er wiederholte noch zweimal seine Angaben, und wieder vernahm er Doorn.

Bin unten, aber was ist ein Pallope? Dhark, sprechen Sie doch deutlicher!

Blitzschnell versuchte er noch einmal nach dem zusammengefalteten Helm zu greifen. Er bekam ihn zu fassen, und dann war wieder die Faust da, die seine Hand zurückschlug, aber sie schlug etwas zu spät zu.

Spezial-OP …! konnte Ren Dhark in den zur Seite gezerrten Helm rufen, und schrie dann unterdrückt auf, weil ihm die knochige Hand die Knöchel blutig geschlagen hatte.

Spezial-OP 6 … Spezial-OP 7!

Zwei Menschen, die nicht mehr Herr ihrer Sinne waren, hatten ihn an seinen Bestimmungsort gebracht. Die breite, doppelflügelige OP-Tür rollte nach rechts und links in die Wand. Ein großer Raum tat sich vor ihm auf. Ein halbes Hundert Zwisol-Röhren leuchteten unter der Decke. Wohin er sah, blinkten und blitzten ihm medizinische Geräte entgegen.

Er stolperte in den Operationssaal. Er fiel einem Giant in die Arme. Er fühlte zum ersten Mal, daß dieser ausgewachsene Riese trotz seiner Größe kein Herkules war. Ein zweiter mußte zur Hilfe komme, um Dhark auf ein Ding zu schleppen, das niemals ein Gerät terranischer Technik war. Hart schlug er mit den Schulterblättern gegen Metall. Seine Handgelenke wurden in Halbschalen gedrückt. Dann ging ein leichter Stromstoß durch seinen Körper, und er war nicht mehr in der Lage ein Glied zu rühren.

Energetische Fesseln hielten ihn fest. Überall. Er konnte nicht einmal mehr den Kopf drehen.

Und dann sah er sie … die Giants Acht Riesen. Acht Wesen in eng anliegender, blaurotgestreifter Uniform von seltsamen Schnitt. Aus acht Raubtierköpfen funkelten ihn acht dunkle Augenpaare mitleidlos an.

Von den Giants hatte Ren Dhark nichts zu erwarten.

Und jetzt sprachen sie miteinander! Das Grauen kroch Dhark den Rücken hoch. Er glaubte das Angriffszischen von einem Haufen Schlangen zu hören!

Plötzlich kippte das Gerät, auf dem er saß, in die Waagerechte!

Unsichtbare Kräfte griffen nach ihm und streckten ihn. Widerstand gegen diese Macht gab es nicht. Ren Dhark sah in das grelle Leuchten der Zwisol-Röhren. Hinter seinem Kopf hörte er das Schlangenzischen zweier Giants. Zwei andere traten zur Seite. In den reflektierenden Spiegelflächen der umstehenden medizinischen Geräte konnte Ren Dhark etwas von dem beobachten, was um ihn herum vor sich ging.

Plötzlich rannten alle acht Giants zur breiten und hohen Tür des OP-Saales. Ren Dhark hörte, wie sie aufsprang.

Aber dann vernahm er ein Geräusch, daß ihm zum ersten Mal in seinem Leben wie Musik in den Ohren klang!

Das unbeschreibliche Zischen einer scharf gebündelten Energiebahn!

Dumpf krachte es. Dazwischen stieß ein Sibirier in seiner Heimatsprache eine Serie von Verwünschungen aus.

Ho …! ertönte sein Schrei, und kurz danach erfolgte wieder ein dumpfer Aufprall.

Das war der letzte! Oder sind noch mehr von dieser Sorte hier, Dhark? fragte der Mann mit dem verwilderten Haar, das ihm bis auf die Schultern hing. Er grinste Dhark vergnügt an, aber das verschwand im nächsten Augenblick aus seinem Gesicht. Verdammt, Strahlfesseln! Sie wissen nicht, wo man geschaltet hat, Dhark?

Es muß links gewesen sein. Als man mich auf dieses Dings packte, stand nur an der linken Seite ein Giant, der sich nicht mit mir beschäftigte.

Ich schau mir die Sache mal an.

Es gab keinen Menschen, der es besser als Arc Doorn verstand, sich mit unbekannter Technik vertraut zu machen. Dhark sah ihn verschwinden, als der Sibirier in die Hocke ging. Er hörte ihn Verwünschungen murmeln, und sie betrafen die Giants.

Was diese Teufel aus der Besatzung dieser Station gemacht haben … Ho! Das müßte es sein …

So schnell glaubte Ren Dhark nicht an einen Erfolg, doch dann lag er nicht mehr durch energetische Strahlbahnen gefesselt auf einem Giant-Gestell. Mit einem Satz sprang er herunter. Der bullige Sibirier, der wie ein Boxer aussah, grinste ihn vergnügt an. Dhark klopfte ihm auf die Schulter:

Gut gemacht, Doorn! Ich glaube, jetzt hat sich das Blatt gewendet …

Sein Blick fiel auf Doorns Waffe. Hat man vergessen, Ihnen den Amphi-Blaster abzunehmen?

Der Rotkopf lachte.

Übersehen, weil ich ihn in meiner Kleidung unter dem Raumanzug versteckt hatte. Aber bevor die uns Ärger machen … Die acht Giants wurden noch einmal von einem paralysierenden Energiestrahl getroffen. Arc Doorn übersah keinen einzigen Fremden. So …, sagte er dann, die werden in den nächsten zwanzig Stunden nicht wach.

Er verstummte, als er Ren Dharks Grübeln bemerkte.

Stimmt hier wieder was nicht, Dhark?

Der berichtete ihm, daß die acht Giants kurz vor Auftauchen des Sibiriers alle gemeinsam der Tür entgegengelaufen waren. Irgend etwas muß die Giants informiert haben, daß Sie zum Spezial-OP unterwegs waren. Gedankenübertragung …? Telepathie?

Daran wollte der bullige junge Mann nicht glauben. Vielleicht ist über die Verständigung eine Durchsage gekommen, die Sie nur überhört haben.

Ausgeschlossen! Aber diese Ursache müssen wir später unbedingt ergründen Los, raus hier! Hoffentlich finden wir die anderen alle am alten Platz!

Dann jagten sie über die langen Gänge zum Lift zu. Doorn wunderte sich, daß sich Ren Dhark in diesem Labyrinth nicht verlief.

Ich bin in dieser Station am Raum-Radar ausgebildet worden, erklärte Dhark kurz.

Der Lift stand unten. Die beiden Männer sprangen hinein. Die Tür fiel hinter ihnen saugend ins Schloß. Die kleine Kabine sauste nach oben und bremste dicht vor dem Ziel auf kurzer Strecke so stark ab, daß beide Männer unwillkürlich in die Knie gingen.

Das war ihr Glück.

Über ihren Köpfen zischte ein Thermostrahl hinweg und verflüssigte hinter ihnen die Kabinenwand. In dem kleinen Raum wurde es in Sekundenbruchteilen unerträglich heiß. Da hatte aber schon der Sibirier von seinem Blaster Gebrauch gemacht. Er schoß besser als der Giant, der sie im Gang erwartet hatte.

Der Raubtierkopf mit den funkelnden großen Augen verschwand. Ren Dhark stieß die schwerbeschädigte Lifttür mit dem Fuß auf. Sie schwang nur halb zurück. Der geschockte Giant lag davor.

Ein halbes Dutzend ausgemergelter Männer, die alle gleichzeitig versuchten in die Kabine einzudringen, hinderten sich gegenseitig. Ren Dhark und der Sibirier sahen die glänzenden Metallstäbe in ihren hocherhobenen Händen funkeln.

Doorn mußte schießen. Die zu Automaten versklavten Menschen stürzten zu Boden, als habe man ihnen die Beine unter dem Leib fortgerissen.

Was ist hier nur los? keuchte der Rotschopf, der mit einem Satz über die Besinnungslosen sprang, sich blitzschnell im Gang nach beiden Seiten umsah und dann seinen Blaster senkte. Keine Gefahr im Moment!

Dhark bückte sich und griff nach der auf thermischer Basis arbeitenden Strahlwaffe des Giant. Der Kolben war für seine Hand etwas zu stark, doch danach fragte er nicht. Es gab ihm ein Gefühl der Sicherheit wieder bewaffnet zu sein.

Ich halt drauf …, machte ihn der Sibirier aufmerksam.

Nur wenn es unbedingt erforderlich ist! schränkte Dhark die Aktionsfreiheit Doorns ein. Die terranische Besatzung weiß doch nicht, was sie tut. Vergessen Sie das nicht …

Das fällt mir schwer, wenn ich an die Metallknüppel denke, mit denen man uns eins über den Schädel geben wollte. Mein Kopf brummt noch, als ob ich drei Flaschen Wodka getrunken hätte!

Sie rannten dem Raum zu, in dem Ren Dhark zwischen seinen Begleitern als erster wach geworden war. Ruckartig riß er die Tür auf. Blitzschnell rollte sie in die Wandung. Arc Doorn hielt die Kuppe seines Zeigefingers am Kontakt seines Blasters.

Er brauchte nicht zu schießen. Die stumpfsinnigen Menschen nahmen von ihnen keine Notiz. Sie lagen geschockt am Boden.

Haben Sie …?

Doorn fiel ihm ins Wort: Wie hätte ich sonst hier herauskommen sollen? Aber wo sind die anderen?

Ihre Kameraden waren nicht mehr da! Der Platz, an dem sie gelegen hatten, war leer.

Dhark streifte seinen Raumhelm über. UKW kam. Er rief durch, wie er vorhin von Doorn angerufen worden war.

Janos Szardak meldete sich, aber Ren Dhark konnte ihn nicht verstehen. Dann übermittelte UKW einen Schrei. Man will uns auf Pluto hinaus …

Mitten im Wort brach die Funkverbindung ab. Ren Dhark reagierte sofort. Die Station besaß drei Schleusen. Zwei davon lagen auf der entgegengesetzten Seite. Die dritte, die Hauptschleuse, befand sich am Ende der Nottreppe ein paar Stockwerke tiefer.

Dhark riß den Sibirier herum. Sie spurteten über den langen leeren Gang, warfen den Geschockten vor dem Lift nicht einen Blick zu. Das Gangende tauchte auf. Der Eingang zur Nottreppe stand offen. Eine Metallstange hatte verhindert, daß die Automatik sie wieder schließen konnte. Für Dhark das deutliche Kennzeichen auf der richtigen Spur zu sein.

Drei Stufen nahmen sie jedes Mal auf einmal. Die schnell hintereinander folgenden Aufsprünge spürten sie in ihrem Kopf, als ob jemand ununterbrochen Schläge erhalten würde.

Die Gesichter der beiden Männer waren schmerzverzerrt, doch ihr Tempo wurde nicht langsamer.

Treppe, Absatz, Treppe Absatz und wieder Treppe und wieder herum, dem nächsten Abschnitt zu. Wieder drei Stufen auf einmal. Ununterbrochen der Schmerz im Kopf bei jedem Aufsprung. Im nächsten Augenblick war er vergessen.

Sie hörten Manu Tschobe wüten! Der Arzt und Funk-Experte brüllte.

Dhark und Doorn wurden noch schneller. Sie begriffen, daß es für ihre Kameraden um Sekunden ging.

Das letzte Stück der langen Nottreppe lag vor ihnen. Sie mündete im rechten Winkel auf den Gang.

Im Sprung hörte Dhark jemanden heranlaufen. Blitzschnell streckte er den Arm aus, bekam den Sibirier zu packen und hielt ihn zurück. Dem mißlang der Aufsprung und stolperte. Ren Dhark achtete nicht darauf. Ein Giant raste am Treppenaufgang vorbei. Er war zu schnell, um beim nächsten Schritt eine Drehung machen zu können. Mit einem kraftvollen Satz war Ren Dhark hinter ihm. Er federte hoch und schlug mit der Giant-Waffe zu.

Das fremde Wesen brach wie ein gefällter Baum zu Boden. Dhark konnte nicht verhindern, daß der Sibirier den Giant schockte. Er hatte dafür keine Zeit.

Seine Kameraden kämpften dicht vor der Schleuse, dessen Innenschott schon geöffnet war, gegen eine dreifache Übermacht. Tschobe stand an der Wand und ließ seine Fäuste fliegen. Janos Szardak kam gerade wieder vom Boden hoch und benutzte einen seiner Gegner als Rammbock. Zwei andere stürzten unter dem Aufprall zu Boden. Aber im gleichen Moment wurde Szardak von hinten angegriffen. Mike Doraner war im Getümmel nicht zu sehen. Rul Warren tauchte gerade wieder im Gewühl auf.

Ren Dhark rannte an zwei Raumanzügen vorbei. Sie klärten ihn über die Mordabsichten der Giants auf. Seine Freunde sollten ohne Schutz auf den tödlichen Pluto hinausgejagt werden.

Diese Teufel! keuchte Doorn, der auch begriffen hatte, was mit den anderen geschehen sollte.

Es war eigenartig, daß die ausgemergelten Männer von Dhark und Doorn keine Notiz nahmen.

Wie Puppen, die man aufgezogen hat, dachte Ren Dhark. Dann hatten er und Arc Doorn die Gruppe erreicht.

Ren Dhark schlug mit der erbeuteten Giant-Waffe zu; der Sibirier benutzte, wo es ging, seinen Para-Blaster. Vier Mann schaltete er mit einem Strahlschuß aus, drei andere machte Dhark kampfunfähig. Es tat ihm leid, so rau mit diesen stumpfsinnig gemachten Männern umzuspringen. Mike Doraner, Pjetr Wonzeff und alle anderen, die um ihr Leben gekämpft hatten, dachten in diesen Minuten etwas anders über den Fall.

Dann gab es keine Gefahr mehr, wenigstens im Augenblick nicht.

Warren und Tschobe trugen ihren Raumanzug nicht mehr. Arc Doorn brachte sie ihnen. Dhark wartete, bis sie sie wieder angezogen hatten. Energisch drängte er zum Aufbruch.

Erst, wenn der letzte Giant unschädlich gemacht ist, werden wir relative Ruhe haben. Und Sie, Tschobe, Sie können unten im Lazarett all die erforderlichen Untersuchungen anstellen, die nötig sind, um herauszufinden, wie man wieder aus stumpfsinnigen Kreaturen gesunde Männer macht.

Manu Tschobe winkte müde ab. Sie versprechen sich zu viel von meinem medizinischen Können, Dhark. Eine Beobachtung kann ich medizinisch überhaupt nicht erklären. Woher haben diese Männer den Befehl erhalten, uns zur Schleuse zu schleppen, davor uns die Raumanzüge auszuziehen, um uns dann in den Tod zu stoßen? Wir hockten da oben in dem stinkenden Zimmer auf dem Boden, waren von übelriechenden aber geschockten Burschen umgeben, und dann … als ob der Blitz eingeschlagen sei, sprang die Tür auf, diese Kerle rasten herein, packten uns und trieben uns nach draußen. Hat man ihnen den Verstand genommen, um aus allen Telepathen zu machen?

Ren Dhark wollte auf das Thema nicht eingehen. Darüber werden wir uns später unterhalten, Tschobe … Szardak, Sie kennen sich in dieser Station doch auch aus. Versuchen Sie von der Westseite her die Zentrale unter dem Radar-Raum zu erreichen. Doorn und ich wollen über den östlichen Gang kommen. UKW-Verbindung bleibt stehen. Hier, nehmen Sie diese Waffe. Ein Produkt giantischer Technik. Arbeitet auf Thermo-Basis. Nur in größter Notwehr einsetzen. Sie kennen ja meinen Standpunkt …

Sie trennten sich. Ren Dhark und der Sibirier rannten am Aufgang zur Nottreppe vorbei, bogen nach links ab und standen vor einem Lift. Die Kabine kam herunter und jagte mit den beiden Männern wieder nach oben. Die erhielten ein paar Sekunden, um zu verschnaufen.

Erstaunlich wenige Giants in diesem Bau …, stellte Doorn fest.

Hoffentlich bleibt es so.

Wieder bremste der Lift auf kurzer Strecke scharf ab. Dieses Mal erhielten sie vom Gang her keinen heißen Empfang.

Ist es weit zur Zentrale? hatte Doorn gerade gefragt, als beide Männer ihren Lauf abstoppten, stehenblieben und lauschten.

Der gewaltige Komplex der großen Raum-Radarstation, in dem es bisher so beunruhigend still gewesen war, hallte plötzlich von einem einzigen tierischen Schrei wider!

Rechts und links vor den beiden Männern, und hinter ihnen, rollten die Türen in die Wände. Ausgemergelte Männer stürzten heraus, die alle den gleich grellen und in der Stimmlage hohen Dauerschrei ausstießen. Im breiten Gang wimmelte es von Menschen, die alle auf sie zurannten.

Doch gegen einen einzigen Para-Blaster kamen sie nicht an.

Der Sibirier benutzte nur widerwillig seine Waffe. Zum Teufel, ist das ein schmutziges Geschäft gegen Idioten zu kämpfen!

Sie sprangen über die besinnungslosen Menschen hinweg. Sie kamen an einem anderen Lift vorbei, dessen Kabine gerade auf ihrem Stockwerk angekommen war. Die Stumpfsinnigen darin erhielten keine Gelegenheit, auf den Gang zu treten.

Dhark und der Sibirier jagten weiter. Das irre hohe Schreien hallte um sie herum wider.

Die Station hat in normalen Zeiten eine Besatzung von 2000 Mann gehabt …, rief Dhark seinem Partner zu.

Der nickte bloß. Über UKW kam eine Meldung.

Hier ist die Hölle los! Haben Lift gerade noch erreichen können, fahre zur Zentraletage hoch. Ende!

Ren Dhark riß seinen Partner zu Boden.

Wieder zischte ein Thermostrahl über sie hinweg. Um die nächste Ecke spähten zwei Giants. Im Fallen schoß der Sibirier. Dann gab es keinen Thermostrahl mehr, der hinter ihnen ein riesiges Loch in die Wand geschmolzen hatte. Vor ihnen lagen zwei der Fremden bewegungslos dicht nebeneinander.

Das war der elfte und zwölfte …, stellte Dhark trocken fest und nahm zwei gigantische Strahler an sich. Ein Para-Schocker wäre mir lieber!

Von weitem leuchtete ihnen schon das Schild entgegen:

ZENTRALE!

Janos Szardak meldete sich wieder. Man jagt uns in Richtung auf die Zentrale! Hinter uns wenigstens hundert Mann, die irrsinnige Schreie ausstoßen. Ich kann doch an diesen Kreaturen nicht zum Mörder werden! Ren, Sie müssen es vor uns schaffen, und das verdammt schnell. Die meisten Burschen haben Metallstangen in den Händen. Bevor wir uns totschlagen lassen. Na, den Rest können Sie sich selbst ausmalen! Ende!

Janos! schrie Dhark ins Mikrofon aus der Sorge, Szardak hätte in der Turbulenz der Situation abgeschaltet.

Was ist?

Haben Zentrale fast erreicht. Wir werden es schaffen! Szardak, warum brennen Sie nicht hinter sich den Etagenboden durch?

Er hörte den anderen nach Luft schnappen und dann bestürzt ausrufen: Kann ich doch nicht. Au! Den ersten Schlag habe ich weg! Die Kerle sitzen uns doch schon regelrecht im Nacken! Zur Hölle, jetzt fliegen schon die Metallknüppel hinter uns …

Im UKW war es still. Ren Dhark konnte sich um die Funkverbindung mit der anderen Gruppe nicht mehr kümmern.

Sie standen vor dem schweren Metallschott der Zentrale.

Da war der Betätigungsknopf, um die stählernen Türflügel zu öffnen.

Grün leuchtete eine Kontrolle auf. Die beiden Flügel verschwanden unter donnerndem Krachen in die Wände.

Das haben sie früher nie getan, dachte Ren Dhark, der sich nicht bewußt wurde, wie gelassen er war.

Die Zentrale unter der Raum-Radarabteilung war ein kreisrunder, dreißig Meter durchmessender Raum.

Mit einem Blick hatten die beiden Männer zwei Giants entdeckt.

Arc Doorn entwickelte sich zu einem Meisterschützen. Er hatte seinen Para-Schocker auf maximale Leistung und schärfste Bündelung eingestellt. Für eine halbe Sekunde stand der Strahl zischend in der Luft, und war dabei blitzschnell von links nach rechts gewandert.

Zwei Giants, Wesen mit vier Händen und vier Armen, kamen nicht mehr an ihre Waffen. Der eine fiel vornüber und blieb neben seinem fremdartigen Sitzmöbel liegen, während der andere in seinem Sitz zur Seite fiel und an der Stütze hängenblieb.

Die kreisrunde Wand war eine einzige Schalttafel und ein riesiges Steuerpult. In der Mitte des Raumes gab es die Hauptkontrolle, aber sie war so niedrig, daß sich dahinter kein Giant verbergen konnte.

Ren Dhark schloß das Schott von innen und verriegelte es magnetisch. Dann flog der Sperrschalter in die Rasterung, und anschließend legte er den Stromhebel auf AUS!

Durch dieses Schott kam ohne seinen Willen keiner mehr herein, wenn man es nicht mit einem giantischen Thermo-Blaster aufschmolz!

Zur anderen Seite, Doorn!

Sie spurteten los. Ren Dhark war schneller als der kleinere Sibirier. Als Doorn das gegenüberliegende zweite Schott erreichte, öffneten sich schon blitzartig die Türflügel. Sie krachten nicht, als sie vollständig in die Wand eingefahren waren.

Im gleichen Moment hörten beide wieder diese irren, schrillen Schreie!

Arc Doorn wußte nicht, wie ihm geschah, als Dhark ihm den Para-Blaster aus der Hand riß und den Gang entlang rannte.

Er kam seinen bedrängten Partnern zur Hilfe!

Die bogen um die letzte Ecke!

Janos Szardak hatte nicht übertrieben. Die Stumpfsinnigen saßen ihnen buchstäblich im Nacken. Gerade schüttelte Manu Tschobe einen der ausgemergelten, aber unheimlich zähen Burschen ab. Eine Metallstange flog wirbelnd durch die Luft und schlug zwischen Mike Doraner und Rul Warren zu Boden.

Macht Platz! rief Dhark, als er bis auf zwanzig Meter heran war.

Die Männer waren ausgepumpt. Ihre Gesichter waren verzerrt und ihr Lauf verkrampft. Aber sie reagierten sofort! Szardak und Tschobe rannten dicht an der linken Wand weiter, während sich Wonzeff, Doraner und Warren rechts hielten. Dann stand zwischen ihnen der zischende paralysierende Blasterstrahl. Einmal jagte der Strahl gefährlich nah an Tschobe und Szardak vorbei. Ein ausgemergelter Mann, der gerade zum Schlag mit seiner Metallstange ausgeholt hatte, brach zusammen und drei andere kamen über ihn stolpernd zu Fall.

Dann hatte Dhark freies Schußfeld. Sekunden später bewegte sich in der Verfolgergruppe keiner mehr. Wenn sie nach einem halben Plutotag wach wurden, verspürten sie keine Nachwirkungen mehr.

Hastig eilte Dhark mit seinen Männer zur Zentrale. Sie hörten andere Gruppen, ebenfalls irre Schreie ausstoßend, herankommen.

Ren atmete erleichtert auf, als er von innen auch dieses Schott magnetisch verschloß und den Stromhebel auf AUS legte.

Pause …, sagte jemand.

Bis es dann wieder losgeht …, meinte Manu Tschobe, dessen Gesicht von Fausthieben stark gezeichnet war. Wo sind wir hier?

In der Zentrale der Nordpol-Station. Bis auf das Raum-Radar ist hier alles untergebracht, oder ist von hier aus zu steuern.

Keiner interessierte sich für die geschockten Giants. Janos Szardak hatte sich auf der Hauptkontrolle niedergelassen und ließ dabei seine Beine pendeln. In einem fort schüttelte er den Kopf.

Dhark trat zu ihm. Ich glaube, wir beide denken über dasselbe Problem nach …

Der grauhaarige Mann mit den hellen Schläfen sah zu ihm auf. Haben wir es auf der Philippineninsel Samar nicht schon einmal erlebt, Ren? Plötzlich waren die Stumpfsinnigen wie Schweißhunde hinter uns her … Auf welche Weise geben die Giants den veränderten Menschen ihre Befehle?

Ja, wie …? Dhark zuckte ratlos mit den Schultern. Vielleicht finden wir es nie heraus. Für die Menschheit würde es dann das Todesurteil bedeuten. Lassen wirs. Im Augenblick haben wir andere Sorgen. Ein bitteres Lachen huschte über sein markantes Gesicht. Als ob uns das Schicksal verhöhnen wollte … Wir befinden uns hier in einer der leistungsstärksten Sendeanlagen, die auf Überlicht-Basis arbeiten und wir sind immer noch nicht in der Lage den mit der POINT OF vereinbarten Funkspruch auszustrahlen. Szardak, wenn Dan Riker inzwischen die Geduld verloren hat und auf der Erde gelandet ist … was dann?

Sie sahen sich an und schwiegen.

Ein Ruf alarmierte sie. Manu Tschobe hatte den Suprasensor der Funkanlage auf Wiedergabe geschaltet. Das Gerät hatte schon einen Stapel Folien ausgestoßen. Mit einer Folie lief er Ren Dhark entgegen.

Dhark, sehen Sie sich das an! Die POINT OF hat in einem Suchruf nach uns den Spruch weder zerhackt noch komprimiert ausgestrahlt!

Das konnte Ren Dhark nicht mehr erschüttern. Wie alt ist der Spruch?

Tschobe gab ihm Datum und Zeit an.

Und danach ist kein Ruf von der POINT OF mehr eingelaufen?

Nein!

Ren Dhark ging zur Seite. Er wollte für ein paar Minuten allein sein.

Draußen vor den gesperrten Schotts standen die Stumpfsinnigen und hämmerten wie Irre mit ihren Metallstäben gegen die massiven Tore. Es hörte sich an, als ob man getrocknete Erbsen gegen ein großes Blech werfen würde.

Ren Dhark begriff diesen spontanen Aufbruch der lethargischen Männer auch nicht. Er erinnerte sich wieder, wie man ihn zum Spezial-OP abgeführt hatte. Waren die Menschen durch die Giants in die Richtung hin verändert worden, daß sie alle auf telepathische Gedankenimpulse ansprachen?

Irgendwie kam Dhark diese Vermutung unsinnig vor.

Am Suprasensor war er stehengeblieben. Der Stapel Folien, die Manu Tschobe aus dem Speichersektor abgerufen hatte, lag auf der Ablage. Er nahm es in die Hand und blätterte es flüchtig durch. Die meisten Texte waren in der unverständlichen Sprache der Giants gehalten. Ein ziemlich reger Funkverkehr auf überlichtschnellen Frequenzen hatte hier in den letzten Tagen stattgefunden.

Plötzlich stutzte Dhark. Er starrte auf eine Folie, die das UKW-Zeichen trug. Der Text war eine sinnlose Folge von Buchstaben. Er beachtete ihn kaum. Er blickte verwundert auf die eingestanzte Zeitangabe, aber dann zuckte er mit den Schultern.

Zufall …, sagte er. Zufällige Übereinstimmung …

Und er erinnerte sich, daß man auf sie um die gleiche Uhrzeit in ihrem Versteck den erfolgreichen Überfall gemacht hatte.

Sein Verdacht legte sich nicht vollständig. Aufmerksamer als bisher kontrollierte er die restlichen Folien. Dann wurden seine braunen Augen unnatürlich groß. Die drittletzte, die vorletzte und die letzte Folie zeigten auch das UKW-Zeichen  zeigten diese sinnlose Buchstabenfolge  und gaben unterschiedliche Uhrzeiten an.

Ren Dhark verdankte es seinem ausgezeichneten Zeitgefühl, Vergleiche anstellen zu können. Tschobe, Szardak, kommen Sie doch mal her!

Er machte sie auf seine Beobachtungen aufmerksam. Hier, um diese Zeit herum begann die spontane Jagd der Besatzung. Das ist die letzte Folie. Es hat keinen Sinn, damit einen Versuch zu machen, aber mit allen anderen. Vielleicht finden wir den Kommandoimpuls darunter, der die Männer wieder zurück auf ihre Stationen schickt …

Manu Tschobe schüttelte den Kopf. Ihre Vermutung klingt sehr unwahrscheinlich …

Finde ich nicht! widersprach Szardak. Im Gegenteil, sie hat viel für sich …

Aber das ist doch nicht ausschlaggebend! unterbrach ihn Tschobe leicht erregt. Das Gehirn des Menschen ist nicht in der Lage UKW-Impulse zu empfangen und zu verstehen!

Wissen Sie denn, was die Giants mit den Hirnen der Menschen gemacht haben, Tschobe? hielt Janos Szardak ihm vor. Er wandte sich wieder an Ren Dhark. Wir sollten mit diesen Folien den Versuch machen, aber … Er fuhr sich mit der Hand unters Kinn, überlegte, sah dabei nach rechts und links, und dann blieb sein Blick auf den ausgeschalteten Bildschirmen hängen. Ja, wenn wir über die Bildschirme wenigstens eine Außenkontrolle hätten … beobachten könnten, was sich draußen nach einem UKW-Impuls eventuell tut … Moment mal!

Er eilte auf die Schirmanlage zu. Als er davorstand, stellte er fest, sich erst orientieren zu müssen. Der enge Kontakt mit der Mysterious-Technik hatte ihn im Laufe der Monate viel von dem vergessen lassen, was er vor einem Jahr noch perfekt beherrschte. Doch nach dem ersten Griff zum Stromhebel war er wieder sicher. Die lange Reihe der Bildschirme flammte auf. Das Bild kam. Die Anlage mußte mit Infrarot arbeiten, denn Plutos ewig nachtdunkle Eisoberfläche erschien auf den Schirmen taghell.

Doorn, Warren …

Die beiden Männer traten neben ihn.

Kontrolle aller Schirme. So, wie sich draußen etwas tut, sofort melden!

Dann kehrte er zu Ren Dhark und Tschobe zurück. Dhark hatte in der Zwischenzeit vierzehn Folien aus dem Stapel herausgenommen. Er ging damit zum UKW-Sender. Das Gerät war in Betrieb, aber es arbeitete mit maximaler Leistung. Er schaltete es herunter, so daß die Reichweite die Tausendmeter-Grenze nicht überschreiten konnte. Schließlich braucht die andere Polstation nicht so schnell zu erfahren, daß sich hier einiges geändert hat …

Im gleichen Moment stutzte er. Mike Doraner, der neben ihm stand, erhielt den Befehl auch die zurückgelassenen Folien zu holen. Kaum waren sie ihm gebracht worden, als er den Stapel noch einmal genau durchsah.

Da! stieß er aus, und es hörte sich so an, als ob er fest mit dieser Entdeckung gerechnet habe. Tschobe, sehen Sie sich das an! Eine sinnlose Buchstaben-Kette über UKW ausgestrahlt. Na, sagt Ihnen der Zeitpunkt denn nichts?

Zusammen mit dem Afrikaner hatte auch Janos Szardak einen Blick auf die Folie geworfen. Ja, das ist doch … Um diese Zeit herum sind wir doch in unserem Versteck von den vier Stumpfsinnigen niedergeknüppelt worden!

Manu Tschobe, der Ren Dharks Vermutung als Nonsens hingestellt hatte, murmelte: Allmählich wird mir diese Geschichte unheimlich …

Und dann wollte er durch Versuche erfahren, ob Dharks Verdacht in die richtige Richtung wies.

Über UKW wurde die Buchstabenkette ausgestrahlt. Doorn und Warren beobachteten die Bildschirme, die die Umgebung der Pol-Station zeigten.

Die Zeit verging. Draußen blieb alles so trostlos und leer wie es gewesen war.

In der achten Minute wechselte das Bild.

Vier Mann in plumpen Raumanzügen rannten über das Eis dem kleinen Parkplatz zu, auf dem sieben Torpedos lagen. Doorn rief den anderen am Funkgerät ihre Beobachtungen zu. Der oft wortkarge Sibirier war jetzt tatsächlich in der Lage eine ausführliche Schilderung zu liefern.

Nun den KW-Spruch! forderte Dhark den Afrikaner auf.

Wenn die Vermutung stimmte, dann hatten die vier Stumpfsinnigen draußen vor der Station nach Erhalt der nächsten Impulse mit ihren Metallstangen auf einen nicht existierenden Gegner einzuschlagen.

Spruch draußen … Man merkte es Tschobes Stimme an, wie erregt er war.

Großer Vater! schrie Rul Warren vor den Bildschirmen auf. Die dreschen ja aufs blanke Eis los! Das sieht ja grausig aus!

Ren Dhark eilte zu den beiden Männern hinüber. Er wollte es mit eigenen Augen sehen. Ein Blick genügte ihm, und wieder stand er dann neben Tschobe und Janos Szardak an den Sendern.

Jetzt heißt es den richtigen Impuls-Spruch herausfinden … Er deutete zum linken Schott, gegen das von der anderen Seite mit Metallstangen geschlagen wurde.

Ob wir ihn finden werden? Szardak ließ mit seiner Frage alles offen.

Vor der Pluto-Station blieb alles unverändert. Vier ausgemergelte Gestalten in terranischen Raumanzügen schlugen in sinnlosem Handeln auf ewiges Eis los. Auf die drei inzwischen ausgestrahlten Radio-Impulse hatten sie nicht reagiert.

Eigenartig, als ob sie gegenüber weiteren Kommandos, die ihren Aufgabebereich nicht betreffen, immun wären …

Wieder strahlte der UKW-Sender eine Buchstabenfolge ab. Die sieben Männer in der Stationszentrale bewegten sich nicht mehr. Das Hämmern gegen die beiden gesperrten Schotts hatte blitzartig aufgehört.

Das ist der richtige …, stieß Janos Szardak aus. Das ist …

Arc Doorn vor den Bildschirmen unterbrach ihn. Die vier Mann haben kehrtgemacht und rennen zur Station zurück!

Dhark sagte nichts. Janos Szardak sah ihn bewundernd an. In Tschobes Augen spiegelte sich Fassungslosigkeit wider. Dhark, wie sind Sie nur auf diese Idee gekommen … auf diese Idee, die doch völlig abseits allen Vermutungen lag?

So abseitig war sie nicht, Tschobe. In Lanang, der kleinen Stadt auf den Philippinen, hatten Szardak und ich die spontane Aktivität der Stumpfsinnigen zum ersten Mal erlebt. Dann in unserem Versteck. Dann hier in der Station. Und nie hatten wir festgestellt, daß tatsächlich eine Befehlsübermittlung stattgefunden hatte. Aber irgend etwas mußte den lethargischen Menschen doch Kommandos gegeben haben … Ja, und dann entdeckte ich diese sinnlosen Buchstabenketten, die sich von den übrigen Texten in unbekannter Sprache auffallend unterscheiden.

Dennoch geht das alles über meinen Verstand! Menschen als Empfänger von Radiowellen? Und dabei scheint es keine Rolle zu spielen, ob die Impulse über UKW oder KW kommen? Dhark, das menschliche Gehirn besitzt nichts, das es zu einem Radioempfänger werden lassen könnte!

Die Zukunft wird es uns lehren! Damit machte Dhark dieser Diskussion ein Ende. Ich schlage vor noch zehn Minuten zu warten. Hat sich dann vor den Schotts nichts mehr gerührt …

Arc Doorn schrie auf!

Und auch Rul Warren!

Ein Kugelraumschiff setzt zur Landung an! Ein Kugelraumschiff … aber eins ohne Ringwulst! Ein …

Dhark handelte sofort. Wir haben noch eine Chance, wenn wir ohne Aufenthalt zum Kuppelraum der Raum-Radaranlage kommen. Aber dieses Mal bleiben wir zusammen!

Und er dachte an die Steuerungen der schweren Laserwerfer, die sich im Kuppelraum befanden.

Er rannte zum Schott, löste die Sperren, hob die magnetische Verriegelung auf und betätigte dann entschlossen den Knopf.

Blitzartig sprang das Schott auf und gab den Blick auf den Gang frei.

Der Gang war leer!

Rund 2000 ausgemergelte Männer waren auf einen bestimmten Radio-Impuls hin in ihre Räume zurückgekehrt.

Aber war der Weg zur Kuppel, in der sich die Raum-Radar-Anlage befand, frei?



*



Die Stimmung an Bord der POINT OF war gut. Dan Riker konnte sich keine bessere Mannschaft wünschen. Nur ein paar Wissenschaftler machten ihm mit ihren Warnungen das Leben schwer. Jens Lionel war ihr Wortführer. Aber als er von Riker energisch in seine Schranken gewiesen wurde, hielt er seine sibyllinischen Warnungen zurück.

Nichts Neues! hatte Glenn Morris vor wenigen Minuten aus der Funk-Z gemeldet. Bei den Ortungen war auch alles unverändert. Die Belastung des Intervalls durch die Time-Sonne war gleich null. Die Mysterious-Aggregate arbeiten nach wie vor mit einer unglaublichen Präzision. Miles Congollon, 1. Ingenieur der POINT OF, war sich noch nie in seinem Leben so überflüssig vorgekommen wie seit dem Testflug des Ringraumers.

In der Zentrale stieg die Spannung unaufhaltsam. Auch Dan Riker wurde von ihr ergriffen. Der Sternensog jagte die POINT OF mit immer höher steigender Beschleunigung um die Time-Sonne herum. Der Abstand zu dem Gravitationsriesen blieb unverändert. Die große Bildkugel ließ nur noch ein Tausendstel des grellen Lichts herein, das dieser Weiße Zwerg verstrahlte, dennoch begannen die Augen schnell zu schmerzen, wenn man die Sonne zu lange betrachtete.

Immer wieder stand Dan Riker vor dem Checkmaster. Das Mysterious-Rechengehirn arbeitete schon seit Stunden. Ihm war eine unvorstellbar schwere Aufgabe gestellt worden.

Der Checkmaster sollte einen Kurs aussuchen, der es dem Ringraumer ermöglichte im linearen Flug mit höchster Überlichtfahrt das solare System zu erreichen. Dazu hatte er den Punkt der Kreisbahn genauestens festzulegen, an dem die POINT OF ihren Orbit verlassen mußte, um ihr Ziel glücklich zu erreichen.

Ralf Larsen sah Riker fragend an, als der wieder im Pilotensessel Platz nahm. Kurz vorher hatte er einen Blick auf die Uhr geworfen. Dan, ich verstehe nicht, weshalb vierzig oder fünfzig fremde Raumschiffe diese Anstrengung unternehmen, uns zu vernichten. Für ein terranisches Schiff können sie unsere POINT OF nicht halten; der Ringraumer kann ihnen nicht bekannt sein, denn unser Kasten ist gut tausend Jahre alt. Was macht ihnen unseren Raumer in ihren Augen zu einer Bedrohung? Wir sind doch nicht einmal in der Lage eine Transition durchzuführen?!

Wir bewegen uns in einem künstlich erzeugten Mini-Kontinuum, Larsen! Das ist ein Punkt! Wir bewegen uns mit Überlicht und bleiben dennoch im Normalraum. Das ist der zweite Punkt! Wir besitzen Nadelstrahlgeschütze, die sie nicht haben! Das ist Punkt Nummer drei! Und dann dürfen wir unsere Flash nicht vergessen! Bestimmt hat es sich in diesem Sektor der Galaxis herumgesprochen, daß wir mit unseren Blitzen in die feindlichen Schiffe hineinfliegen können, um dort Zerstörungen anzurichten! Das alles zusammengefaßt stellt eine Erklärung auf Ihre Frage dar!

Ralf Larsen machte ein unzufriedenes Gesicht. Ihre Argumentation befriedigt mich nicht ganz. Ich will damit nicht sagen, daß ich Ihre Gründe nicht anerkenne, nur lassen sie immer noch zu viel offen. Erinnern Sie sich: Wir wurden geortet und sofort angegriffen! Wir wurden nicht von einer Rasse allein angegriffen, sondern gleich mehrere versuchten dem Schiff den Garaus zu machen. Das verstehe ich nicht. Die in diesem Fall bestehende Einigkeit verschiedener Intelligenzen gegen uns paßt nicht ins Bild, wenn man sich vor Augen hält, daß alle diese unbekannten Völker wie vor einer großen Gefahr diesen Spiralarm der Milchstraße aufgesucht haben. Hier hat jedes Volk einmal den für seinen Metabolismus passenden Planeten finden müssen. Einer ist des anderen Todfeind. Und dann taucht unsere POINT OF auf, und schon sind sie sich einig darin, uns zu vernichten. Ich möchte fast annehmen, daß man uns für die Mysterious hält …

All diese Gedanken hatte sich Dan Riker auch schon gemacht. Ralf Larsens Verdacht jedoch, die anderen könnten in dem Ringraumer ein Schiff der Geheimnisvollen sehen, war absurd.

Ich kann Ihrer Ansicht nicht vollständig folgen, Larsen. Denken Sie an die Amphis. Als sie uns auf Hope angriffen, lag der Ringraumer noch unvollendet in der Höhle. Es gab nur die GALAXIS …

Tino Grappa hatte den Checkmaster im Auge behalten. Mit seinem Zwischenruf unterbrach er das Gespräch. Auswertung kommt …!

Dan Riker sprang auf. Auf halbem Weg blieb er stehen.

Die Erkenntnis, daß der Checkmaster die gestellte Aufgabe nicht lösen konnte, traf ihn wie ein Schlag.

Das hatte ich nicht erwartet, sagte Larsen erschüttert.

Zum ersten Mal wünschte sich Dan Riker seinen Freund herbei. Er sah im Augenblick keinen Ausweg, den Ringraumer aus der Gefahr herauszufliegen.

Wenn mit Lionel und den anderen Physikern vernünftig zu reden wäre …, begann er, als er wieder saß, und sprach dann den Satz nicht zu Ende. Er fühlte Larsens Blick auf sich ruhen und ging darauf nicht ein. Er beugte sich vor, konzentrierte seine Gedanken, und die Verbindung zu den beiden Physikern Hertog und Dao By stand.

Haben Sie inzwischen neue Erkenntnisse aber das Phänomen des verlangsamten Zeitablaufes erarbeitet? fragte er sie.

Nein …, sagte der kleine Dao By. Auch der Astronom Lionel kommt nicht weiter. Die Time-Sonne ist ein einziges Rätsel. Wir können nicht einmal feststellen, ob auf dem Weißen Zwerg die Energie durch Konvektion oder durch Strahlung oder durch beides fließt. Uns ist es unbegreiflich, daß sich bei dieser Kontraktion noch Kernreaktionen abspielen. Und wenn man sich das Spektrum der Time-Sonne ansieht, beginnt man an seinem Wissen zu zweifeln. Weder Sauerstoff, Magnesium, Neon noch Helium können wir bei dem Schwerkraftgiganten feststellen; nicht die Spur von Wasserstoff! Dabei sind diese Elemente die Träger des Energieflusses innerhalb des Verbrennungsprozesses in jeder Sonne. Es gibt nur eine Erklärung, Riker: Durch die Kontraktion des Sternes sind alle Elemente des Weißen Zwerges entartet und zeigen sich uns in einem Spektrum so verfälscht, daß wir sie nicht wiedererkennen können …

Das alles wollte Dan Riker nicht hören. Ihn interessierte viel mehr das Phänomen des verlangsamten Zeitablaufes.

Aber Dao By wie Pal Hertog gaben zu, gerade darüber nichts sagen zu können. Wieder einmal wurde die Tatsache in den Vordergrund gespielt, daß ein Menschenreservoir von 50.000 Köpfen nicht groß genug war, um Experten auf allen Wissensgebieten zum Inhalt zu haben.

Dritte Garnitur …, sagte Ralf Larsen bitter und tat damit den Männern, die versuchten ihr Bestes zu geben, unrecht. Aber dieser Augenblick war nicht der richtige Moment, in dem alles sorgfältig abgewägt wurde, bevor man es aussprach.

Dan Riker hatte nicht zugehört. Sein Blick lag auf den Variometern, den Drehscheiben-Elementen, den Kontakt-Kontrollen und sah doch kein einziges Instrument.

Der Checkmaster hatte sie im Stich gelassen. Die Galaxis-Spirale, an deren Ende sie sich befanden, hatte sich auf ihre Gesamtlänge hin als zu kompakt gezeigt. Es gab keine Möglichkeit in einem linearen Flug bei wahnsinnig hoher Überlichtgeschwindigkeit dem solaren System zuzurasen. Irgendwo auf allen Kursen kreiste eine Sonne, die der POINT OF ihr Stopp zurief. Und Dan Riker war nicht der leichtsinnige Mann, der alles auf eine Karte setzte und blindlings auf die beiden Intervallfelder vertraute, von denen der Ringraumer umschlossen war. Die feindlichen Begegnungen hatten eindeutig gezeigt, daß die künstlich geschaffenen Mini-Welträume auch ihre Kapazität hatten und nicht unbegrenzt mit Fremdenergie beschickt werden konnten. Die Mysterious mußten darüber sehr gut Bescheid gewußt haben, denn nicht umsonst hatten sie auf dem lang gestreckten Instrumentenpult das Belastungsgerät angebracht.

Zur Zentrale kam ein Anruf.

Wer? schnarrte Riker, der aus seinem Grübeln aufgeschreckt wurde.

Ein Mann aus der Besatzung meldete sich, der sich als Autodidakt intensiv mit Biologie beschäftigt hatte.

Ich sitze im Lazarett vor dem größten Sensor-Mikroskop, Riker! Die Stimme des Hobby-Biologen klang schrill und tat den Ohren weh. Ich habe aufgrund der Gerüchte, die durch das Schiff laufen, Zellgewebeuntersuchungen angestellt, sowie die Entwicklung und den Reifeprozeß roter Blutkörperchen beobachtet. Man redet von einer Verschiebung der Zeit. Ich habe es überprüft. Diese Behauptung ist Unsinn …

Dan Riker schaltete ab. Er schützte sich auf diese Weise vor dilettantischen Berichten. Auf seinem Kinn war wieder der rote Fleck zu sehen. Der zeigte an, wie stark er erregt war. Aber nur Larsen sah den roten Punkt. Und er verstand Dan Riker gut.

Ihm erging es nicht anders.

Sein Blick fiel wieder auf die Bildkugel. Der Weiße Zwerg, dieses Ungeheuer, leuchtete grell in die Kommando-Zentrale herein. Er schloß die Augen, um nicht geblendet zu werden. Abermals warf er Riker einen forschenden Blick zu. Der starrte vor sich hin. Er sah nicht, welche Rekordhöhe an Geschwindigkeit die POINT OF inzwischen erreicht hatte. Der Sternensog arbeitete ununterbrochen mit maximaler Leistung. Der Kugelraumer wurde wie in einer überdimensionalen Zentrifuge um die Time-Sonne herumgejagt.

180.000-fache Lichtgeschwindigkeit! 54 Milliarden Kilometer in der Sekunde!

Wann hatten die Menschen jemals gewagt, von solch einer Fluggeschwindigkeit zu träumen?

Dan Riker aber murmelte: Werden wir bis zum Jüngsten Tag diesen verdammten Höllen-Zwerg umlaufen?



*



Sieben Männer hatten den Eingang zur Raum-Radarkuppel erreicht. In der gesamten Station herrschte wieder diese unheimliche Stille, die sie alle schon einmal erlebt hatten.

Mit einem einzigen Radio-Impuls, der aus einer Kette sinnloser Buchstaben bestand, waren zweitausend ausgemergelte Menschen wieder in ihre Räume zurückgekehrt.

Neben Ren Dhark standen der Sibirier und Janos Szardak, die Strahlwaffen schußbereit.

Das breite Schott sprang auf. Vor ihnen lag der kuppelförmige, kreisrunde Saal mit den komplizierten Radareinrichtungen. Und vor den Geräten saßen Menschen und drehten sich nicht um. Sie nahmen von den sieben Mann keine Notiz. Sie beobachteten die Instrumente, legten Schalter um, tippten Daten an den großen Suprasensor, aber das war auch alles.

Sie sind ungefährlich. Wahrscheinlich hören Sie uns nicht einmal! rief Ren Dhark seinen Freunden zu. Er erinnerte sich seines Erlebnisses in Lanang auf der philippinischen Insel.

Es ging für sie um Sekunden. Draußen, ein paar Kilometer vor der Station, befand sich ein fremdes Kugelraumschiff auf Landekurs. Rul Warren schätzte seinen Durchmesser auf hundertfünfzig Meter. Kein großes Schiff, aber für die kleine Gruppe eine unbesiegbare Übermacht, wenn der Kahn seine Strahlgeschütze gegen sie einsetzen sollte.

Dhark war dicht hinter einem Mann stehengeblieben, der vor einem großen Bildschirm saß. Der Schirm zeigte die trostlose Eisoberfläche des Plutos und das Kugelschiff der Giants, das keinen Äquatorial-Ringwulst besaß.

In Höhe der Äquatorlinie schossen aus der Zelle aus großen Öffnungen die energetischen Gewalten, welche den Raumer in der Schwebe hielten.

Jetzt wurden seine Landebeine ausgefahren. Das Schiff befand sich höchstens noch hundert Meter über dem Boden. Dhark drehte sich auf der Stelle. Seine Freunde sahen ihn fragend an. Sie erwarteten, daß er die Entscheidung traf, was sie tun sollten. Dharks Blick flog durch die Runde, blieb am großen Laserschalter hängen, und glaubte im gleichen Moment an Bord der inzwischen zerstörten GALAXIS zurückversetzt worden zu sein.

Szardak, Doraner, Warren und Wonzeff … an die Lasergeschütze! Aufheizen aber noch nicht schießen!

Das breite Schott, durch das sie die Kuppel betreten hatten, stand noch offen. Während die vier Männer zu den Schaltern, die in Wirklichkeit komplizierte Zielvorrichtungen waren, stürmten, lauschte Dhark nach draußen.

In der Station war es wieder laut geworden! Schlagartig hatte der Lärm erneut angesetzt. Auf den Gängen bewegten sich wieder diese ausgemergelten Menschenmassen! Von der anderen Pluto-Station mußte ein Radio-Befehl eingelaufen sein, der sie aus ihrem stumpfsinnigen Zustand wieder herausgerissen hatte.

Tschobe …!

Der Afrikaner, der vergeblich versucht hatte, mit einem Mann der Kuppelbesatzung ins Gespräch zu kommen, zuckte unter Dharks scharfem Anruf zusammen.

Ja …?

Hören Sie das nicht, Tschobe? Sie müssen hinunter in die Funkzentrale und mit einem neuen Impuls die Männer wieder zurückbeordern! Sie kennen sich doch darin aus!

Manu Tschobe war nicht in der Lage Ren Dhark in die Augen zu sehen. Er blickte zur Seite und starrte eine Ecke an. Okay!

Er wollte im Laufschritt davonjagen.

Nehmen Sie den Paraschocker mit, Tschobe … Hier!

Wortlos riß der Afrikaner Ren Dhark die Waffe aus der Hand. Der Lärm in der großen Station war alarmierend laut geworden. Besorgt sah Dhark dem anderen nach. Im stillen fragte er sich, ob Tschobe sein Ziel auch erreichen würde. Dazu bereitete es ihm große Sorge, daß die Giants in der anderen Station festgestellt haben mußten, daß hier keine normalen Verhältnisse mehr herrschten.

Was macht das Schiff, Szardak? rief er zu ihm herüber.

Der Mann mit den hellen Schläfen hob nicht einmal den Kopf, als er antwortete. Hat gerade aufgesetzt. Scheint ahnungslos zu sein. Schaltet seine Triebwerke ab. Sollen wir …?

Nein! Ren Dhark war ein erbitterter Gegner jedes sinnlosen Blutvergießens. Auf keinen Fall! Wenn Sie ahnungslos sind, dann liegt es an uns sie in eine Falle laufen zu lassen, in der wir sie unschädlich machen können!

Mike Doraner hatte zufällig zum Schott gesehen. Der junge Mann wurde etwas blaß, als er eine zwanzigköpfige Gruppe heranrasen sah.

Sie kommen in die Kuppel …! brüllte er auf.

Ren Dhark spurtete auf das Schott zu. Nach drei schnellen Schritten stand er wieder! Er hatte es nicht mehr nötig das Schott zu schließen. Die Gruppe hatte auf der Stelle kehrt gemacht und rannte den Weg zurück den sie gekommen war.

Aber dann kam Leben in Dhark. Bevor die anderen begriffen hatten, was jetzt schon wieder geschehen war, hatte er zum tiefer liegenden Funkraum Sichtsprechverbindung hergestellt.

Aber die Zentrale war leer!

Manu Tschobe hatte sie noch nicht erreicht!

Ren fühlte, wie ihm der Schweiß kalt auf der Stirn stand. War der Afrikaner auf dem Weg zu seinem Einsatz von den ausgemergelten idiotischen Männern niedergeknüppelt worden?

Tschobe …? schrie er in Richtung auf das Mikrofon, aber eine Antwort erhielt er nicht und der Bildschirm blieb unverändert.

Ren, rief Janos Szardak von seinem Laserschalter, fremdes Raumschiff hat große Schleuse geöffnet und fährt langsam Rampe aus …

Danke! Weiter beobachten! Er konnte sich auf Szardak, Warren, Doraner und Wonzeff voll verlassen. Jeder der vier Mann war auf der Erde an Laserstrahlwerfern ausgebildet worden, und wenn auch die Geschütze diese Station zu den stärksten zählten, die jemals von terranischer Technik entwickelt worden war, so unterschieden sie sich im Prinzip nicht von den Anlagen auf den Scoutbooten der GALAXIS.

Wieder starrte er auf die Bildscheibe. Vergeblich erwartete er Tschobe zu sehen.

Doch was ging in der großen Station vor? Dort schrien ausgemergelte Männer nicht mehr, aber es war auch nicht wieder still geworden. Langsam wurden die typischen Geräusche einer laufenden Menge leiser.

Wohin rannten sie?

Tschobe …?! Tschobe?! Ren Dhark hatte erkannt, daß eine unvorstellbare Gefahr heraufzog, nur konnte er nicht sagen, wie diese Gefahr aussah.

Großer Himmel! rief Wonzeff von seinem Schalter her. Die ersten Giants verlassen in Raumanzügen das Schiff …

Nicht schießen! unterbrach ihn Dhark. Da brüllte der Lautsprecher der Verständigung. Tschobes Gesicht tauchte auf dem Bildschirm auf. Dieser Bau ist ein Irrenhaus, Dhark! Ich bin unterwegs … Moment mal!

Er war auf der Scheibe nicht mehr zu sehen, aber Dhark konnte ihn in der Funkzentrale arbeiten hören. Jetzt knackten Schalter. Ein Ausruf klang auf. Ein Fluch. Dann stöhnte der Schwarze, und dann war sein Gesicht wieder zu sehen. Die nackte Angst und das wildeste Grauen stand in seinen Augen. Sein fliehendes Kinn schien noch mehr zum Kehlkopf hin abgeflacht zu sein.

Dhark … Dhark, diese Teufel müssen den Ausgemergelten den Befehl gegeben haben, ohne Raumanzüge die Station zu verlassen! Das ist doch Mord! Das ist …

Woher wissen Sie das, Tschobe?

Ich sehs doch auf einem Schirm! Ich habe eben die Sichtsprechverbindung zur großen Schleuse entdeckt und sie aktiviert. Wenn …

Los Tschobe, senden Sie die Radio-Gegenorder mit höchster Leistung! Egal, ob uns die andere Polstation hört! Tschobe …

Janos Szardak schrie dazwischen: Ren geben Sie Feuer frei! Die Giants sind dabei den ersten Torpedo auszuschleusen. Wir haben nichts mehr …

Schiff nicht zerstören! entschied sich Dhark sofort, der aus Erfahrung wußte, daß er sich auf seinen 2. Offizier verlassen konnte. Die Teleskopbeine zerschmelzen! Raumer am Start hindern!

Vier Mann saßen vor ihrer Zielsteuerung der schweren Laserwerfer, mit denen diese Station bestückt war. In den Tiefkellern mußten schon seit Minuten die großen Konverter voll angefahren worden sein.

Feuer! brüllte Janos Szardak durch den Kuppelbau, und dann rasten vier grelle Strahlbahnen auf das Schiff der fremden Intelligenzen zu. Eine Etage tiefer tat Manu Tschobe drei Dinge auf einmal.

UKW arbeitete mit höchster Sendeleistung! Durch den Automat-Geber ließ er die Radio-Gegenorder laufen, mit der schon einmal die sinnlose Besatzung in die Räume zurückgeschickt worden war.

Auf dem Bildschirm, der Tschobe die große Schleuse zeigte, gab es ausgemergelte Männer zu sehen, die eben noch versucht hatten, über den Not-Handbetrieb die massiven Stahltore zu öffnen. Schlagartig stellten sie nun den Versuch ein!

Weit nach links gebeugt zielte er mit seinem Paraschocker auf die beiden Giants, die die ersten Anzeichen abgaben, wieder zu Bewußtsein zu kommen.

Nur das nicht, dachte Tschobe und wurde merklich ruhiger, den Giant, der bisher leblos im Sitz gehangen hatte, zu Boden fallen zu sehen.

Die Gegenorder war abgestrahlt!

Tief unten im Erdgeschoß der Station machte eine riesige Menschenmenge kehrt und ging mit stumpfsinnigem Gesichtsausdruck in ihre Räume zurück.

Mein Gott, was haben diese Fremden mit den Menschen angestellt, fragte sich der Afrikaner als Arzt, als ihn plötzlich anschwellendes Brummen aufhorchen ließ.

Er hatte früher weder zur terranischen Raumflotte, noch zu einem Verband der Handelsraumer gehört, aber durch seine Erlebnisse auf Hope wußte er, was dieses lauter werdende Brummen zu bedeuten hatte.

Die Station bereitete sich auf einen Angriff gegen das gelandete Schiff der Giants vor.

Dann stand er wie erstarrt vor dem Schirm der Verständigung! Er hörte das typische Prasseln der Laser-Transformer.

Der Angriff gegen das gelandete Schiff war schon im Gang! Mit maskenhaft starrem Gesicht verfolgte Janos Szardak durch die Zielsteuerung seines Laserwerfers den ersten Feuerschlag der vier schweren Stationsgeschütze.

Auf dreißig ungewöhnlich stabilen Teleskopbeinen stand der Kugelraumer. Zwischen ihnen befand sich die große, geöffnete Schleuse mit der lang ausgefahrenen Rampe, auf der ein großer Torpedo nach draußen gebracht werden sollte.

Unter den einzelnen Giant-Gruppen auf Pluto hapert es mit der Verständigung, stellte Janos Szardak mit Genugtuung fest, als er seinen Laserstrahl bei einem Teleskopbein aufprallen sah.

Pluto besaß keine Atmosphäre, und dennoch gab es ein unheimliches Feuerwerk, als das Metall unter der Wucht der Auftreffenergie und bei mehr als 100.000 Grad Hitze im Zielbrennpunkt zu vergasen begann.

Warren, Doraner und Wonzeff schossen nicht weniger schlecht. Sie stellten nur nicht fest, daß die Giants, die sich draußen vor dem Schiff befanden, fluchtartig über das Eis das Weite suchten.

Eine Teleskopstütze nach der anderen wurde geschmolzen. Dicht unter der Kugelhülle des fremden Schiffes vollführten energetische Gewalten ihr zerstörerisches Werk.

Die Verständigung zwischen Kuppelbau und Funkzentrale bestand noch. Der Lautsprecher übermittelte Manu Tschobes Durchsage: Giant-Raumer setzt einen Spruch auf Hyperfrequenz ab!

Janos Szardak, der Haftschalen trug und dadurch nicht erkennen ließ, welche Farbe seine Augen hatten, kniff sie zusammen, bis sie nur noch schlitzweit geöffnet waren.

In jeder Sekunde erwartete er den furchtbaren Gegenschlag des Raumschiffes. Aber dann verging eine Sekunde nach der anderen, und eine Teleskopstütze nach der anderen schmolz weg.

Die Kugel neigte sich zur Seite. Der Torpedo rutschte nach links über die Rampe und krachte aufs Eis!

Auf die Federbeine halten! Drauf! rief der 2. Offizier den anderen an den Lasersteuerungen zu.

Er wußte inzwischen, daß Ren Dhark neben ihm stand und den Ablauf des Geschehens verfolgte. Ein kleiner Separatschirm ließ Ren deutlich erkennen, was sich in rund tausend Meter Entfernung abspielte.

Plötzlich schoß ihm eine Idee durch den Kopf. Im Bereich der Teleskopbeine das Eis schmelzen! Szardak, Sie säbeln weiter die Stützen durch!

Im nächsten Moment hatten drei Laserstrahlen ihr neues Ziel erfaßt!

Unter der Wucht der Auftreffenergie wurde das ewige Eis in eine heiße Gaswolke verwandelt. Als ob ein unterirdisches Gaslager aufgebrochen sei, so stob eine weiße Wolke nach allen Seiten in die Höhe!

Infrarot umschalten …!

An drei Laserzielsteuerungen verschwanden ein paar Gitter im Infrarot-Aggregat, ein paar andere traten an ihre Stelle.

Für die Kommandanten der Geschütze gab es keine alles verhüllende weiße heiße Gaswolke mehr. Der kleine Kugelraumer der Giants war jetzt wieder zu sehen.

Er kippt! Er kippt! jubelt Mike Doraner.

Im Schiff der Fremden mußte der Angriff so überraschend gekommen sein, daß kein Giant an einen Gegenschlag dachte.

Und wie schnell die Kugel zur Seite stürzte! Drei, vier, acht, neun Teleskopbeine brachen weg. Sie konnten die aber tausend Tonnen nicht mehr tragen. Das Eis, unter den Hitzegewalten verdampft, schuf einen leeren Raum, der steil in die Tiefe fiel. Das Schiff rollte darauf zu. Ein paar Landebeine streckte es dabei gegen den Himmel aus. Das alles erinnerte an eine überdimensionale Kastanie.

Hinein! triumphierte Rul Warren, als der Raumer über die Kante brach und die ersten Wassermassen nach allen Seiten spritzten.

Pjetr Wonzeff steuerte seine Zielanlage etwas zu hastig ein; der Laserstrahl aus seinem Geschütz wischte über die Hülle, und schlug dann krachend in der großen Schleuse ein, in die sich Wassermassen ergossen.

Wonzeff! schrie Ren Dhark ihn an, aber dann konnte auch er nichts mehr ändern.

Es gab vor der Station keinen Kugelraumer der Giants mehr.

In einer grellen Explosionswolke war er auseinander geflogen. Wie Sternschnuppen hatten glühende Teile ihre Bahn durch das lichtlose Vakuum gezogen, um dann irgendwo nach dem Aufprall ins Eis einzudringen.

Ren Dhark war zu Pjetr Wonzeff getreten. Der konnte immer noch nicht begreifen, was er angerichtet hatte.

Er schüttelte den Kopf, er sah über die Zieleinrichtung nach draußen, doch dort gab es keinen Kugelraumer mehr. Dann warf er Dhark einen forschenden Blick zu, um zu murmeln: Das habe ich nicht gewollt! Das ist nicht meine Absicht gewesen. Bestimmt nicht …

Die Geschütze der Station schwiegen. Janos Szardak schaltete die Konverter im Tiefkeller wieder herunter. Das Brummen, das alle Etagen durchdrungen hatte, war verschwunden.

Allein in einer Ecke stand Arc Doorn. Sein vorwurfsvoller Blick traf Pjetr Wonzeff. Mürrisch sagte der Sibirier: Da hatte ich schon gehofft, daß wir demnächst ein zweites Raumschiff hätten …

Er ersparte es sich, den Rest zu sagen.

Kein Mensch war glücklich über diesen Erfolg. Eine unangenehme Stimmung machte sich unter den Männern breit.

Ren Dhark schaffte sie mit der Feststellung aus der Welt: Wir haben versucht menschlich zu handeln. Wir sollten uns nicht zum Richter über die Giants aufschwingen, doch was diese Fremden mit der Stationsbesatzung hier angestellt haben, ist nicht zu verzeihen …

Er deutete auf die ausgemergelten Personen, die nach wie vor von ihrer Anwesenheit keine Notiz nahmen und stumpfsinnig ihre Instrumente beobachteten.

Was? rief Manu Tschobe vom Schott her. Die sitzen immer noch hier? Die haben sich auch nicht gerührt, als ich die Radio-Gegenorder über UKW laufen ließ?

Er sah seine Begleiter an. Sechs Mann nickten. Sie bemerkten, daß er als Arzt mit dieser Tatsache nicht fertig wurde. Seine Bewegung zum Kopf drückte Ratlosigkeit und Verzweiflung aus. Dafür gibt es keine medizinische Erklärung … für alles nicht!

Dhark mischte sich wieder ein. Was hilft es uns weiter, wenn wir uns mit Problemen beschäftigen, die wir noch nicht lösen können. Wir müssen an die Giants herankommen …

Hoffentlich kommen diese Unheimlichen nicht schneller an uns heran als wir befürchten! sagte Tschobe grimmig. Bevor das Schiff in die Luft flog, hat es einen Hyperspruch abgesetzt. Das könnte bedeuten, daß Giants von der anderen Pluto-Station zu uns unterwegs sind. Nur kommen sie nicht als Ahnungslose. Allein aufgrund meiner Radio-Gegenbefehle müßten sie schon wissen, daß hier einiges nicht stimmt.

Tschobe, fragte Dhark, Sie glauben, daß man auf der anderen Seite des Plutos festgestellt hat …?

Der hatte ihn schon verstanden. Ich bin überzeugt. Natürlich weiß ich nicht, wie die Giants reagieren werden. Dennoch möchte ich den Vorschlag machen, uns so schnell wie möglich zu empfehlen!

Wohin, Tschobe?

Der Afrikaner blickte Dhark entgeistert an.

Ja, wohin, Tschobe?

Der stutzte. Für einen Augenblick sah sein Gesicht töricht aus. Stimmt … wohin? Wir wissen ja nicht einmal, ob unsere Flash noch existieren? Aber hier können wir auch nicht bleiben …

Die Ratlosigkeit spiegelte sich auf allen Gesichtern wider.

Ren Dhark reckte sich. Ich stimme mit Tschobe darin überein, daß wir in der Station nicht bleiben können. Allein aus dem Grund, immer noch keine Ahnung zu haben, was die Giants bei der Eroberung anstellten, um aus gesunden vitalen Männern geistige Krüppel zu machen, müssen wir hier verschwinden. Wir wären ihnen ja hilflos ausgeliefert! Draußen haben einige Fahrzeuge geparkt. Sie sind unsere einzige Hoffnung.

Pluto! warf Rul Warren ein.

Nein, nicht Pluto, sondern allein die Pflicht zu überleben, ist unsere Aufgabe! herrschte ihn Ren Dhark lautstark an. Pluto ist eine tote Welt. Das heißt aber nicht, daß Pluto auch unser Grab wird. Das können wir jedoch nur dann, wenn wir in der Handlungsfreiheit nicht beengt sind! Und nun haben wir uns beeilt. Mich sollte es nicht wundern, wenn Pluto in einigen Stunden eine Invasion giantischer Kugelraumer erleben würde. Bestimmt sind sie imstande, dann diese Eiswelt nach uns umzugraben!

Tschobe blickte an ihm vorbei. Dhark, lassen Sie mich hier zurück. Wenn ich diese ausgemergelten Figuren betrachte und in ihre stumpfsinnigen Augen blicke, dann … Nein, ich kann diese Menschen nicht verlassen. Als Arzt habe ich die Pflicht alles zu versuchen, ihnen zu helfen …

Aber Sie haben doch selbst gesagt …

Tschobe ließ Ren Dhark nicht aussprechen. Vielleicht finde ich hier nicht nur eine Antwort auf die Frage, was die Giants mit den Menschen gemacht haben, sondern auch das Mittel, sie wieder zu Menschen zu machen. Dazu verfüge ich hier über einen gewaltigen Lazarett-Komplex, Dhark. Ich besitze alle Mittel, die biologische Struktur der Giants zu studieren …

Sie reden plötzlich wie ein weltfremder Professor! hielt Dhark ihm vor.

Tschobe wich wieder seinem Blick aus. Schon gut, Dhark, ich weiß ja, wie Sie es meinen. Mein Entschluß ist gefaßt. Ich bleibe hier! Vielleicht habe ich Glück und die Giants erwischen mich nicht. Vielleicht haben Sie mit Ihren Begleitern auch Glück und finden unsere Flash wieder. Möglich ist alles und mein Glauben an diese Möglichkeiten ist nicht einmal utopisch. Wir dürfen doch nicht vergessen, daß die Giants nicht humanoid sind. Wir haben also nicht die geringste Vorstellung darüber, wie sie reagieren könnten …

Impulsiv reichte ihm Ren Dhark seine Hand.

Manu Tschobes Händedruck war fest.

Dann stand er, gegen einen Suprasensor gelehnt, und sah die anderen die Kuppel verlassen.

Ob er sie noch einmal wiedersehen würde, konnte er nicht sagen. Aber das machte ihm nichts aus, und man sah ihm auch keine Unruhe an.

In der Station raste ein Lift mit sechs Mann nach unten. Sechs Mann schwiegen. Sie dachten an Manu Tschobe, der freiwillig in dieser Gefahr zurückgeblieben war. In ihren Augen war er ein Held.

Daß draußen das gefährliche Unbekannte auf sie wartete, bedachten sie nicht …
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